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CADP. I.
Vom Halbgericht und denen darin lie—

genden Oertern.

g. I.

C2

Nachbarſchafft nicht die geringſten ſind; und haben ſie nicht
allein lange gedauret, ſondern ſind auch mit groſſer Hefftig-
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180 b. VIII. Magdeb. Merckwurdigkeiten, J

keit gefuhret, ſintemahl zugleich mit den angegebenen Gran—
tzen die Jura territorialia, und andere davon dependirende
Befugniſſe ſtreitig geworden. Es kommt aber mit denen
Braunſchweigern hauptſachlich an auf die Unruhen, die nach
und nach entſtanden, wegen

Des Halbgerichts,
Der Wolffsburg,
Der Grantzen zwiſchen dem Amt Hotensleben, und

den Braunſchweigiſchen Aemtern Scheningen und
Jerxheim.

Der Cloſterhofe in Unſeburg, Hackenſtedt, Siegersle
ben, Warsleben und Mammendorff, worin die
Braunſchweigiſchen Cloſter Riddagshauſen und
Marienthal etwas beſitzen.

unter welchen die beyden erſten die groſte Mißverſtandniß
verurſachet haben.

Weieil aber zu unſern Zeiten von ſolchem Unfrieden faſt
nichts mehr zu horen, indem nicht allein gutige Vergleiche
getroffen, und die Veranderung mit dem Hertzogthum Mag
deburg die Sachen— welche die Ersbiſchoffe nicht heben kon
ten, einen gantz andern Ausſchlag gegeben, ſondern auch die
itzige allergenaueſte Vereinigung des Hoch-Furſtl. Braun
ſchweigiſchen Hauſes mit dem Durchl. Preuß. Hauſe von
nichts als Frieden, Ruhe und Vergnugen ſpricht: ſo wirds
hoffentlich wol zu verantworten ſeyn, von Handeln, die lanaſt
beygeleget, gleichwol aber als publica Acta ehemals aller
Welt bekandt worden, einen beſcheidenen Vortrag zu thun,
um der Suite einer Hiſtorie, die nicht wol kan zerriſſen wer

den, ein Genuge zu leiſten und von deren Verfolg nichts aus
zulaſſen.

g. 2.



Can.J. Vom Halhaerichte, und inliegenden Oertern, 181

g. 2.
Vor dieſesmahl ſoll die Nachricht vom Halbgerichte

und denen deshalb entſtandenen Zwiſtigkenen, wie auch denen
vom Hauſe Braunſchweig ehemals prætendirten Prærogativen
mein Vortrag ſeyn. Denn weil ich die Nachbarſchafften an
der Ohra im VII. Theile angefangen zu entwerffen, ich auch
noch ferner dieſen Fluß verfolgen werde: ſo kan ich dieſen
Fleck Landes, der ebenfals an die Ohra ſtoſſet, und die Cal
fordiſche Hiſtorie des VII. Theils continuiret, um ſeiner
Merckwurdigkeit willen nicht vorbey gehen.

GS J.Das Halbgericht iſt ein Landgen, das zwiſchen
Calforde und NeuenHaldensleben lieget, ſo daß es mit dem—
ſelben Braunſchweigiſchen Amte connectiret, ferner an die
Altemarck und Hertzogthum Magdeburg, und in demſelben
an die Aemter Wolmirſtedt und Hillersleben, wie auch an
des Raths zu Neuhaldensleben und Schulenburgiſche Guter
grantzet, und wie es die Acta geben, allen Nachbarn ein
Zanck-Apffel geworden. Es hat ſeinen Nahmen davon, daß
es ehmals zweyherriſch geweſen.

2) An ſich ſelbſt iſt es, wie aus beygefugter neuen Land—
Charte zu ſehen, nicht groß, und weil es der Commiſſionen
wegen hat muſſen ausgeme ſen werden, hat ſichs gefunden,

daß die Circumferenz 4. Meilen ausmache.

3) So ſind auch nur zwey Dorffer darin, nehmlich Uhtmo
de und Zobbenitz, nebſt einigen wuſten Steten und Feldmar
cken, die ſchon im 16. Sec. von den Ingenieurs accurat abge
tiſſen ſind.

Aa2 4) Der



4) Vor allen aber iſt zu mercken, daß die gantze Circumte-
rentz, eigentlich zu reden, mit nichten Halbgerichtiſch heiſſen
konne, indem mitten durch ein Altemarckiſcher Strich gehet,
der aber nicht genau mit der Altemarck zuſammen hanget,
ſondern bey Cluden und Wiegelitz, und alſo auf beyden Sei—
ten ein wenig abgeſchnitten iſt, wie in der Charte zu ſehen.
Dieſer Strich heiſſet das Pachwitzer Feld.
5) Mitten durch das Halbgericht gehet ein Bach vom Born
krug an aus einem Sumpffe, und iſt mit einem maßigen Buſche
oder Bruch und Holtze, an deſſen Ende die Horſt-Muhle iſt,
eingefaſſet, und läuffet derſelbe ohnfern Wiegelitz in die Ohra.

6) An der Abend-Seite des Halbgerichts ſtreichet die Ohra
hindurch, welche von Calforde an mit dem Schier- und Ran
ten-Holtze beſetzt iſt. Jenes iſt Dromlingiſcher Natur, die
ſes iſt ein Eichenholtz- und hat den Nahmen von einem langſt
verwuſteten Dorffe Ranten genandt.

7) Es giebt auch um und an dem Halbgerichte einige
Berge, die Ohrberge genandt, welche alle in dem unten vor—
kommenden JagdKecell de a. 1536. benennet ſind C. 5. S. J.
unter welchen einer von denſelben bey Wiegelitz ſo hoch iſt,
daß man darauf den Thurm zu Saltzwedel, auch gantz und
gar ins Magdeburgiſche ſehen kan. Giee liegen aber zer—
ſtreuet und nicht alle an der Ohra. Auch iſt in der Grantz
Charte der Zachelberg, da die Wolmerſtedt- und Hillerstebi
ſchen Grantzen angehen. Jm ubrigen iſt der Anfang des
Halbgerichts etwas erhoben, wie das die Reiſenden diſſeits
NeuHallensleben ſehen konnen.

h. 4.
Die alteſte Einwohner ſind die Langobarden, Sachſen

und



Cap.J.Vom Halbgericht, und inliegenden Oertern 183
und Wenden, wie man aus den Rahmen der Dorffer und
Dorfſteten abnehmen kan, und die zu unterſchiedenen Zeiten
hier gelebet. Vid. den VII. Theil im Capitel von Calforde.
Doch iſt nicht zu vergeſſen, daß es zu Wittekindi Zeiten zum
Hertzogthum Schartau geſchlagen, und zu Ottonis J. Zeiten
der Pagus Unimotti, wie ich vermuthe, geheiſſen, weil das
Dorff Uhtmoden damit uberein kommt, und ich ſonſt dieſen
Pagum an keinem andern Ort antreffen konnen. Wenn wir
dieſes feſt ſetzen, ſo hat derſelbe Strich an den Pagum des Adel-
berti, der Donſtedt, Flechtingen, 2e. in ſich begriff, bis an die
alte Grafſchafft Leſtein ſich erſtrecket.“)

Vid. bart. VII. Singular. Magd. p. 111. womit zu conferi-
ren Sagittar. de AEpatu Magd. und Paulilini de Pagis Germ.

g. 9.
Was die Dorffer und wuſte Feldmarcken im Halbge—

richte anlanget, ſo ſind es folgende:
Uhtmode, ein Kirchſpiel,z Meile von Neu-Hallensle

ben, ehemals ein Filial von Satuelle, itzo Mater. Beſtehet
aus etliche 40. Hauſern, und weil es nur eine Gaſſe hat, ſo
wird davon vorgegeben, daß die eine Helffte Stifftiſch, die
andere Braunſchweigiſch geweſen, auch die Kirche dorthin ge
horet habe, daher der Streit entſtanden. Ein mehres ſiehe
unten von dieſem Dorffe C.7 Sonſt iſt dieſer Ort ſehr
alt, und giebts der fremde Nahme, daß es ein wendiſch Dorff
geweſen. Gewiß iſts, daß es unter dem Titul des Halbgerichts
auch unter dem Magdeburgiſchen Amt Alvensleben geſtanden.

Sobnitz oder Zobbenitz, naher Calforde, fuhret eben
fals einen wendiſchen Nahmen, und iſt dahero ſehr alt; war
chemals ein Filial des Altemarckiſchen Dorffes Roxfor, nun

Aaz aber
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184 VII. Magdeb. Merckwurdigkeiten,
aber von Uhtmoden, und hat itzo 29. Hauswirthe. Sonſt aber
iſts wegen des Halbgerichts damit eben ſo beſchaffen geweſen,
als mit Uhtmode, hat aber ſchon ben Anfang des Halbgerichts
Streits ſeine liebe Roth gehabt, indem der Calfordiſche Amt
mann den Bauren ihr Antheil am Salauiſchen Holtze abge
nommen, und den Werders-Leuten zu Berenbruch, Loſſewitz
und Barleip zugeleget, desgleichen ihre Trifft und Weide am
Ranten-Holtze 10. Ruthen breit und J Meile lang, welches
ſie wegen der Heuſtorffer Feldmarck haben, abknicken oder
durch einen Graben abſtechen laſſen, wie ſich deshalb das
Amt Alvensleben beklagt, und in der Commiſſion a. I87.
von den Bauren vorgetragen, ſolches auch als eine Schma—

lerung des Amts Alvensleben angenommen iſt.

Heuſtorff oder Heirſtorff auch Huſtorff genandt, iſt,
wie der Nahme giebt, Sachſiſcher Ankunft, und von langer
Zeit her eine wuſte Feldmarck. Die Sobnitzer haben dieſes
Feld zu ihren Benutzungen.

Pachwitz, gemeiniglich der Pax, welches die alten Acten
auch Warwitz geheiſſen, iſt eine Dorfſtete am Muhlenbach,
welche von dem Heirſtorfiſchen Flur anhebet und am Bach
ſich endiget. Die Felder nebſt den Wieſen und Geholtze ge
horen der Schenckiſchen Familie zu Flechtingen auf Cluden, c.
ſo ohnfern in der Marck lieget, zu, und benutzen es die Clu
denſchen Unterthanen. Es iſt ſchon vorher geſagt, daß dieſe
Feldmarck Altemarckiſch ſey. Die Durchfahrt durch den Bach
daſelbſt nenneten die Alten Paxforde. Neben dem Pachwitzer
Felde ſtoſſet ein Buſch an das Calfordiſche Holtz und Uhtmoder
Feld, der Mordbuſch genandt, wegen eines ehmaligen Mor
des alſo genandt. Auf dieſem haben die Herren von Schenck

ſo



Cap. .Vom Halbgericht, und inliegenden Oertern. 185
ſo wohl die Jagd als im Paxer Felde; und die Cludener benu
tzen das Oberund Unter-Holtz. Dieſer Buſch erſtrecket ſich
nicht uber das Muhlen-Fließlein, und endiget ſich an der
Horſt-Muhle. Zwiſchen dieſem Mordbuſch und der Paxer
Dorffſtete iſt ein Buſch, die Hutſtete genandt, oder eine Horſt,
worauf Eichen, Bircken und Elſen ſtehen, denen Cludenern
zuſtandig, wovon zu mercken, daß die benachbarten Dorffer
dahin, weil der Zugang ſchwer, in den alten Krieges-Zeiten
ihre Retirade genommen, und Hutten aufgeſchlagen, wenn ſie
die feindliche Partheyen vernommen. Dieſe Gegend nennen
ſie den Rohrberg.

Der Dorſt, eine Dorfſtete am Muhlenbach, mitten im
Halbgericht. Borchard von Barwinckel verkauffte es nebſt
ſeinem Vater Hildebrand a. 1473. an Joachim von der Schu
lenburg mit Holtzung, Aeckern, und allen Gerechtigkeiten,
und ſcheinet damals noch ein Dorff geweſen zu ſeyn. Jſt
bis dato noch an dieſer Familie, insbeſondere gehoret es zu
Dezel, ſo nicht weit davon an der Ohra lieget, und iſt dem
Herrn General Graf von der Schulenburg zuſtandig, und
nimmt die Beleyhung vom Konige von Preuſſen als Hertzogen
von Magdeburg. Das Land, ſo dabey iſt, haben die Zobnitzer
in Erbpacht, und iſt nun ein Haus auf dieſer Stete vor ei—
nen ViehHirten. Nach dem groſſen Vergleich de a. 1707
hat es noch Streit gegeben wegen des Kirchengehens der weni

gen Leute auf dem Dorſt, weil ſie ſich nach Satuelle gehal—
ten, biß ſie a. 1723. ans Filial Zobnitz gekommen, und noch
itzo dahin gehen. Sonſt hat bas Amt Calforde wahrenden
Streits ſich dieſe Dorfſtete durchaus vindiciren wollen, und
vorgegeben, die Stifftiſchen hatten die Stelle unrecht angege
ben, da doch der Augenſchein in der Commilſion ein anders

gewie



186 D.VIII. Magdeb. Merckwurdigkeiten,
gewieſen, man auch aus den Lehns-Acten erweiſen kan, daß
die von Barwinckel a. 1446. vom Ertzbiſchoff Eriderico, a.
1477. von Erneſto damit beliehen worden. Die Cludener
haben dieſe Feldmarck von langer Zeit her von den Herren

von Schulenburg gepachtet.
Runtz, eine Feldmarck zwiſchen dem Dorſt und Born

krug, am Muhlen-Fließ, beſtehet aus etwas Acker, Wieſen
und mehrentheils Holtz, und iſt itzo dem Amte Calforde zuſtan
dig. Von den Nuntzer Wieſen iſt ein alter Receſſ, daß die
Cludener mit den Uhtmodern wechſels-weiſe ſolten das Jus
paſcendi haben. Der Amtmann zu Calforde aber wolte es
ihnen nehmen, als der Halbgerichts-Streit angieng. A. 1707
ſind in dem groſſen Receſſ die Jura privatorum als integra
reſerviret. Da nun Cluden bisher die Nuntzer Marck
gehabt, ſo fing der Ober-Hauptmann zu Calforde von Kaulitz
von neuen an, ihnen die Weide zu inhibiren, und ſie endlich zu
pfanden, daher dieſe Klagen a. 1712. erneuret worden.

Brundorff eine wuſte Feldmarck diſſ its des Muhlen
bachs, und iſt Calfordiſch. Jn den Land-Charten wirds un—
recht vor ein Dorff anaegeben. Auf dieſer Feldflur hatte
das benachbarte Dorff Niendorff die Hut, Trifft und Weide,
welches ihnen der Amtmann zu Calforde beym Anfang des
Halbgerichts-Streits verſagte, daher der Hillerslebiſche Abt
Gobelin a. 1583. beym Ertzbiſchoff ſich beſchwerte. Die Feld
marck ſelbſt haben die Uthmoder und Satueller ein.

Linderburg ſamt der Lindermarck oder Linderfelde, liegt
daneben, iſt wuſte, und gehoret ſamt dem Linderholtze den
Uhtmodern zu. Daſelbſt findet man auch Rudera von einen
alten Mauerwercke mit tie fen Graben, und ſollen daſelbſt vor

Zeiten z. Schloſſer geſtanden haben. Ob ſie in den Fehde
K rie



Cap. J. Vom Halbgericht, ind inliegenden Oertern. 187

Kriegen Raubſchloſſer geweſen, oder den TempelHerren geho
ret haben, davon finde keine Nachricht. Allen Anſehen nach
muß dieſe Burg nichts geringes bedeutet haben. Jſt itzo
Calfordiſch. Die Satueller hatten die Linderburger Laucke
oder Wieſen, itzo aber der Herr von Schulenburg auf Detztl.

Groß und Klein-Carlin, wie auch
Groß- und Klein-Lobhagen an den Grantzen der

Aemter Wolmirſtedt und Hillersleben ſind ehemahls allerdings
Dorffer geweſen, aber ihre Verwuſtung iſt weit alter als der
vorigen, ſind auch itzo lauter Holtzungen. Dieſer Orten hat
es ehemalen die meiſten Streitigkeiten zwiſchen den Stifftiſchen
und Braunſchweigiſchen gegeben, dazu kam

Das Schmerfeld nechſt dem Lobhagen, welches eine
Raume, wo kein Dorff geſtanden, und daneben

Der Hartling oder Hertling nach dem Bornkrug zu,
welches ich ebenfals vor eine aber uhralte Dorſſtete halte,
und itzo als eine Holtzung an das Wolwmirſtedtiſche Amt ſtoſ—
ſet. Mit allen dieſen hat es ſeit dem groſſen Grantz-Receſſ
ſeine Richtigkeit, und gehoren dieſe Fluren dem Konige von
Preuſſen zu.

Groß und KleinHermsleben ſind wuſte Steten, mit
ſchonen Holtzungen bewachſen, nach Hallensleben hin; hier
wolten die Calforder ihre Grantzen auch etliche 1oo. Schritt
hinein ziehen. Die Sache aber iſt einige Jahre nach dem
groſſen Receſſ de 1707. abgethan. Dieſe 2. Steten hat der
Rath zu NeuHallensleben vomErtzbiſchoff nach Abgang derer
vou Barwinckel gekaufft. Gehoren wegen des Streits hie—
her, ob gleich dieſe 2. Felder im Halbgerichte nicht liegen, ſon
dern nur daran grantzen.

E Eller
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Ellerſell, eine wuſte Felvmarck an der Ohra, und ſtoſ
ſet an die Wiegelitzer Felder. Gehoret zwar nicht zum
Halbgericht, weil aber die Ealforder Amtleute dieſes auch haben
ſtreitig machen wollen: als habe den Nahmen mit angefuh—
ret. Jſt jederzeit Magdeburgiſch und eine Pertinentz vom
Amt Alvensleben geweſen, und benutzet die Baurſchafft zu
Bulſtringen itzo das Ellerſell. Daneben liegt der ſchwartze
Pful, der dem Cloſter Alten-Hallensleben zuſtandig iſt. Dar—
uber iſt Wiegelitz, welches Altemarckiſch, aur ein weniges Spa-
tium aber mit der Altemarck connectiret.

Griebs, eine Feldmarck neben dem Schier-Holtze, gehorete
ebenfals befagtem Cloſter zu; aber der oftbenannte Streit zog
ſich auch hieher, obs gleich nicht Halbgerichtiſch iſt. Denn
das Cloſter muſte deshalb beym Ertzſtifft klagen, davon
an einem andern Orte. Dieſes Feld lieget tieff ins Calfordi
ſche und ward im 13.Sec. dem Cloſter vom Ertzbiſchoff geſchen

cket. Woraus man ſiehet, wie weit die Biſchoffliche jura
territorii vor dieſem gegangen.

Ranten lieget auſſer aber nahe am Halbgericht, und
iſt eine alte wuſte Stete, izo ein groſſes Holtz. Weil ich da
von in den Streit-Schrifften geleſen, ſo habe es mit anfuhren
wollen. Das RantenHoltz hat daher ſeinen Nahmen.

g. 6.Die Zeit. daß benannte Dorffer ſind wuſte worden, kan ich
nicht angeben. Jn den alten Halbgerichts-Charten de a.
1585. und StreitSchrifften ſelbiger Zeit heiſſen ſie ſchon wuſte
Feldmarcken. Doch ſind etliche eher, etliche ſpater verodet.
An welchen Orten noch gepfluget wird, findet ſich Sand und
melirt Erdreich, doch nach der Marck zu iſt mehr Sand.
Zobbenitz hat noch den beſten Grund und Boden.

ſh. 7.



Cap. I. Von dem GrantzStreit zu Calforde 189

9. 7
Zolle ſind itzo zu Uhtmoden, Zobnitz und Calforde. An

einem Ort muß man bey der Durchfahrt gewiß bezahlen
Diefe ſollen unter wahrenden Halbgerichts-Streit aufgekom
men ſeyn.

CIADP. II.
Von dem Grantz-Streit zwiſchen den

Herren von Alvensleben und
Calforde.

g. 1.ie Herren von Alvensleben in der Marck auf Calbe haben

Keny ein Dorff Pozane genandt, welches am Calfordiſchen
Amte und Werder lieget. Dieſes hatte mit den Werdersleuten
einen ziemlichen und langwierigen Streit gehabt wegen der
Land und AmtsGrantze, von der Landſtraſſen im Sandfuhr
de an biß an das Halbgerichte. Nach angebrachten Klagen
werden Commilliones angeſtellet, und die Sache zum Ver
gleich gebracht. Denn der Churfurſt zu Brandenburg
Joachim Friderich, und Julius Hertzog zu Braunſchweig und
Biſchoff zu Halberſtadt, legten die Sache durch abgeordnete

Comnmiſſarien bey. Und weil nicht allein den intereſlenten,
ſondern auch andern daran gelegen iſt, ſolche Acta publica
zu leſen, auch die Hiſtorie von Calforde und das Halbgerichte
betrifft, ſo will ich den Vergleich ſelbſt mittheilen:

Zu wiſſen, demnach ſich geraume zeithero zwiſchen dem HochD wurdigſt Durchlanehtigen Hochgebohrnen Furſten und

Bb2 Herrn,



190 p. Vm. Nagdeb. Merdcwurdigkeiten,
Herrn, Herrn Joachim Friedrich, Marggraf zu Brandenburg,
des heiligen Romiſchen Reichs ErtzCammerer und ChurFur
ſten, in Preuffen, zu Stettin, Pommern, der Caſſuben und Wen
den, auch in Schleſien zu Croſſen und Jagerndorff Hertzogen,
Burggraffen zu Nurnberg, und Furſten zu Rugen eines, und
Herrn Heinrich JVLIO. poſtulirten Biſchoffen zu Halberſtadt
und Hertzogen zu Braunſchweig und Luneburg ec. andern theils
unſern gnadigſten und gnadigen Churfurſten und Herrn, und
Jhro Chur und F. F. G. G. eigenthumlich Brandenburg und
Braunſchweigiſchen reſpective Hauſern, Calbe, ſo die von

Alvensleben von Sr. Churfl. Gnaden zu Lehn tragen, und Cal
forde, auch beyderſeits angehorigen Dorffern und Unterthanen,
als dem Calbiſchen zu Potzena und dem Calvordiſchen angelege
nen WerdersLeuten wegen der Landund AmtsGrantze von der
LandStraſſen im SandFuhrde an bis an das Halbgerichte
allerhand Jrrungen erhalten, zu welcher Vergleichung Jhro
Chur und F. F. G. G. Jhre beyderſeits vornehme Rathe und
Commilſarien, die Edle, Geſtrenge, EhrenWeſte, Hochgelahrte,
und Ehrbare Thomas von Kneßebeck auf Tulſen, Hauptmann
der Alten Marck, Ern arnoldum de Reyger, der Rechten Doct.
Hanſen von der Schulenburg, Brandenburg. Rath, Anthon von
der Streithorſt auf Schliſtedt, Con. Johan von Ufler der Rech
ten Doct. und Martin Probſtens GrentzLeeretarien, Braun
ſchweigiſchen theils vorig Jahr, und nachmals gegen den 24.
jetziges Monaths Sept. an Oerthern der Gebrechen zuſammen
geſchicket, daß dieſelben nach gepflogener genugſahmer Beſichti
gung, Erkundigung und wohlmeinentlicher muhſeliger Handlung
mit beyderſeits angehorigen Intreſſenten guthen Wiſſen und
Wililen, Jedoch auf gnadigſte und gnadige ratication hocher
meldete beyderſeits Chur und Furſtl. dahin gemittelt, gerichtet
und vertragen ſeyn, und hinfuhro gehalten werden ſoll, wie folget.

Anfangs in der gewohnlichen Heerſtraſſen von Calvorde ge
gen Gardeleben in den Sandfuhrde 50. Schuhe von der Brucken
im Norden, da zur Rechten an der Siraſſen ein groſſer Mahlſtein

mit
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mit beyderſeits Chur- und Furſtl. Wapen geſetzt iſt, fanget ſich
die Scheidung an, und ſollen daſelbſt die hohe Furſtliche Liebbe
gleitente reſpective angenommen und eingeſtellet werden.
Daſelbſt gehet die Grantze von und aus der Straſſe zur Rechten
im Nord, Oſtenwerts herum, auf einen aufgeworffenen Hugel,
und gehet ſtracks weiter auf noch einem Hugel fur und an der
Ecke der Jeſeritziſchen Kohl-GartenZaune, den Weg zwiſchen
ſolche KohlSartenZaune, und der gepflugten Landerey, welche
die Braunſchweigiſchen das Vicarien-gand nennen, hinauf auf
einem Hugel, forder einen Hugel, und bald daran einen groſſen
Eichbaum, an deſſen (wie auch aller andern folgender) lincken
Seiten das Brandenburgiſche ein  Kreutz, und an der rechten
Seiten eine z/ WulffsAngel gehauen iſt, furder auf z. Eichen
groſſe MahlBaume nach einander, darzwiſchen den Kohl-Gar
ten zur lincken, und zur rechten gelegen, nebſt einem Hoffwege
aus Jeſeritz auf einen Hugel, weiter hinter Jeſeritz an dem Bu

nenBuſch herauf, auf einen Mahl-Baum, und bald wieder
auf einen Hugel, noch einen Hugel, alßo furder auf ei—
nem Hugel, und darnechſt einen Mahl-Baum auf einen Mahl
Baum, und darnechſt einen Hugel auf einen Hugel zwiſchen
Ellern Buſchen auf einen Baum, und darnechſt einen Hugel etwas
wieder zur rechten auf einen Hugel, furder in den fordern Buh
nen, auf einen mittelmaßigen Mahl-Baum, und darnechſt einen
Hugel, dann alßo weiter auf einen Hugel und Mahl-Baum,
noch einen Hugel und Mahl-Baum, einen ziemlichen Mahl
Baum, einen kleinen Baum und einen Hugel, einen Hugel und
einen MahlBaum, ſo fur ſich neiget, und einen Hugel: Alßo
geſtreckt auf noch einen krummen Mahl-Baum, aur einen Hugel
ſtehent an Joachim Bormanß zu Potzane HoffZaune. Dem
zur rechten im Mittage auf Eilff Unr an und vor den Potzeniſchen
HoffZeunen hierauf acht MahlHauffen furder hinter dem
Potzeniſchen Hoffen und Ellern Holtze zur rechten gelegen aus
etwas zur Lincken in zehn Uhr Mittages zwiſchen der Potzeniſchen
kanderey zur Lincken und Parlepiſchen Hoffen und Ellern Holtze

Bb 3 zut
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zur rechten gelegen, hinauf Elff Mahl-Hauffen nach einander,
weiter zwiſchen dem hohen EichHoltze zur Lincken und dem Ellern
Holtze zur rechten gelegen, anf den zwolfften den eingemahlten
Eich-Baum, den dreyzehenden, dann zwene gemahlte Baume
nach einander, den vierzehenden etwas zur rechten herum, funff—
zehenden, ſechszehenden einen Baum und den ſiebenzehenden
Mahl-Hauffen, fur dem Ellern Holtze, dann furder durch das
fumpffige an beyden Seiten ſtehenden Ellern Holtze in zehne,
neune, acht, und ſieben Uhr zwiſchen Mittage und Morgen auf
zehn nach einander aufgeworffene groſſe Mahl-Hauffen fur der
zur rechten um 12. Uhr Mittags auf den Elſtetten, zwolfften,
dreyzehenden, vierzehnden war ein Mahl-Baum, funffzehnden,
ſechzehnden furder, fur den Salowiſchen Holtze her den ſiebenzehn
den, achtzehnden, welcher ſich in Elff Uhr zur Lincken wendet, und
in welcher bey den MahlBaumen alßo den neunzehnden, dann

einen Baum den zwantzigſten MahlHauffen biß an den weiſen
Sandweg, ſo von Calvorde gen Snobbenitze ins Halb-Gerichte
lauffen, und furder zur Lincken zwiſichen der Marck Brandenburg
und zur rechten den Furſtenthum-Braunſchweig, die rechte un
ſtreitige Grentze halt, auch welche in dem ſumpffigen Ellern Holtze
aufgeworffne Hauffen, zu mehrern Uhrkundt noch groſſe Steine
forderligſt 'geſetzet werden ſollen, und ſoll nun ſolche Grentze die
LandsFurſtl. Ober, auch alle andere Hoch und Gerechtigkeit
zwiſchen den ChurBrandenburgiſchen und Furſtenthum Braun
ſchweig und deren reſpect. angehorigen Hauſer, auch deren Unter

thanen Holtz, Haab und Eigung (aufgenommen im Brandenbur
giſchen Theile den Buhnen-Buſche, worin die Werderiſchen

 Leute krafft voriager aufgerichtete Vortrage die Maſt und Unter
holtze, auch Weyde billig behalten) ſcheiden die Huth und Weyde,

aber im Laub und Graß, da es von Alter hergebracht, gemeyn ſeyn
und bleiben, und ſich hinfuro beyderſeits Unterthanen aller nach
bahrlichen Friedferdigkeit befleißigen und verhalten, alle dieſe
Vermahnungen ja uber das ſechſte Jahr von beyden Theilen be
gangen, und was verſuncken und unkendlich geworden, zu Ver

hutung
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hutung Jrthums zwiſchen den Nachkommen repariret, renoviret
und erſetzt, auch die Jrrung verfullet, und von einem Theile etwa
expecliret witd, ſolches nicht ſo bald von andern via facti mit ein
fallen, oder ſonſten propria authoritate greiffet, ſondern an des
Excedenten Obrigkeit gelanget, die aufm Augenſchein oder ſonſt
zur Nachbahrlicher Beredung beſcheiden und um rechtes Ver—
helffung erſuchet, von derſelben auch alßobald auf friſcher That
darin Juſtitia verfuget werden.

Alß nun aus dem in anno 1564. aufgerichteten VBertrage in
den Punct das Vicarien-Land betreffend noch bis daher keine
Folge gefuhret, und ſolches lauger nicht erſehen kan, Sooll hier
mit der Dorfſfſchafft Jeſeritz zwiſchen dieſes und Michaelis des
nachſt kunfftigen Jahres zu Berfuhrung ihrer obliegenden Pro-
teſtation Terminus prætigirt ſeyn, daß ſie zu ehſter Gelegenheit
ihre Articulos probatorios cum annexis nominibus teſtium
eingeben, diefelbe denen von Alvensleben, (welchen auch freyſtehn
ſoll, gegen Gezeuchniß zu fuhren) acl dandum Interrogatoria
communieiret, darauf von beyderſeits Chur und Furſten auf
einen gewiſſen Tag zu Verhor der Zeugen Cornmilſſarii verord
net, darnechſt das Zeuchniß eroffnet, beyden arthen davon
Abſchrifft mitgetheilet, darauf von ihnen mit Beduction und
Refutation reſpective und andern ertrufftigen Satzen verfah
ren, und wenn benderſeits concludirt iſt, alsdenn die Acta rotu-
Rret, und auf beyden Theilen Unkoſten an zwo unverdachtige
JuriſtenFacultaten, deren ſich dann die Commiſſarii zu verglei
chen haben, um RechtsBelehrungen verſchicket, und wo die in
ſententia ubereinſtimmen, es endlich dabey gelaſſen, ſonſt
aber die Rechts-Belehrung noch bey einer dritten Juriſten-Facul.
tat geſuchet werden, immittel kaber ſoll es wegen des Gebrauchs
bey dem anno 1564. aufger chteten Vertrage gelaſſen werden.
Was aber letzlich die drey Alvenslebiſche FeldMarcken, Precal,
Cammeritz und Platies belanget, haben die von Alvensleben auf
mehr hochgedachtes Hertzogen Heinrich Julii zu Braunſchweig
gnadigſt Anſinnen und lnterceſſion St. Furſtl. Gnaden zu un

ter

27



194 p.VIII. Magdeb. Merckwurdigkeiten,
terthanigen Ehren und Geſallen verwilliget, dieſelbe an Aecker
und Wieſen und Zubehorungen, wie ſie die von Jeſeritz bishero
gebrauchet, die nechſten zwolff Jahr lang bey gedachten Einwoh

nern Sr. Furſtl. Gnaden Dorffes Jeſeritz, Meyers weiſe, jedoch
dan ſie ihnen Jahrliches Hundert Acht Thaler, nebſt den gewohn
lichen Ganſen davor zu Zinſe reichen zu laſſen, welches die Braun
ſchweiger wegen der Leute Dancknehmung und bey Sr. Furſtl.
Gnaden zu ruhmen, acceptirt, auch Verheiſſung gethan, zu be
fordern, daß die 1o8. Thaler zuſamt den Ganſen jahrlich auf
Michaelis richtig bezahlet werden ſollen, nach Ablauf aber vor
gedachter zwolff Jahren ſollen und wollen die von Alvensleben
nolchen FeldMarcken wir ihres eigenen Guths machtig ſeyn, es
konten denn diebey ihnen ferner Miethen erhalten, Alles getreulich
und ohne Gefehrde, deſſen zu Uhrkundte ſind dieſe KReceſſe durch
obbemeldete Chur und Furſtl. Verordnete bis zu ihrer gnadig
ſten, und gnadiaen Herrſchafft Katification zwene gleichlauts
verfertiget mit ihren eignen Handen unterſchrieben, und ihren
Petſchafften bedrucket, derer ieglicher zu Behuff ihrer Part einen
zu ſich genommen. Geſchehn und gegeben im Dorffe Potzene
am 28. Sept. anno 1605.

So Thomas von den Kneſebeck. ¶.S.) Arnold Reyger.
(Ls) Hanß von der Schulenburg. ¶.S. Anthon von der

Streithorſt.
(LS.Hanß von Ußlar. (ds. Martin Probſt.

g. 2.
Anno 1614. iſt dieſer Receſſ nochmals beſtatiget und

die Sache gar abgethan.

Cap.
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CAP. III.
Von dem Streit wegen der Feldmarck

Pachwitz im Halbgerichts-Revier
zwiſchen den Herren von Schenck

und Calforde.
g. I.GDluden, ein Narckiſch Dorff, nahe am Halbgerichte und

Wo Zobnitz, iſt von Alters her denen Herren von Alvens
leben auf Rogatz und den Herren von Schenck zuſtandig.)

9 Beſage der Acten. Add. Pfeſfinger T. J.p. 711. der Braun
ſchweigLuneb. Hiſtorie.

In denſelben ackern und benutzen die ſogenandten Altmar
ckiſchen Hauswirthe die Feldmarck Pachwitz, davon ſchon im
J.Cap. Nachricht gegeben. Weil nun dieſes Pachwitz an
den Dorſt und Heirſtorfer Flur grantzet, ſo haben theils die
Zobnitzer Jrrungen gemacht, theils das Amt Calforde wegen
des Dorſts, ſo denen Schulenburgen gehoret, Streit erreget.
Hiezu kam noch, daß den Cludenern, welche die Nuntzer Wieſen
von Calforde und dem Alvenslebiſchen Amt halbgerichtlicher
Weiſe gepachtet hatten, dieſe Pachtung vom Amtmann zu Cal
forde unvermuthlich aufgeſaget wurde. Denn es war we
gen dieſer Nuntzer Wieſen durch Recelſle ſo verglichen, daß
die Uhtmoder ſolche 6. Jahr, und wirderum die Cludener
6. Jahr vor 20. ſe. die an beyde Aemter zu geben waren, ge
nieſſen ſolten. Als nun der Halbgerichts-Proceſſ angieng
und beſagte Aufkundigung erfolgete, ſo klagte hier das Amt

Ce Alvens
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Alvensleben, dem ſolches præjudicirlich, beym Adminiſtrator,
und die Herren von Schenck gleichfals a. 1572. weil ſie ſich
ihrer Unterthanen annahmen. Die 6. Jahre nehmlich wa
ren ihnen nicht gehalten, und das Jus paſcendi ihnen nun
gar genommen, da es nun aber Halbgerichtlich ware, ſo ba
ten ſie um Wiederherſtellung. Es iſt aber damit eine lang

wierige Sache geworden.
h. 2.

Was aber den Pax oder Pachwitz betrift, ſo wolten
die Zobnitzer wegen der Grantzen, Hut, Trift und Weide, wie
auch Holtzung uber die Grantzen gehen, und waren deshal
ben Pfandungen und allerley Thatlichktiten vorgenommen
welches alles auf Extendirung der Feldmarck Heirſtorff, wel—
che die Zobnitzer inne haben, abzielte. Weil nun der Chur
furſt von Brandenbnrg ſeine Grantzen nicht ſchmalern laſſen
wolte: ſo ward ben Zeiten auf eine Remedur gedacht, und end

lich a. 1564. denen Herren von Schenck zum beſten zwiſchen
Chur-Brandenburg und Braunſchweig wegen Cluden, Zob
nitz und dem Pax ein GrantzKeceff aufgerichtet. Der Jnhalt
deſſen lautet von Wort zu Wort alſo:

Grantz-Recelſſ de a. 1564. zu Cluden, c.

Qu wiſfen, als ſich zwiſchen aller Schencken zu Flechtingen
cJ Unterthanen und Einwohnern zu Klueden eines, dem Amte
Calvorde Alvenſchlebiſche und deſſelben Verwandten Bauers
Leuten zu Zobbenitze anders theils, allerhand nachbahrliche Jr
rungen die Grentz und in derſelben Holtzunge, Huth, Weyde
und Trifft, auch Pfandunge belangende, welche von beyden
Partheyen mehr denn einmal an die hohe Obrigkeiten gebracht,
erhalten, Daß demnach dieſelben durch den Durchl. Hoch
gebohrnen Furßen und Herrn, Herrn Joachims, Marggrafen

zu
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zu Brandenburg, des Heil. Romiſchen Reichs Ertz-Cammerer
und Churfurſt, c. und denn Heinrichen des Jungeren zu
Braunſchweig und Luneburg Hertzogen, unſer gnadigſten und
gnadigen Herren, dazu ſonderliche verordnete Rathe und Com-
miſſarien, nemlich als wegen hochermeldetes Churfurſten Levin
von der Schulenburg, Hauptmann der Alten Marcke, Andreas
von Luderitz auf Welſchleben, Heinrichen Goldbecken Doctor
und Hoffrathen, an ſtatt hochgedachtes Hertzogen Curdten von
Schweicheldt, Erbmarſchalck des Stiffts Hildensheim, Burck
harten von Steinberg, und Herr Ludolph, Doctoren und Vice-
Cantzeleren, nach beſchener allertheil Beſichtigunge eingenom
men Bericht und nothwendiger Erkundigung mit ihren der Partt
Vorwiſſen und Bewilligung auf den bey ihnen tragenden Chur
und Furſtl. vollkommenen Gewalt und hernach geſetzter Geſtalt

grundlichen gegen einander ausgeſohnet und vertragen. Daß
wohlermelte HauptLeuthe und Commiſſarien zwiſchen vor be
ruhrten Schencken und Amt Calvorde auch derſelben Untertha
nen ihre etwas weit von einander gezeigte Marckſcheidunge und
Schneede, und deshalben erregte Zweiſpaltunge alſo gemittelt
und richtig gemacht, daß auf einer Fahrig oder Wohne, daſelbſt
ſich drey Feldmarcken, als Dorſt, denen von der Schulenburg,
Heuſtorff zum ErtzBiſchoflichen Schloſſe Alvenſchleben, und
Packewitze, allen Schencken zu Flechtingen gehorig, zuſammen
ſtoſſen, und ſich ſcheiden, immittel beyder Dorffer Grentz, An
zeigungen einen hohen MahlHauffen, und neben demſelben
andere mehr, auf drey Eiche-Baume fur lang den Pachwitziſchen

Horn, Eichen und Elſen Hegeholtz, auch daran gemachten Wie
ſen aufgeworffen Eichen mit Creutzen an beyden Seiten behauen,
und noch ionderlich mit ziemlichen Heuchſeln und Graben, wel
ches zwiſchen den Dorffern Clueden und Zobbenitz die rechte

Marck und Feld-Scheidung hinfuhro und zukunftigen Zeiten
dergeſtalt halten ſoll. Das alles, was Aeckern, Wieſewachs,
Eichen, Elſen und anderen Holtze von itzo aufgeworffenen Mahl
Hauffen geſchalmeten und erhobenen Eiche,Baumen nach

Ce 2 Pack
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Packwitze werts belegen Brandenburgiſ. den Schencken und
ihren Unterthanen zu Clueden, was nach dem Zobbenitze und
Calvorde, uber die Aufworffe Hugel befunden, Braunſchwei
giſch mit allen Gericht, Hoheit und Recht dem Amt Calvorde,
und Dero Verwandten zu Zobbenitze zu eigen zugeleget und
eingeleibet ſeyn ſoll.

Wann aber die Rechte noch die Partheyen uber die benandte
Mahl-Hauffen und Baume fur lang dem Holtze und Wieſen
her weiter bis zu Ende der Grentz, wegen des Waſſers und Ge
marick dißmal zu Fuſſe oder Pferden nicht kommen, und alſo
dieſelben Gebrechen durchaus vormahlen mogen, iſt mit der
Teile Beliebung abgeredt und behandelt, daß zu WinterZeiten

durch den Jnhaber des Hauſes Calvorde und Schencken der
ſelben Voigte, oder wer von ihnen ſonſten dazu verordnet, von
den letzten beworffenen zum Ende der Wieſen fur lang dem ge
hegten Elßholtze ſtehende, und mit Creutzen geſchalmeten kleinen
Eich-Baume an, hinter itzo beruhrten Eichen, und Eiſen- Holtz,
(welches den Cluediſchen zuſamt darinnen belegenen Wieſen
vereigenthumet) was zwiſchen beyderſeits angegebenen Grentz
betroffen, gemittelt von einander gegangen, und in zwo gleiche
Teile gelegt und geſetzt, und der eine den zu Clueden, die andere
Helffte dem Amt und Einwohnern zu Zobbenitze zugetignet,
und dadurch ſolcher langſt angeſtandener Streit der Grentz
und derſelben anhangige Mangel dermaleins richtig gemacht
worden.

Wurden ſich aber offt-gedachte Partheyen in ſolchen Mittel
oder austheilen von den letzten Mahl-Baum hinter und zu ende
des Hege-Holtzes gutlichen nicht vergleichen konnen, ſoll ihnen
frey ſtehen bey hochermeldeten Chur Furſten zu Brandenburg
und Hertzogen zu Braunſchweig um anderweit ihrer Churuno
Furſtl. Gnaden Rechte, Verordenung und Zuſambdeſchickung

anzuhalten, und dann bis zu endlicher Vergleichung gutlichen
oder rechtlichen Austrag, deſſelben unentſchieden Orts mit Holtz
hutung und Trifft zu gleichen Theilen fur dem andern ungehin

dert
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dert zu gebrauchen haben. Jedoch ſollen der Schencken Un
terthanen zu Clueden die Wieſen auch in den noch ungetheileten
Orth, itzo und nach der bewilligten und angenommenen zu Win
tersZeiten gleichmaßigerm Austheilung, wie zuvor unvertucket
behalten, und nach beſten ihren Vortheilen zu genieſſen. Und
haben ihnen die Partheyen zu Verhutung kunfftiges Unraths
und Wiederwillens, daß ein jeder auf ſeinen zugeeigneten Marck—
ſcheidt oder Schneede mit Holtzen, Huete, Weyde und Trifft
bleibe. Das ander bey Vermeidung Auspfandens, damit es
dennoch ſo genaue, daß andere dadurch zugefahren nicht gehalten
werden, von allen Theilen gefallen laſſen, mogen auch zu ihrer
Gelegenheit mehr Aufwurffe oder Hugel den vorigen gleich
machen, und einen Graben durchziehen, dazu ſie beyderſeits
beruffen und erfordert werden, eins vor den anderen aber zu
beginnen mit nichten Macht haben ſoll. Es iſt auch von obge
meldeten Chur und Furſtl. Rathen bewilliget und abgeredt,
das vorgedachte gemachte und kunfftig Aufwurffe und Hugel,
alle zehen Jahr durch beyde Dorfſchafften Clueden und Zobbe—
nitz zugleich wiederum aufgeraumet und erneuret werden ſollen.

Nochdem dann auch die Chur- und Furſtl. Rathe berichtet,
J

das Feldmarcke Heuſtorff zum Hauſe Alvenſchleben und Zobbe
nitze mit und zum Halb, Gerichte gehorig, und alſo im Ertz
Stifft Magdeburg belegen, und vom Ertz-Biſchoflichen Mag
deburgiſchen Rathen niemand auf itziger Handlung ſich geſtellet,

ſoll ſolche Vormahlung dem Hauſe Alvenſchleben noch Ertz—
Biſchoffen unſern gnadigſten Herren, ſo weit der Acker ſich
erſtrecket, zu keinen Nachtheil gereichen, noch hierinnen vorge

griffen beſonder auf ſeiner Furſtl. Gnaden oder derſelben
Amtmann zu Alvenſchleben Ratification geſtalt ſein. Gleicher

geſtalt hat itziger Zeit keine Vergleichung zwiſchen den Zobbe
nitzeren und Eluediſchen, des Hagens halber an Zobbenitz bele

gen, und die von Clueden zum Packwitzer Felde eins Theils
mit angezogen, weil es Halb-Gericht, ins Ertz Stifft Magde
burg und Hertzogthum Braunſchweig aehoren ſoll, nicht vor

genommen werden konnen. Ceoz Dero
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Derowegen ſolche Hinlegung auf hochgedachtes Chur—

furſten und Hertzogen zu Braunſchweig und Ertz-Biſchoff zu
Magdeburg, ferner Verordnung eingeſtellet. Sollen und
wollen oben benandte Partheyen hierdurch zu Grunde entſchie
den, ausgeſohnet und vertragen ſeyn auch bleiben, wie obſtehet,
beyder Herrſchafft Straffe, friedlichen verhalten und nach—
bahrlich erzeigen. Des zu Uhrkundt iſt dieſer Keceſſ gezwei
facht abgeſchrieben mit wohlermelte Ratheangebohren und
gewohnlichen Pettſchafften beſiegeldt. Geſchehen zu Clueden
am Donnerſtage nach Matthai Apoſtoli, im tauſendt fuuffhun
dert und vier und ſechtzigſten Jahre.

g. J.Weil aber die Jrrungen nicht gantzlich nachlieſſen: ſo

iſt bald darauf ein ander Kecelſ aufgerichtet a. 1566. deſſen

Jnhalt dieſer iſt:
Zu wiſſen: Als ſich gebrechen zwiſchen der Schencken Unter
 thanen im Dorffe Clueden an einen, und denn Einwoh
nern zu Zobbenitze an andern Theil, verſchiedenen Donnerſtag
nach Mathei, des verſchloſſenen vier und ſechtzigſten Jahrs

daurch der Durchlauchtigſten Durchlauchtigen und Hochge—
bohrnen Furſten und Herrn, Herrn Joachims, Marggraffen
zu Brandenburg, des Heiligen Reichs Ertz-Cammerern und
Churfurſten, c. auch Herrn Heinrichs, zu Braunſchweig und
Luneburg Hertzogen, darzu ſonderliche ldeputirte Rathe, von
Acker an, da ſich die Feldmarcken Dorſt, Heuſtorff und Pack—
witz ſcheiden, bis zu Ende des Holtzes, welches denen von
Clueden alleine vereigenthumbet mit aufworffen Mahlhauf—
fen, und Creutzbäumen unterſchiedlichen alßo hingelegt und
verrichtet worden. Daß der ubriger Orth von jetzo gemelten
Hegeholtz und daran aufgeworffenen Mahlhauffen, bis an das
Hegeholtz der Randten Forſt genandt, den darauf zu nechſt
folgenden Winter, durch den Hauptman zu Calvorde und
Schencken zu Flechting vollend von einander gemittelt, oder

da



Cap. III. Voin Streit der H. von Schenck undCalforde. 201

da ſie ſich nicht vergleichen konten, an Hochermeldeten Churfur—

ſten zu Brandenburg und Hertzogen zu Braunſchweig c. um
weitere Verordung zu endlicher Verrichtung anhalten ſolten,
alles nach ferner Einhalt des damahlen aufgerichten und ange

nommen und beſiegelten Keceſſus, und aber die Schencken zu
Flechtingen mit dem jetzigen Hauptman zu Calvorde, Vicke
von Bulow, ſich ſolcher Abmahlunge vermoge des Vertrages
gutlich nicht vortragen konnen, und deshalben hochgenandtes
Chur- und Furſten ihten Haupt/Leuten und Rathen ſothane
unvermahlete Grentzen nochmals richtig zu machen, aber eins
bevehlich gegeben.

Demnach haben die Wurdigen, Geſtrengen, Hochgelahrten
und Ehrbahren, Levin der Altenmarck, und Albrecht zum
Knieſebeck Haupt. Leute beyde von der Schulenburg, und Hein—
rich Goldbecken, Doctor an ſtatt Churfurſtl. Durchluuchtigkeit
zu Brandenburg, c. Ehr Chriſtoph von Bredow, Comptor zu
Suplingbarg, und Ehr Johann Kotterlein Doctor, wegen des
Hertzogen zu Braunſchweig ec. Jhrer gnadigſten und gnadigen
Herrn, denſelben unentſchitdenen Schneed und ſtreitigem Orth,
von den vor zweyen Jahren aufgeſtoßnen Mahlhauffen, bis an
das hohe Holtz oder Randtenhorſt mit funffzehn Hugeln und
Aufwurffen auch Eiche-Baumen darin ſcheinliche Creutze ge
hauen, von einander geſetzt vermahlet und dergeſtalt abgetheilet,

daß der Orth, ſo nach Zobbenitze gelegen, dem Dorffe
Zobbenitze und deſſelben Einwohnern bleiben, der ande—

re, ſo uber den Mahlhauffen nach Cluedenwerts befindli—
chen, der Schencken Unterthanen zu Clueden vereigethumet

ſeyn, und ſich kein Theil jetzo benandter Partheyen, zu dem
andern uber ſolchen ausgegangenen Schneeden und Marck—
ſcheidt eindringen noch nothigen, beſondern ſo die mit Huthen,
Holtzhauen, Meyhen oder ſonſten darinnen betroffen, der Landt
gewohnlichen Pfandung gewahr nehmen ſoll, iedoch ſollen einen
jeden Parthe alle Wieſen, welche ſie bis auf dieſe und vorige,

der Churund Furſtl, Rathe Zuſammenkunfft und Abmahlung

im

 cn
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inm tauſend funffhundert, ſechs und ſechtztgſten Jahre.

im Beſitz und Gebrauch gehabt, wohin auch dieſelben gelegen,
hinfuhro unverruckt und ungeſchmalert bleiben, noch darinnen
nach beſage des vorigen Vortrags verunruhet werden. Wolte
auch ein oder das andere Part ſothane ihre Wieſen zu gehegten
und beſchloſſenen Zeiten verrucken oder beknicken, ſoll ihme
daſſelbe frey und offen ſtehen. Nachdem auch im Augenſchein
und Beſichtigung entfunden worden, daß wieder offtbenandten
Recelſſ die von Zobbenitz in der von Clueden Hegeholtz gehauen,
und das Holtz auch dem beſchenen Furſtlichen Verboth zu ent—
gegen hinweagefuhret und das HegeGras in ihren Wieſen
abgeſchutet, Demnach ſollen ſie ſich ſolches hinfuro bey ernſter
Straffe enthalten, und ſich an dieſer jetzigen vorigen Abmahlung
und ſcheinlichen Grantz begnugen laſſen. Auch die Graben,
ſo ſie auf den Eckern neben dem alten Wege von Clueden nach
dem HegeHoltz aufgeworffen, wiederum einreiſſen und kunff
tiglichen zu vergraben nicht unterfangen. Als auch im negſt
verſchienen Pfingſten vorberuhrter beyder Dorffer Einwohner
zum Handgemenge gerathen, und etzliche an beyden Theilen
erſchlagen worden, haben die Chur und Furſtl. Rathe ſie deß
halben auftragende bevelich in der Gute vergleichen wollen, auf
allerhand dillige Vorſchlage und ſohnliche Austrage derſelben
dieſer Zeit nicht machtig werden konnen. Derowegen es die
Rathe und Verordneten dießmal auch dabey beruhen und ein
ſtellen, und an gebuhrende Oerther zu weitern Austrag von
allen Theilen erwieſen muſſen, jedoch iſt ihnen ſamtlichen iuge

meyn auch einen jeden inſonderheit, an ſtatt Chur und Furſtl.
Durchlauchtigkeit gegen.einander, auch die ihnen friedlich die
ſen und vorigen Recelſ gemaß zu verhalten, bey ernſter Straffe
auferleget worden. Das zu Uhrkund iſt dieſer Receſſ mit oben
benandter ChurFurſtlichen Brandenburgiſchen und Furſtlichen
Braunſchweiaiſchen verordneten Rathen angebohrhen Pett
ſchafften beſicgelt, und davon eins den Partheyen zugeſtellet.
Geſchehn zu Clueden am Donnerſtage nach Nativitatis Mariæ

S. 4.
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ſg. 4.Nach allen immer wieder aufgewarmten Handeln iſt
endlich zu gantzlicher und ewiger Entſcheidung a. 1696. der
letzte Receſſ vom Hochſeligen Konig Friederich abgefaſſet und
confirmiret, und von beyden Brudern, Herrn Rudolff Au
guſt und Herrn Anton Ulrich, Hertzogen zu Braunſchweig,
gleichfals ratificiret, folgender maſſen:

Churfurſtl. Brandenb. Braunſchweig-Luneb.
Territorial. und Grantz Vertrag wegen der Pachwitzer
Feldmardk de dato Letzlingen 10. Oct. 1696. wie ſelbiger
von G. Churft. Durchl. zu Brandenburg, ſub dato Coln
an der Spree den 19. Oct. 1696. ratificiret iſt; it. wie ſel
biger von denen Herren Herren Hertzogen zu Braun

ſchweig-Luneb. ſub dato Wolfenbuttel den 3o. Oct.
1696. ratificiret.

Hdon GOttes Gnaden, Wir Rudolf Auguſt und Anton Ulrich,
Gebrudere, Hertzoge zu Braunſchweig und Luneburg c.

Uhrkunden und bekennen hiermit, Demnach zwiſchen denen
Jnhabern der Feldmarck Pachwitz zu Cluden, eines, und Unſern
Amte Calvorde auch dem HalbgerichtsDorffe Zobbenitz am
andern Theile, nch der Grentzen halber und ſonſten allerhand
Streit und Jrriahlen hiebevor ereugnet, ſelbige aber durch des
Durchlauchtigſten Furſten, Herrn Friderich des lIIIten, Marg
graffen zu Brandenburg, des heiligen Romiſchen Reichs Ertz
Cammerern und Churfurſten, in Preuſſen c. c. Unſers freundl.
Gel. Herrn Vettern und Brudern Lbd. und Unſern zuſammen
ringeſchickte Deputirte am 10. hujus auf dem Chur-Branden
burgiſchen JagtHauſe Letzlingen bis auf erfolgte beyderſeitige
Ratification verglichen und beygelegt worden.

Jmmaffen hievon nachſtehender Keceſſ mit mehren lautet:

Dd Receſſ
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RECESS.
cir Friederich der Dritte von GOrttes Gnaden, Marg
V graff zu Brandenburg des heiligen Romiſchen
Reichs ErtzCammerer und Churfurſt, in Preuſſen, zu
Magdeburg, Cleve, Julich, Berge, Srettin, Pommern,
der Caſſuben und Wenden, auch in Schleſien zu Croſſen
Hertzog, Burggraff zu Nurnberg, Furſt zu Halberſtadt,
Minden und Camin, Graff zu Hohenzollern, der Marck
und Ravensberu, Herr zu Ravenſtein, und der Lande
Lauenburg und Buttow. tc.
Uhrkunden und bekennen hiemit; Demnach zwiſchen
denen Inhabern der Feldmarck Pachwitz zu Cluden und
dem Furſtl. Amte Calvorde, ſamt in das daran gelegene

Halbgerichte gehörigen Dorffe Zobbenitz wegen ſolcher
Feldmarck allerhand beſchwerliche Jrruntten entſtan
den, welche durch Unſern wie auch der Durchl. Hoch
gebohrnen Zurſten, Herrn Rudolph Auguſti. und Herrn
Anthon Ulrichs, beyde regierende Her zogen zu Braun
ſchweig und Luneburg rc. Wolffenbuttel, theils Obd.
Lod. zuſammen geſchickte Rathe und Commiſlarien am
10. hujus auf umern JagtHauſe Letzlingen bis auf un
ſere Ratification durch goöttliche Verleihung in Gute ver
glichen und beygeleget worden, wie folget. Zu wiſſen
obwohl uber die ſtreitige Grentze zwüchen der Chur
Brandenburgiſ. wuſten veldMarck Pachwitz, und dem
in das daran tgelegene HalbGerichte gehörigen Dorffe
Zobbenitz am Donnerſtage Matthæi 1564. und am Don
nerſtacte nach Nativitatis Mariæ 1566. richtige Vergleiche
getroffen, daß doch bald nachhero zwiſchen denen Ge
vettern von Schencken und dero Eingeſeſſenen im Dorf
fe Cluden, als Jnhabern der feldMarck Pachwitz, und
dem Furſtl. Braunſchweigiſ. Amte Calvorde ſamt erſt
gedachtem HalbGerichtsUnterthanen in Zobbenitz neue
ites darob erxvachſen, und bisheto unerledigert blieben,

woruber
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woruber dann auch beyde in beſchwerliche Colliſiones
gerathen, alſo daß die gnadige LandesHerrſchafft als
Sr. Churfurſtl. Durchl. zu Brandenburg und beyder
jetzt retierenden Hertzonen zu BraunſchweigWolffenb.
Durchl. Durchl. dadurch bewogen worden, Jhre Rathe
und Bedienten, als an ChurBrandenburgiſ. Seite, de
ro Quartal. GerichtsRath, Hauptmann und OberForſt
Meiſter der AlteMarck, auch Grantz-Rath, Curdt Gott
fried von Uchteritzen, Curd von Borſteln, und Stephan
Berendis, an rurſtl. Braunſchweig. Seite aber der Re
gierungsRath Urban Dieterich Luedecken, und Droſten
zu Langelsheim Athon Seiden ticker, deshalb zuſammen
zu ſchicken. Als ſich nun dieſelbe an dem ſtreitigen
Orte bey der Feld-Marck Pachwitz ſamt und ionders
eingeſtellet und obbemeldte bevde Partheyen daielbſt in
re præſenti gegen einander northdurfftig vernomimen, iſt
vorerſt berunden, daß es nach Anleitung des angezoge
nen Receſſus de ao. iz64. nicht nur im Anfange der Feld
Marck Pachwitz, wo dieſelbe mit denen wuſten Feld
Marcken Heiſtorff und Dorſt zuſammen gerechnet, ſon
dern auch fortan bis an das Geſumpffe und Geholtze
und den davor ſo genannten StreitHugel durchgehends
ſeine Richtigkeit habe, auſſer daß in der Mirte, zwiſchen
dieſen Streit und den in recta linea darnegſt zuruck bele
genen GrantzeHugel etwas zur lincken Hand abwarts
an den Cludiſchen Wieſen und den davor gezogenen
Graben von Zobbenitziſcher Seite noch ein ander Hu
gel gezeiget und gegeben worden, vor einen Grentz-u
gel an, wovor zwar die Gevettere von Schencken und
deren Einwohner in Cluden denſelben nicht erkennen
wollen; es iſt aber mit der Partheyen einmuthicten
Willen dahin gerichtet, daß ſie an demſelben Orte zwi
ſchen denen Cludiſchen Wieſen, und der eteraden Grentz
Linie coinmunia jura paſcendi lignandi behalten, die

Dod 2 Tertri-
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Territorial-Grentze aber nichts deſto weniger vorder auf
einen unſtreitigen Aufwurffe annoch befindlichen Grentz
Eiche auf den ſ
lauffen ſoll. Vo

o genannten StreitHugel aerade fort
n obgemeldten StreitHugel haben ſich

die Jrrungen und Gebrechen dieſes Orts eigentlich an—

ãa

uehoben, in dem zwar vermoge ob allegirten Receſſus
e ao. 1566. damahls eine richtige Scheidung bis an das

hohe Holtz gezogen, und ſo wohl mit verſchiedenen HZu
geln und Aufwurffen als angehauenen Eichen ausge—
mahlet, die Hugel aber dem Berichte nach ſeithero ver
uncken, die MahlEichen weggehauen, und alſo faſtin viſibile veſtiguum von ſolcher Grentze mehr ubrig ge
weſen, wie denn auch das HoheHoltz RantenHorſt von
gar geraumer und kein gewiuer Punct an denſelben, wo
tich limites endigen ſollen, deligniret oder bekannt iſt, und
wiewol dieſer Ort wegen des Moraſtes oder Geſumpf—
fes auch
doch, nach

jetziger Zeit nicht acceſſibel geweſen, ſo hat man
eingezogener Erkundigung erfahren, daß un

weit demſelben und der daſelbſt belegenen ſo genannten
HorſtMuhlen beyde Dorffſchafften als Cluden wecten
der Feldmarck Pachwitz eine Wierſe, ſo Peter Kauſchen
in Cluden zukomt, und die Dor
BullenWieſe in confinio haben.

Derowegen
ſeits hoher Chur

ſchafft Zebbenitz ihre

bis zur gnadigſten rectification beyder—
und Furſtl. Herrſchafften utrinque vor

geſchlagen und beliebet, auch von obbemeldten ſtreiten
den Parth
men, daß von m

eyen mit eintrachtigen Willen ſofort angenom
ehrgedachten Streitchugel abermahl ei

ne gerade Linie auf das conlinium obgemeldten beyden
Wieſen gezogen, und nach ſolcher Maſſe ſo wol die Pri.
rat- Scheidung zwiſchen mehrbenannten Partheyen, als
auch die Land oder Territorial. Grentze zwiſchen beyder
eits hohen Herr ſchafften eingerichtet werden ſoll. So
ald nun die necl )ſt bequeme Saiſon einen Acceſs in die

ſes
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ſes Geſumpffe und Geholtze verſtatter, ſoll nach vorher
erfolgten tinadigſten ratification, welche in zweyen Mo
naten gegen einander auszuwechſeln, dieſe Grentze von
dem ſo genannten StreitHugel bis an beyde Wieien
durch einen oder zweene Ingenieurs oder Land-Meuer
alſo wurcklich gezogen, und entweder mit groſſen Erd
Hugeln und Aufwurffen, wenn ſich gelegene Hohen o
der Horſte in dem Geſumpffe darzu finden, oder auch

mit angehauenen oder andern kentlichen und beſtandigen
Mahlzeichen, wie man ſich daruber aufs beſte verein
bahren wird, in Beyſeyn zweener Chur und Furſtl. zu
dieſen negotio deputirte Commiſſarien deſigniret und be
mercket werden.

Und da es nun ſo weit ſeine Richtigkeit hat, ſo ſol
len bey kunfftiger Execution dieſes Receſſus nicht alleine
die oberſten Hugel von Anfang der Pachwitz bis zu dem
StreitHunel renoviret, und zwiſchen denen daſelbſt zu
ſammen ſchlieſſenden Aeckern ein interſtitium etwa von
drey WerckSchuen weit gelaſſen, beſondern auch jenſeit
des StreitHoltzes die Grentzen, ſo weit die Leldmarck
Pachwitz aehet, weiter gezogen werden, und vermuthet
man daſelbſt keine fernere Unrichtigkeit. Gleichwie a
ber in den vorigen Receſſen de annis 1564. und 1566. aus
drucklich verſehen, daß jedes Theil ſeine Wieſen, wie er
dieſelbe vorhin in Beſitz und Gebrauch gehabt, ohne
Unterſchied, ſie ſeynd an dieſer oder jener Seiten bele
gen, unverruckt behalten ſolle, ſo ſollen dieſelbe auch
nach der jetzigen neuen GrentzVermahlungen einen je
den, der ſie bis dahin beſeſſen, ruhig gelaſſen, und keiner
von dem andern darein verturbirt werden.

Und weil auch vorhin viele beſchwerliche Mißver
ſtande ſich dahero veranlauet, daß die von Schencken,

22

marck Pachwir einige Prander ergriffen, ſolche ohn ance
wann ſie oder dero Unterſanen zu Cluden, auf der Feld

Dd 3 meldet
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melder durch des Amts Calvorde Hoheit in das Chur
Brandenb. Territorium nach Slechtinggen oder Cluden ge
bracht, So bleibet zwar hinfuhro bey begebenden Fallen
denen von Schencken die Pfandung zugelaſſen, es ſoll
aber, wann ſie die Pfande durch des Amts Calvörde
Hoheit fuhren, ſolches derer Herren Hertzogen von

Braunſchweig Durchl. Durchl. Territorial. Gerechtigkeit
unnachtheilig ſeyn, die Pfanduntt auch nicht anders, als
civiliter gebrauchet werden. Wie denn auch vorgedach
ten von Schencken ihre Unterſaſſen zu Cluden dahin
weiſen werden, daß dieſelbe uber der Zebbenitzer Acker
und Wieſen keine Neue und NebenWege machen, ſon
dern ſich der ordinairen Straſſe bedienen, damit um ſo
vielmehr alle Pfanduntt. und unangenehme Begegniſſen
verhuter werden mogen. Jn ubrigen werden veyder
hohen Herrſchafften Jhre an der HalbGerichte competi-
rende jura reſerviret, und mehr angezogene vormahls in
annis 1564. und 1566. dieſer Grentze halber aurgerichtete
Keceſſe in ihren vollenkommenen vigore gelanen, und iſt
beyden Theilen Ernſtes und bey Vermeidung exemplari-
ſcher Straffe auferleget, ſich ſo wohl nach deroſelben,
als des jetzigen hieruber begriffenen Receſſus Jnhalt ge
horſamſt zu achten, und einer zu dem andern nicht wei—
ter einzudringen, Jmmaſſen denn auch getzenwartiger
Receſs bis zu obgedachter gnadigſten ratilication Jhrer
Gnudigſten Chur und FJurſtl. Herrſchafften von Ein
gansbenannten dero hierzu verordneten Rathen und
Commiſſariis zur beſtandigen Uhrkund eigenhandig unter
ſchrieben und mit ihren gewohnlichen Pettſchafften be
drucket. So geſchehen auf dem Chur vurſtl. Jagthauſe

Letzlingen am ioten Octobr. nach Chriſti Unſers HErrn
Gebuhrt des 1696. Jahrs.

(1.S) ChurdGottfr. v. Uchteritz. (I.S) U. D. Luedeke.
(Ls.) Curd von Borſteli. (¶.S.) Anthon Sei—
(Ls. GStephan Berudis. denſticker.
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Als haben wir ſolchen Receſs ratihabiret, confirmiret
und beſtadiget. Ratihabiren, confirmiren und beſtadigen
auch denſelben hiemit und Krafft dieſes nochmahls in
der beſten Form, wie ſolches zurecht am krafftigſten ge
ſchehen kan, ſoll oder mag, und declariren darneben, daß
ſolcher von Uns und den Unſtrigen ſtet feſt und unver
bruchlich gehalten werden ſoll. Treuchlich ſondern Ge
fehrde. Uhrkundlich haben Wir dieſe ratification eigen
handig unrerſchrieben, und mit Unſerm Chur-gurſtl. Jn
ſiegel bekrafftigen laſſen. So geſchehen und gegeben
zu Colln an der Spree den 29ten Octobr. 1636.

(L.S) Friederich Churfurſt.
Als haben Wir ſolchen Receſs ratihabiret, confirmirtt

und beſtatiget. Katihabiren ec. c. Gegeben Woiffenbuttel,
den zo. Octobr. 1696.

GCd agidolff AuauftAnton Ulrich Gebrudere,
Hertzoge von Braunſchweig

und Luneburg.

g. 5.
Und dabey hat es nun ſein Verbleiben, nachdem gleich

wol dieſer Procell faſt anderthalb hundert Jahr gewahret
hat. Als dieſer Receſſ zu Letzlingen, welches ein Jager Hoff
und Dorff in der Gardtlegiſchen Heyde iſt, und uber 1. Mei
le von Calforde lieget, abgefaſſet war: ſchrieb der Churfurſt
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an den LandesHauptmann von Uechteritz eben des Tages,
wie es lieb ware, daß der Pax Altemarckiſch verblieben.

g. 6.
Jm ubrigen an wem Cluden und der Paxr in der Schen

ckiſchen Erbſchafft und denen Theilungen neulich gefallen,
ſolches iſt im VIl. unſern Theile mit mehren zu ſehen.

Was ſonſt wegen der Runtzer Feldmarck vor Unruhe
gemacht ſey, ſolches iſt oben C. J. bey Nuntz angefuhret.

Wegen des Dorſts ſtehen die Cludener noch itzo in
Klage mit dem Herrn von Schulenburg. Sie hatten lan—
ge Jahre dieſe Feldmarck gepachtet, nun geben ſie einen Fleck
vor ihr Land aus, als gehore es zu den Cludiſchen Feldern.
Wieil ihnen aber im Procell das Gegentheil gewieſen, als ſchei
nets, als werden ſie ſuccumbiren.

CAP. IV.
Von des HalbGerihhts alteſten

Beſitzern.

ßg. IJ.
Gder die alteſten Beſitzer des Halbgerichts geweſen, ſol—

dogches iſt eine Zrage, daruber zwiſchen dem ErtzStifte
Magdeburg und dem Hauſe Braunſchweig ein langwieriger
Streit geweſen. Dieſes ſchutzet poſleſſionem immemoria-
lem vor, hat auch nichts anders angebracht, wie ich aus den
alten Gegenſchriften wahrgenvmmen, indeſſen ex hoc capite

die
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die Superioritatem territorialem, Jurisdictionem, und nas
dem anhangig, ſich zugeeignet, und aus dieſem Grunde im—
mer weiter zu gehen ſich bemuhet.

Allein dem iſt zuwieder, daß das Land ein Halbgericht
iſt und heiſſet, und von undencklichen Jahren her zweyherriſch
geweſen, nehmlich Stifftiſch und Braunſchweigiſch, und alſo
dem Amte Calforde mit nichten allein zuſtehen knnen. Es
ſtehet in beyder Hauſer Acten der Gebrauch des Worts
Halbgericht; in den oben angefuhrten Pachwitziſchen Receſ-
ſen iſts gleichfals befindlich; ja die alteſten Calforder Amt
leute haben es in ihren Brieffen geſtanden, dergleichen das Amt
Alvensleben de a. 1574. produciret, worin ſie Dimidiam ſelbſt
nicht geleugnet; auch ſelbſt die Hertzoge von Braunſchweig,
als Julius, hat es in ſeinem Schreiben an den Adminiſtrator
a. iI580o. den 30. Aprilund a. I584. den 28. Januarii &c. be
kandt, daß es ein Halbgericht ware. Will nun zwar polſel-
ſio immemorialis vorgeſchutzet werden: ſo glaube ich doch,
daß man in der Wolffenbuttelſchen Lehns-Cantzeley der Sa
chen anfangs nicht recht gewiß mag geweſen ſeyn, weil bey Ab
ſterben derer von Barwinckel die Hertzoge Henricus und Eri-
cus a. 1492. die Herren Ludevvig von Marenholtz auf Bar
dorf und den von Veltheim nach Zobnitz hingeſchicket, um
ſich zu erkundigen, was die Bauren thun und geben.

G. 2.
Ja wenn wir die Sache beym Lichte beſehen, ſo mochte

ſie wohl eher vor die Ertzbiſchöffe, als das Haus Braun—
ſchweig ausfallen. Denn j) iſts wahr, daß Calforde erſt Stiff
tiſch geweſen, v. P. VII. Singular. 2) wahr, daß es wiederum

Ee Marckiſch
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Marckiſch und im 14. Sec. noch nicht Braunſchweigiſch ge
worden, ſondern erſt hernach dahin gekommen. Zwar wie
es geſchehen, melden weder Lezner noch Rethmeyer, Bünting,
pPfetfinger und andere Braunſchweigiſche Hiſtorici. Wie
vielmehr hat das Haibgerichte zum Territorio des Ertzſtiffts
gehoret, wie dern die uhralte Jagd-Gerechtigkeit der Ertz—
Biſchoffe in dieſem Gerichte, wie auch ihre Lehns-Herrlichkeit
darin, und die tieff im Calfordiſchen liegende Oerter, der Griebs,

der ſchwartze Pful, die ſchon im 13. Sec. an das Cloſter Alten
Hallensleben von dem Erzbiſchoff geſchencket, wie auch der
Ellerſell, ja das meiſte von Magdeburgiſchen Lande, ſo das
Halbgerichte eingeſchloſſen halt, genungſam beweiſen, daß
die Ertzbiſchoffe hier mehr zu ſagen gehabt, als das Haus
Braunſchweig, welches bey ſeiner Klage vor dem Kayſerl.
Cammer-Gericht a. 1586. in den Articul 15. probatoriis nichts
von dem Jure territoriali im Halbgerichte dargethan, ſondern
ſich nur auf antiquam poſſeſſionem beruffen.

Hingegen wie man von den alteſten Jnhabern ent—
weder des gantzen oder eines Theils des Hauſes Calforde weiß,
ſo haben ſie im Magdeburgiſchen in ſpecie in Alvensleben an
geſeſſen, als

Die Bruder von Eilsleve, welche in Alvensleben Guter
beſaſſen und Calforde inne hatten Sec. 14. v. P. VII. Singular.
Magu. p. 1oo.

Die von Wedderde, die Calforde und die Magdebur
giſchen Guter gehabt Sec. 14. ibid.

Die Herren von Alvensleben, die bis ins 16. Lec.
des Amts Calforde Jnhaber geweſen, ib. und im Magde

burgi
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burgiſchen Guter gehabt, unter welchen Calforde an Braun
ſchweig gerathen.

Alſo iſt von denen von Barwinckel bekandt, daß ſie
nicht allein im Magdeburgiſchen aügeſeſſen geweſen, ſondern
auch das Halbgericht lange Zeit gehabt, nach deren Stam—
mes Abgang das Halbgericht halb an Braunſchweig kom
men, halb vom Ertzbiſchoff Erneſto dem Amte Alvensleben
beſtandig bengeleget worden. Und weil dieſe ſo gar im Halb
gerichte die Jagd, den Dorſt, Groß-und Klein-Hermsle—
ben, das Jus Patronatus und andere Dinge, wie ſchon geſagt,
eigenthumlich gehabt: ſo erhellet daraus, daß einmahl das
Halbgericht vor dieſen nicht ſo groß geweſen, als es von
Braunſchweig angegeben worden, anderntheils auch Mag
deburg der Jagd halber, wie auch in einigen andern Dingen,
die WinterWeide betreffend, brærogativen anzugeben ge
wuſt.

g. z.Solte aber der Gebrauch des Halberichts zu der Zeit
aufkommen ſeyn, da Calforde Marckiſch geweſen: ſo ware
zu wunſchen, daß jemand Licht. davon geben mochte. Das
iſt gewiß, daß in einem Gerichte, auch Dorffe bisweilen mehr
Herrſchafften als eine ſenn. Weil nun dieſe Gegend, wie
h. 2. geſagt, bald Magdeburgiſch, bald Marckiſch geweſen, und

in den alten Kriegen die Bauren aus den verwuſteten Dorf
fern bald hie bald dorthin gezogen: ſo iſts augenſcheinlich, we
Uhtmode und Zobbenitz c. haben zweyherriſch werden konnen.
Wie ich denn aus denen Viſitations Buchern geſehen, daß
gar Uhtmode der eintzigen Straſſe nach, die es hat, ſo ge
theilet geweſen, daß die eine Helffte nach Alvensleben, die an
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dere nach Calforde hin gehoret, auch die Bauren in Uhtmo—
de und Zobbenitz gen Alvensleben mit einen Finger, und
gen Calforde mit den andern Finger ſchweren muſſen, wenn
ſie in Pflicht genommen ſind.

g. 4.
Weil aber die vorermeldeten alten Jnhaber mehrentheils

Vettern, Bruder und nahe Bluts-Freunde geweſen, ſo hat
man den Unterſcheid nicht allemahl ſo genau beobachtet, zu
mahl, da weder die Gaben noch der Dienſt viel und uber—
haufft geweſen; auch hat eines dem andern Orte bisweilen
ſeine Dienſte geliehen und zu gute kommen laſſen, dergleichen
Matthias von Alvensleben gethan, der ſeine Leute nach Cal
forde dienen laſſen. Zuletzt iſt auch noch dieſes hinzu ge—
kommen, daß, als Calforde an Braunſchweig gefallen, und die
Herren v. Alvensleben damals Pfand-Jnhaber vom Amt Al
vensleben und HalbgerichtsTheile geweſen, ſie als fromme und

friedliebende Herren, wie die Worte in denen Nachrichten
lauten, nicht eben ſo ſehr ſcharf es geahndet, wenn ihnen
zu nahe getreten, und weiter ihr Intereſſe nicht hitzig verfoch
ten, fondern vieles gut ſeyn laſſen, hernach aber nur mit pro-
teſtiren ſich verwahret. Weil nun von langen Zeiten her
per incuriam eins und das andere hat konnen in Unordnung
gerathen: ſo iſts geſchehen, daß in denen groſſen Commiſſio-
nen a. 1585. und 87. in der Zeugen Ausſage etliche, wiewohl
wenige, und der Wahrheit unbeſchadet, varie geſprochen, oder
der Ungewißheit wegen ſich mit dem Neſcit beholffen.

d. 5.An ſich ſelbſt iſt, laut alten Nachrichten, in dem Halb
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gerichte uhrſprunglich und von Alters her die Gleichheit je
und allewege gehalten, als in der Pflichtleiſtung, Dienſten,
Gaben und Gerichte, und hat das Amt Alvensleben in
dem Halbgerichte ſeinen Halbſcheid gehabt an Uhtmode,
Zobbenitz, Hierſtorff und anderen Feldmarcken, wovon die
noch ſtehende Dorffer participiren; ferner an Holtzungen,
Trifft und Weide, und was dem anhangig iſt; und auſſer
halb dem Halbgerichte die Feldmarck Ellerſell, die itzo noch
gedachtem Amte zuſtandig. Nur daß alles dieſes abgelegen
und nahe an Calforde iſt, als woraus ohndem Ungleichheiten
entſtehen konnen. Jſt alſo Jurisdictio anfanglich gltich ge
weſen, und daher das Halbgericht ſenſu proprio geheiſſen.
Nur die Jagd im Halbgerichte hat den Ertzbiſchoffen allein
zugehoret, denn wenn das nicht geweſen ware, ſo hatten die—
ſelbe dem Churfurſten von Brandenburg auf eine Zeit nicht
uberlaſſen konnen.

s. 6G.
Von denen von Barwinckel.

Von den gewiſſeſten Nachrichten wegen des Halbgerich
tes geben die Ertzbiſchoffe in ihren Articulis probatoriis kei—
ne andere Zeit an, als da die Herren von Barwinckel das
Halbgerichte gehabt. Von welchen alhier etwas anzubrin

gen nothig erachte. 2.VWon dieſer langſt ausgeſtorbenen Familie wird zwar
hin und wieder etwas gemeldet, aber es iſt wenig.

Meibom in Chron. Marienthal. T. II. rerum Germ. p.
271. erzehlet, daß er ihee Nahmen in nicht wenigen Diploma-
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is gefunden, weiß aber nicht, wenn ſie ausgeſtorben. Doch
atte er von einer Adlichen gelehrten Perſon gehoret, daß
ie Veltheime derſelben Guter geerbet, und daher kame es,
aß dieſe ein geviertheiltes Wapen mit etlichen ſchwartzen

Balcken hatte. Allein dieſes iſt falſch, wie auch dieſe Wor—
e: Termes igitur a Bervvinkeliis. Sonſt fuhret er den

Georg und Hildebrand von Barwinckel an, welcher an das
Cloſter Marienthal etwas vermacht hat, ingleichen den Gun

el von Barwinckel, de a. 1347. der des Bertrams von Velt
eim Tochter zur Ehe gehabt.

Berens in der Steinbergiſchen Geneal. n. 180. fuhret
aus einem Brieffe de 1320. Gunzel von Barwinckel den
Aeltern an.Leuckfeld in Chron. Marienborn. p. So. erwehnet, daß
Buſſo von Barwinckel mit ſeinen Sohnen, Hans Hildebrand
und Heinrich, der Seelmeſſen halber dem Cloſter Marienborn
den halben Zehenden zu Weſter-Jngersleben a. 1395. uber
aſſen. Meldet weiter von ihnen nichts, als daß er des Mei-

boms citatum anfuhret.
Ffeſfinger T.J. der Braunſchweig-Luneburgiſchen Hiſtorie

p. 517. braucht die Worte des Meibomii als ſeine eigene,
nur daß er den Nahmen von der Gemahlin Guntzels von
Barwickel angibt, die Lucardis von Veltheim geheiſſen; ſchlieſ
ſet endlich, daß weil ihre Guter an die von Veltheim gefallen,
die zwey BaumZweige in den Veltheimiſchen Balcken die
Barwinckelſche Erbſchafft und Verwandtſchafft bedeuten ſol

en.MNolte in diſſ. de Veltheimiorum Familia fuhret auſſer
dieſe Barwinckel noch einen Guntzel von Barwinckel an, der
a. 1409. als Canonicus einem gewiſſen Statuto des Dom
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Capittuls zu Halberſtadt, welches HerrLunig anbringet, unter
ſchrieben. Schlieſſet endlich, daß, was angefuhrte von Ver—
bindung des Barwinckelſchen und Veltheimiſchen Wapens
angeben, zweifelhaft ſey, und die Baum-Zweige vielmehr
der ausgeſtorbenen Familie von Sampleve zugehoren, deren
Guter gleichfals die von Veltheim bekommen.

g. 7.Nachricht von denen von Barwinckel.

Die von Barwinckel, auch Barwinckel und Bern—
winckel genandt, werden zwar im Indice beym Pfeffinger
Graffen genennet, aber ohne Beweiß. Vielmehr iſts jeder—
zeit ein vornehmes adliches Geſchlecht geweſen, und als Mi-
niſteriales in alten Brieffen angefuhretworden. Sie haben,
ſo viel bekandt iſt, bereits im 12. Sec. floriret, und ſind zu En
de des 15. nach 1490. ausgeſtorben. Ohn Zweifel gehorten
ſie zu den Nieder-Sachſichen Geſchlechtern, die ſich im Stifft
Halberſtadt und ferner im Ertzſtifft Magdeburg ausgebrei—
tet. Ob ſie im Braunſchweigiſchen was gehabt haben, kan
nicht determiniren, aber daß ſie im Stifft Halberſtadt
zuerſt angeſeſſen, finde ich in einem Halberſtadtiſchen diplomate

wegen Oſchersleben, da Guntzel von Barwinckel im 13. Sec.
nemlich a. 1263. als Zeuge Miniſterialis Eccleſiæ Halberſt.
vom Biſchoff Volrado genennet wird. Ja es iſt zu vermu
then, daß ihr Stammhaus im Stifft Halberſtadt gelegen
habe, ſintemahl noch itzo bey Oſterwick eine wuſte Dorſſtete,

Barwinckel genannt, anzutreffen iſt. Was ſie ſonſten vor
Guter im Halberſtadtſchen beſeſſen, habe nicht erfahren konnen,

auſſer daß die andern einige Lehne verliehen. Wie mir denn
ein Original-Brieff de a. 1356. zuhanden kommen, welchen
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In dieſen zweyen Wapen von gelben Wachs iſt ein
Wolff uber zwey Garben ſpringend, welches genau mit dem
Wapen derer Herren von Bartensleben uberein komt, auſ
ſer daß im Bartenslebiſchen die Garben zuſammen, hier von
einander ſtehen. Mochte man alſo eher ſagen, daß ſie mit
dem Bartenslebiſchen Hauſe allüret geweſen, als mit dem Velt
heimiſchen, aus welchen ſie nur Gemahlinnengehabt, und al—
ſo Noltenius billig zweiffelt, und weder Meibomio noch dem
Herrn Pfelfinger recht giebt.

Hiernachſt kommen in dieſem Brieffe unterſchiedliche
Barwinckel vor, die die Genealogie vergroſſern, als Borchard
und Henning, Hanſes Sohn. Dieſe muſſen des Guntzels
Kinder geweſen ſeyn, und weil ſie noch einen ummundigen
als Borchard, Hanſes Sohn, angeben: ſo iſt vielleicht dieſer
Hanſes vor des Guntzels Bruder der Zeit-Rechnung zu hal
ten.

Hernach haben ſich die von Barwinckel im Magdebur
giſchen angekaufft, denn nach ihren Lehnbrieffen haben ſie dar
in gehabt:

Bartensleben, ſo die Veltheime nach ihrem Abſterben
bekommen, ohn zweiffel als eine Lehn vom Ertzbiſchoff.

Ein Gut und Burglehn zu Alvensleben, welches die
von Hordorff a. 1480. nebſt 3. Ritterhuffen von denen von
Barwinckel gekaufft, und iſt die Beleihung vom Ertzbiſchoff
Erneſto a. 1480. ihnen geſchehen. Hernach haben es die
von Veltheim erhalten.

Ein Gut zu Wegersleben a 4. Huffen im 13. Sec.
Einen Zehenden zu Meſeberg an der Ohra, den ſie

a. 1480. an Fritzen von der Schulenburg Dienſtages nach
Reminiſcere verkaufft.

Ff Einen
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Einen halben Zehenden zu NordGermersleben, bey
Alvensleben gelegen, den ſie a. 1486. ebenfals an Fritzen,
Buſſen und Jurgen, Gebrudere von der Schulenburg, ver
kaufft.

Einen Zehenden zu WeſterIngersleben, den ſie halb
ans Cloſter Marienborn a. 1395. vermacht. Leuckfelu.

Einen Acker zu Tundersleben, bey Nord-Germersle—
ben, den Georg und Hildebrand a. 1/42. ans Cloſter Ma
rienthal vermacht. Meibom. Dieſes Tundersleben hatte vor
her eine ausgeſtorbene Adliche Familie derer von Tundersle
ben.

Hußing, eine Dorffſtete mit Zubehor.
Zerlitz, eine Dorffſtete und itzo ein Geholtze hinter Hal

lensleben und Bulſtringen, welches der Rath zu NeuHal
lensleben nach Abgang der Familie vom Ertzbiſchoff Erneſto
gekaufft; und einen Fleck Holtzes daneben, welches die Her
ren von Schenck auf kLemſel von denen von Barwinckel er
handelt.

Graſſendorff, eine Dorffſtete mit Acker und Holtzung
vor dem Zerlitz, davon die Nutzung dem Dorffe Suplingen,
die Jagd aber dem Herrn von Schulenburg auf Altenhauſen

zuſtandig iſt.
Groß und KleinHermsleben, zwey Dorfgſteten an

der Grantze des Halbgerichts, iſt ein ſchones Holtz, welches
der Hallenslebiſche Rath vom Ertzbiſchoff Erneſto gekaufft.

Der Dorſt, eine Dorfſtete mit Holtzung und Aeckern
im Halbgerichte, welche Borehard und Hildebrand von Bar
winckel an Bullo von der Schulenburg a. 1473. Sonnabend
hach Ægidien verkaufft, als ein Lehn vom Ergſtiffte.

Einen Antheil an Uhtmoden, Zobbenitz und Heirſtorff
mit



Cap. IV. Von des Halbgerichts alteſten Beſitzern. 221

mit ihren pertinentuen, welches alles vormahls Halbgerich—

tiſch, nun Braunſchweigiſch iſt.
Einen Hoff zu Wolmirſtedt mit 11. Huffen Landes,

womit ſie a. 1446. beliehen.
Mildehoffe, eine Dorffſtete, und Magdeburgiſch Lehn,

welches Georg von Barwinckel a. 1438. dem Cloſter
Neuendorff bey Gardeleben vor 5o. Goldfl. verkaufft hatte.
Von dieſem Cloſter kauffte es der NeuHallenslebiſche Rath
a. I541. vor eben ſo viel Geldes.

Dieſe und vielleicht noch mehr Guter, die mir nicht kund
worden, beweiſen, daß die von Barwinckel eine anſehnliche
Familie im Ertzſtifft geweſen. Aber kurtz vor ihrer gantzlichen
Verbluhung iſt ihnen, ich weiß nicht was, angekommen, daß

ſie viel von ihren Lehnſtucken verkaufft. Denn Guntzel und
Huner i. e Heinrich von Barwinckel haben gegen das Ende
und Abgang ihres Stammes durch Verauſſerung ſchoner
Lehnſtucken in Alvensleben, Meſeberg, NordGermersleben,
und des Dorſtes ſich bekandt gemacht, und endlich ſind ſie
zu Ende des 15. Seculi, als eben im Ertzſtiffte Erneſtus, und
im Braunſchweigiſchen Henricus und Ericus gelebet, gantz
ausgeſtorben, da denn, was inm Magdeburgiſchen war, an
den Ertzbiſchoff, was aber das Halbgerichte betrifft, ans
Stifft und Haus Braunſchweig gefallen iſt. Jch vermuthe
gantzlich, daß ſolcher Fall a. 1492. geſchehen, weil in demſel—
ben Jahre gedachte Hertzoge nach Calforde geſchickt, und
wegen des Halbgerichts Kundſchafft eingezogen. Was ſie
nun haben ſolten, v. ſ. J.

Endlich ſo mochte aus dem, was der Herr Amtmann
Behrndt zu Eichenbarleben von der Barwinckelſchen Familie
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mir zugeſchickt, und ich aus angefuhrtem Brieffe hinzuge
than, folgende Genealogie zu entwerffen ſeyn:

Die von Barwinckel aus dem 12. Sec. Davon

GuNTZEL von BERWINKEI, lebt acie4?d. HanNs pon BERVVINKEL,
Gem. Luittgard von Veltheim, des Furſil. vermuthl. Guntaels Brudet
Braunſchw. und Luneburg. Raths Bertr. v. Vid. davon angeſuhrten
Veltheim Tochter. Wird ſchon a. 1203. als Brief.

teſtis in Biſch. zu Halbſt. Volradi dipl. von
Oſchersleben angefuhret. BoRCRARD.

GEBHARD von BORCHARD, Stiffts-Herr HaAuls, GuENTZEL,
BERVWVINKEL.  ju Goslar Sec. 14. v. Leucf. Senior, Ca—
Sec. rz. Befſitzt vom Cloſter Marienborn p. t. fitular- Herr
zu Wegertleben von ihin ſiehe angeführten jididinio. in en
Guter noch vor Brieff.

1q. 1320.

—nGuTZEL, Jaunior.
2

e

GüNTZEL, Busso,Dechant zu Halberſtadt lebt 1zq5. verehret Z Zehend zu Weſt

lebt noch 1409. Jngersleben an Cloſter Marienborn.

HAnNs, HILDEBRAND, HEINRICH,lebt 1zq95. lebt 1395. kommt vor a. 1395.
Ungewiß wer der Va

GEORG, belichen a. 1467. mit einem HILDEBRAND, ter von den drehtn.
Hoff zu Wolmirſtedt und n. Huſſen bel. mit 1. Burg

„mit beliehen auf die Alvensleb. Guter und 2. Burgle
1446. J 1469. Vermacht mit ſeinen hen und i10. frehen Huffen zu

Bruder den Acker zu Tundersleben Alvenaleben ſerner beliehen
an Cloſter Marienthal. 1467. 1470. 1473. J a. 1476.

Gud rTZEL von EERWINKEL, auf- AüNEkR von ORCHARD von BER-
Alvensleb. belieh. i4760. 1477. 1181. BERVVINKREL, WVINXEI, zu Alvenele
verkaunet mit Hünern ein Ritter- in Alvensleben ben beliehen 1477. 1481.
Gut zu Ulvenel. und 3. Ritterhufſen. beliehen a.1470. verkaufft den Dorſi
It.den Zehenden zu Meſeberg u. den 1477. 1411. 1473.

Z Zehend zu NordGermerr

leben a. 14t0. 14ltl. Dieſe
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Dieſe angefuhrte Beleihungen ſind ohnfehlbar von dem
Ertzbiſchoff Friderich, Johannes und Ernſten geſchehen.

g. 8.Nachdem die Familie und Stamm derer von Barwim
ckel a. 1492. verloſchen, und die Guter wieder wverlediget:
ſo hat der Ertzbiſchoff Erneſtus den Halbgerichtlichen Theil
an das Amt Alvensleben verleget. Es ward aber das Amt
Alvensleben verſetzet, zuerſt

An Diterich vbn Beventer vor 3000o. Rhein. fl. auf
12. Zahr. Hernach

An Hans von Hatorff.
A. i510. an Hans Kotzen und ſeine Sohne Steffan

und Hermann.
Letztlich a. 1534. an Gebhard von Alvensleben, Lands

Hauptmann der Altemarck, (deſſen Vater Hundis
burg angekaufft,) und ſeine Sohne Ludolf und Jo
achim.

Dieſer letzten Familie verſetzte es der Cardinal und Ertz
biſchoff Albertus, und behielt ſie dis Amt bis a. etliche 8o.
erlebte aber alle Reuerungen, welche im Halbgerichte vorge
nommen ſind. Nach der Zeit haben es die Amtleute, unter
denen Bernhard xon Rohr der erſte, unter lauter Streitig

keiten aadminiſtriret.

ſ. 9.
Auf Braunſchweigiſcher Seiten haben nach Abgang

der von Barwinckel, die von Alvensleben, Calfordiſcher Linie,
die ſchon langſt da gewohnet, das Halbgerichte Pfandweiſe
ingehabt, biß daß auch dieſelbe abgieng. Darauf hat es Lu
dolf von Alvensleben auf Calbe und Zichtau, Ludolfs Sohn,

gf3 wie
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wie er ſich in Brifen unterſchrieben, eine kurtzeneit gehabt. Nach
ihm a. 1558. der von Bortfeld. Zauletzt Vicko oder Victor von
Bulow, biß 1571. in welchem Jahre Hertzog Julius das Amt
ſamt dem Halbgerichts-Theile wieder eingeloſet, ſeit welcher
Zeit lauter Amtleute daſſelbe beſtellet.

g. IO.
Die barallele wird am beſten zeigen, wie man ein Con.

cept von den Jnhabern des Halbgerichts nach derer von
Barwinckel Zeiten ſich machen ſolle.

Magdeburgiſcher Seiten Braunſchweigiſcher
ſind auf die v. Barwinckel Seiten.

gefolget: Die von Alvensleben,
Calfordiſcher Linie.

a.I497. Dit. v. Beventer, 1554. Ludolf v. Alvensleben,
H. v. Hatorff, auf Calbe u. Zichtau
H. Kotzen. mit ſeinem Schwager,

M. v. Schulenburg.
1534. Gebh. v. Alvensleben 1558. Lud. von Bortfeld,

mit ſeinen beyden Viector von Bulow.
Sohnen. 1571. Nach Einloſung die

Ludolf und Joachim. Amtleute, alsb
Erich Dux,

1588. Die Amtleute, als Georg. v. Halle,
Bernhard v. Rohr, ZJoh. Schoppe, und
und andere. folgende.

CODP.
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CAP. V.
Von den Grantz-Streitigkeiten in und

wegen des Halbgerichts ſelbſt.

g. J.
SWieſe Jrrungen ſind von langer Dauer geweſen, ſo daß ſie
Es von a. 1571. als Hertzog Julius das Amt Calforde ein—

geloſet, bis 1707. oder wenn man von Ludolf von Bortfeld,
und Vicko von Bulow, die einen guten Grund dazu gele
get, an rechnen will, in die anderthalb hundert Jahr gedauret
haben.

g. 2.
Nun iſt zwar nicht ohne, daß wer Land hat, ſelten einer

friedliche Beſitzung der Grantzen wegen ſich erfreuen konne.
Allein wenn ich erwege, wie das Ertzſtifft ratione finium mit
Braunſchweig geſtanden, ſo daß einige Streitigkeiten nicht
von der Importantz ſind, andere aber ſo beſchaffen, daß man
die merita cauſæ nicht deutlich genug ſehen und penetri-
ren kan: ſo mochte man allerdings dubitiren, was man da—
zurſagen ſolte.

Exempel davon zu geben: ſo ſind von keiner Erheblichkeit
die Jrrungen, die wegen dem Wirpke-Bach zwiſchen Sche
ningen und Hotensleben ſo lange her gedauret haben. Wie
derum ſehe ich nicht, quo jure zu Harpke, welches Magde
burgiſch iſt, ehedeſen Braunſchweigiſche Mandata, wie Gun
zel von Veltheim de a. 1597. her berichtet, haben angeſchla—
gen werden ſollen? It. warum man nach dem Tode Hertzogs

Julii
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Julii die Erb-Huldigung daher gefodert? warum man zu
ſelbigen Zeiten den Bauren zu Behndorff und Morsleben
ein Befehl ertheilet, bey der Jagd aufjuwarten? warum die
Bauerſchafft zu Uhtmode und Zobnitz a. 1605. den 10. Julii
ohne des Adminiſtratoris Willen und Wiſſen aufgeboten,
aufm Muſterplatz zu Hornburg im Stein-Felde mit ihrer
Ruſtung zu erſcheinen? Warum die Wolffsburg, die doch
ſeit dem 14. Sec. her Magdeburgiſch iſt, der Grantzen halber
nach dem Weſtphaliſchen Frieden materiam litis hat geben
muſſen? Und, daß ich viel andere Dinge ubergehe, warum
endlich im Halbgericht ſo viel Neuerungen angefangen, die
doch vorher nicht geweſen?

Weienn ich dergleichen Facta uberlege, die ſeit ein paar

Secula her unternommen ſind und gedauret haben: ſo kom
me ich endlich auf die Gedancken, daß es noch Keliquien ſeyn
von dem alten Schmertz, den das Durchl. Braunſchweigi
ſche Haus vor Zeiten in dem beruhmten Henrico Leone erlit
ten, da es noch nicht aus den Gedancken laſſen konnen das
Ubel, ſo die Nachbarn ihm und dem gantzen Hauſe damals
ohne Urſach angethan. Denn Leonis Ungluck iſt vieler,
in ſpecie der Magdeburgiſchen Ertzbiſchoffe Gluck geweſen,
als welche durch deſſen Acht viel von ſeinen Erb-Landen pro-
fitiret haben. Dieſes iſt ohnzweiffel unvergeſſen blieben,
und ſind die Ertzbiſchoffe vor unfriedliche Nachbaren ange
ſehen, die den Schaden Joſephs ſo wenig greachtet, daß ſie
vielmehr durch den Braunſchweigiichen Fall groß zu werden
getrachtet. Und von der Zeit an hat der Schade nicht wol
len heil werden, vielmehr wird man Gelegenheit geſucht ha
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dem profit geſehen, als nur durch Unterhaltung ſolcher
Grantz-Streitigkeiten zeigen wollen, wie wenig man nach
die Ertzbiſchoffe und dergleichen Nachbarn frage. Dieſes ſind
meine Gedancken von dieſen Streitigkeiten, ohne mich ſonſt
dabey aufzuhalten. Wiewol dieſes auch nicht zu verſchwei—
gen iſt, daß auch den Bedienten hiebey viele Schuld beyzu—
meſſen, daß die Sachen immer ſchlimmer geworden.

g. J.
Am beſten wirds ſeyn, daß man die Suite der affai-

ren nach der Folge der Hertzoge einrichte. Denn da ſind
dieſelbe geſchehen unter Henrico Sen. Henrico Jun. Julio,
Henr. Julio, Frid. Ulrico, Auguſto, Rud. Auguſto und An-
ton Ulrich. Und da wird ſich finden, daß der Streit an
komme: Auf die Calfordiſche und Magdeburgiſche Gran
tze im Halbgerichte mit dem Amte Alvensleben: mit
denen Schulenburgen wegen des Dorſts: wegen der
Hallenslebiſchen, Wolmirſtedt- und Hillerslebiſchen
Grantze: wegen Satuelle: wegen Ellerſell und wegen
der Altenmarckiſchen Grantze aufm Pachwitz, davon ſchon
oben geſagt. Und dieſes alles wegen der Wieſen, Trifften,
Dienſte, Contribution, Holtzfallen, Jagden, Jurisdictiom
WildHauſern, Folge c. da Calforde, wie ichs aus denen
Acten und Deductionen geſehen, entweder die Grantzen u—
berſchritten, oder Acker, Holtz und Wieſen an ſich genom—
men, oder gar die Luperioritæt ſich nach und nach allein an
gemaſſet.

Gg g. 4.

ç —1— nuſſ
r
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ß. 4.
Unter Hertzog Heinrich dem Aeltern

de a. 1492. biß 1514. zur Zeit des Ertz
Biſchoffs Erneſti.

Nichd d' Bocckl ſichl da em it von arwin e, we e, aut er Ac en,
das Halbgerichte zuerſt kundiret und conſtituiret, und alſo
ſelbiges von Braunſchweig und Magdeburg zu Lehn gehabt,

J

ausgeſtorben: hat das Haus Braunſchweig-Woiffenbuttel,
1

nemlich Henricus Senior mit Erico ſein Antheil unterſuchet
und reguliret, ſo geſchehen a. 1492. und folgenden Jahren.
Und weil damals eine Alvenslebiſche Linie zu Calforde woh
nete, und die Hertzoge dieſes Amt zu verſetzen angefangen:

ſo haben meines Wiſſens dieſt Alvensleben das Halbgericht
inne gehabt etwa biß a. 1558. Jm ubrigen iſt, in dieſer Ver
anderung anfanglich mit dem Stifftiſchen Jnhabern kein
Streit geweſen, ſondern es iſt allenthalben Gleichheit ge
halten.

Das beſondere aber, das unter dieſem Henrico vorkomt,
iſt die Regulirung der Jagden zwiſchen dem Churfurſten von
Brandenburg Johanne und Ertzbiſchoff Erneſto de a. 1495.
worin beſtimmet worden, wie weit jeder Theil jagen ſolte.
Und weil darinn angezeiget wird, was die Gardelebiſchen
und Wolmirſtedtiſchen Grantzen waren, wie ſie nemlich
wegen der Ohrberge, den Hertling, Schmerfeld, Carlin, Lob
hagen biß an den Bruch und Nuntzer Marck, Dorſt e. ver
glichen, und wie ſolches alles die Calfordiſchen nicht betreten
dur fen: ſo iſt auch dieſer Streit ein augenſcheinlicher Be

J

weiß, daß das Halbgericht damals ſo groß nicht geweſen, als
es
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es in folgenden Zeiten hat gemacht werden wollen. Und
weil in dem Vertrag de a. 1536. die Sache gar deutlich aus
gedrucket iſt, ſo habe den von 1595. nicht anbringen wollen.
Man kan aber im folgendem 9. 9. den gantzen Receſſ de a.

1536. finden.

g. 9.
Unter Henrico dem Jungern,

von a. i514. bis 1568. zur Zeit der Ertzbiſchoffe Al-
berti, Joh. Alberti, Friderici und Sigismundi.

Unter dieſen iſt im Anfang noch ebenfals Gleichheit
geblieben, biß daß zu Ende die Veranderung angegangen.
Erſt kommen nochmahl die Jagden zwiſchen Brandenburg
und dem Stiffte vor. Denn weil dieſe ſo genau nicht obſer-
viret, der Churfurſt Joachimus J. aber auch von ſeinem Herrn
Bruder dem Cardinal und Ertzbiſchoff Alberto ſolche im Halb
gerichte precario ubernommen, auſſer daß beyderſeits Jn—
haber des Halbgerichts die UnterJagd behalten durffen)
Joachimus aber ſeine Jagd an das Stifft a. 1536. wieder zu
ruck gabe ſo iſt e. nochmal ein Grantz-Keceſſ gemacht
worden, worin das vorige bekrafftiget wird. Dieſer Kecell
lautet von Wort zu Wort alſo:

Arir Joachim von G. Gn. ec. Bekennen und thun kundt, fur
2V Vns alle Unſere Erben und Erbuehmen, an dieſem Briue,
Nachdem und als ſich etwan zwiſchen dem hochwurdigſten in
Gott undt hochgeb. Furſten, Unſern freundtlichen lieben Herrn
Bettern, Bruder und Gevatter Herrn Albrechten, der H.
Rom. Kirchen des titels Sancti Petri ad vincula prieſter, Car-
dinal und legato nato, Ertzbiſchoff zu Magdeburg und Maintz
Primaten, des H. Rom. Reichs durch Germanien ErtzCantz

Gg a lern
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lern und Churfurſt, Adminiſtratorn des Stiffts zw Halberſtadt
Marggraff zw Brandenburg undt Seiner Liebd vorfaren Ertz—
biſchoffnn zw Magdeburg, An einen undt unſern freundtl. lie
ben Anherren Voreltern und Vater den Churf. zw Branden
burg ſo jungſt nach einander regiret haben, Sehliger und lobl.
gedechtnuß, am andern theile, Spen und Gebrechen, von wegen
der Jagt und Wildtpan, uff der Wolmerſtetiſchen und Garde—
lebiſchen heiden, eine lange Zeit her erhalten haben, undt under
andern Voreltern unſer herre Vetter, und S. Liebd vorfaren
berurthen unſern Voreltern und Vather, So nechſt nach ein—
ander regieret, precario und bethweiß nachgelaſſen hatten uff
den Ohrbergen und andern Orten des Ertzſtiffts Magdeburgk
die Zeit ihres lebendes zu jagen, nach Laut und Jnhalt der Al—
ten und auch neuen vortrage und vorſchreibungen, ſo beider

ſeit etwahn darober aufgericht und vollzogen ſeindt, aus wel
chem precario ſich ferner diſputation zugetragen der Ohrberge
und anderer orte halben, wie weit dieſelbige gehen und ſich era
ſtrecken, auch was under den Nahmen der Ohrberge ſolte vor
ſtanden werden, darum den bei Zeit, der bemelden regierenden
Ertzbiſchoffe des Ertzſtiffts Magdeburgk und unſerer Voreltern
mancherley tractat und tageleiſtung gehalten, auch zwletzt ein
Compromitls aufgericht ww ſolche Jrrungk endtlich ſolten aus
getragen werden, undt aber ſolch obgemeldt Precarium durch
jungſter Abſterben Unſern freundtl. lieben Herrn und Vathers
Marggraven Joachims Churfurſten ſehliger und lobl. gedacht
niß ſich abermals geendiget, und das Regiment an uns kom
men, dadurch die obbemelten Spen und Jrrung abermals ſeindt
vernauett und erregtt, auch etliche tageleiſtungk deshalb gehal—
ten worden, und ſo dann obgedachter unſer freundlicher lieber
Vetter, Bruder und Gevatter, herr Albrecht, Rom. Kirchen
Cardinal Legat und Ertzbiſchoff c. Seiner L. Ertzſtiffts Mag
deburgk halben, allerley bedenckens getragen, das vielbemeldt
precarium ferner zw renoviren, und darneben befunden, daß
das aufgericht Compromiſs zur rechtlichen Ortherung iolcher

Gebre
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Gebrechen alſo weidtlaufftigk geſteldt, daß wir uns beiderſeits
einiger austracht ſchwerlich zuverdroſten gehabt, Demnach ſo
haben wir uns aus ſonderlichen freundtlichen Willen und Nei
gung, ſo wir zw bemelten unſern Herren Vettern und herwieder

umb S. L. zw uns getragen, eigner perſon in das Dorff Cu
bell zuſammen gefuget, und Uns in der gute freundtlich mit ein
ander undderredt und entlich mit Vorwiſſen Volworth und be
willungk S. L. ThumCapittels zw Magdeburgk mit S. L. uff
nachfolgendt Meinungk in der Gute vortragen.

Dergeſtalt, das das angezeigt Precarium nu hinfurthan
zw ewigen Zeeiten todt und abeſein, und wieder durch uns unſe
re Erben und Erbnehmen Churfurſten oder Furſten, Marggra
ve zw Brandenburgk nicht mehr ſoll gebraucht noch angezogen
werden, ſonder bemelter Unſer Herr Vetter undt S  Nach—kommen Ertzbb. zu Magdeburgk, die Ohrberge andt hohe hayde

undt andere orthe, ſo hier unden eigendtlich benandt undt aus
gedruckt worden, Nuhinfurthan durch S. L. oder die JrenJres gefallens alleine bejagen hegen undt gebrauchen „durch Uns

unſer Erben, Erbnehmen, Nachkommen und mannigklich unge
hindert, und das under den Nahmen der ohrberge nicht allein
die berge an den Waſſer der Ohre, ſondern alle berge, ſo der
orthe gelegen, als die Wolfsberge, die Finſterberge, Culitzer
berge, Suberge, der Ruhrberg oder Struvevberg, das geholtze
die Lippe und Lawke Lowernitz, Brundorff, Lobhagen, Herms
leven, bis an das Bruch und Margke Nuentz ſollen verſtanden
werden, auch den Delzin, Craſſenfelth, Dorſt, Schmerfelde,
ein ort der herdtlings, wieder durch die Vormahlung abgeſon
derth, Oſterſtede, Lieſtenn, die kleinen 4. Keſſelſahel undt eines
teils der Steinberg bis auf einen Bergk hart uber Krochern ge
legen, die hohe Hayde, der Struveberk bis an Angern undt Ro
getz, ſolches alles undt was hier dieſer ſeit der Vormahlungk
nach dem Ertzſtifft Magdeburgk warts gelegen, Soll unſern
freundtlichen lieben Herrn Vettern undt S. L. Nachkommen
Ertzbb. zw Magdeburgk, und wehm Sie das bevehlen werden

Gg3 allein,

mn



232 p. VIII. Magdeb. Mercekwurdigkeiten,

allein zw bejagen zuſtehen, undt herwiedderumb Uns undt un
ſern Erben hinfurthan zubejagen bleiben Unſer teil des Hert
lings, Meintz, Lubitz, Sibaw, die lfrien viere, Thonnenborn,
Birkenhorn, Lottkaw, Dolle und Dohlberg, Dornſtedt, Schon
feld, Wittewende undt Letzlingen, bis an den Hugel, der da
ſcheidet die frien viere, Schmerfeld, und den Hertlings, und
von demſelbigen Hugel uff die 3. Hugel, die da abermals ſchei
den die freyen vier, Schmerfeldt und Oſterſtede, und von dan
ne wieder hinauff uff den Hugel, nechſt den Fuchsgruben gele
gen undt furder von danne bis auf e nen Berg obir Krochern,
wie ſolches alles von deme Bruch Nuntz an bis auf obberurten
Bergk obir Krochern mit 42. Hegeſeulen, da allezeitt eine Mag
deburgiſche undt dan eine Markiſche, eine um die andere geſetzt
vorzeichnet undt vormahlet iſt, und was alſo uff der lincken

handt nach der Margk warts gelegen, ſoll Uns und unſern Er—

9

Hos zu Urkundt haben wir Marggraff Joachim Churfurſt

ben zubejagen bleiben, uber welche Vormahlungk kein theil dem
andern hinforthann uff ſeine Wildtpan jagen ſoll, doch ſoll die
ſer ſchiedt nicht anders als uff die Jagd und Wildtpan verſtan
den werden, und dem Ertzſtifft Magdeburgk an ieiner alten Landt
greutz, Zollen, Geleiten, Lehen, Obrigkeit, Gebieten, Gerichten,
Rechten, Gerechtigkeiten, Nutzungen, Uebungen, Gebreuchen,
Grund, Boden undt Eigenthum, undt allen andern Gerechtig
keiten, gantz unnachtheilich undt unſchedtlich ſeyn, und die ob
bemelten des Ertzſtiffts Landtgrentzen Obrigkeit Eigenthum,
Grundt boden, Gericht und Recht, die ſich etwas eine groſſen
Lange undt Breithe ober dis der Wildtpan, vormahlunge hir
aus nach der Margke erſtrecken, in ihren alten weſen und brauch
ungeringert und unverhindert bleiben. Desgleichen ob ſich be
finden wurde, daß uns etwas uber dieſe vormahlung der Wildt
pan, nach dem Ertzſtifſfte Magdeburgk gelegen, an lehnen eigen
genthum oder ſonſt zuſtendigk, ſolches ſoll uns undt unſern Er
ben alsdan auch vorbehalten ſein, ſonder geverde.

i



C.V. Vom Grantz Streit wegen des Halbgerichts. 233

fur uns und unſere Erben unſer Jngeſiegeldt wiſſendtlich an die
ſen Brieff hengen laſſen, der gegeben iſt nach Chriſti unſers lie
ben Herren Geburth, Tauſend Funfhundert und darnach im
GSechs und dreißigſten Jare, Montag nach aller heiligen tage ac.

Zum andern jſt dieſes zu mercken, daß Gebhard von
Alvensleben auf Hundisburg mit ſeinen Sohnen Ludolf
und Joachim a. 1534. das Amt Alvensleben, und mit denſel
ben den Antheil vom Halbgericht bekommen. Und weil auch
noch ihre Vettern die Alvensleben Calforrdiſcher Linie biß
auf den letzten Andream von Alvensleben, hernach Ludolff
von Alvensleben auf Calbe mit ſeinen Schwager M. von
Schulenburg, die zugleich Pfand-Jnhaber geweſen, auf Cal
forde wohneten, ſo iſt der Communion wegen keine Unei—
nigkeit geweſen. Ja ſie haben wohl geſchehen laſſen, daß
weil Calforde naher, einige Sachen eher da als in Alvens—
leben abaethan und verrichtet worden. Auch der Jagd we—
gen, ſo weit ſie dieſe gehabt, haben ſie keinen Scrupel gemacht.

Aber von dieſen allen iſt die Folge nicht gut ausgeſchla- e. von
gen. Denn nachdem das Amt Calforde und Halbgericht nach Bortfeld.
Abgang der Catfordiſchen Linie vom Hertzog Henrico an
Ludolf von Bortfeld verſetzet worden; und nunmehro an
dere Leute ſolche Communia, non plane diſtincta, mthr
auf ihren Vortheil zu ziehen anfingen: hat ſich balde eine
Ungleichheit hervor gethan. Die Bauren haben von der al

ten

Daß Math. von Schulenburg zugleich Jnhaber von Calforde
geweſen, iſt ad p. 143. des VIIten Theils hinzu zu thun,
und wird ſolches in einer Schrifft de 1573. in dem Ther
le vom Cloſter Alten Hallensleben vorkommen
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ten Gleichheit wol gewuſt, aber ſie muſten nunmehro in ein
ander Horn blaſen. Die Herrn von Alvensleben nun, als
welche PfandJnhaber vom Amt Alvensleben und Halbge
richte waren, kamen des von Bortfelds ſeiner Gewinnſucht dar

in zu ſtatten, daß, wie es in der Zeugen Ausſage 1587. heiſ
ſet, ſie fromme Herren, die nicht alles ſo genau nahmen; und
alſo ward durch die alte Communion und noch anhaltender
Nachgebung almahliche Bahn zu Neuerungen gemacht. Die
Jager und Holtz-Forſter unterlieſſen auch nicht die aceura-
teſle zu uberſchreiten und eine mixtur zu machen.

Daß dieſes wahr ſey, erhellet daraus, daß Joachimus II.
Churfurſt zu Brandenburg, und Sigiſmundus, Adminiſtrator
zu Magdeburg, mit Hertzog Heinrich a. I556. etliche Tage-
Leiſtungen gehalten, worin nicht allein geklagt wird, daß Ludolf

von Bortfeld die Jagd angefangen uber die Grantzen zu ex—
tendiren, ſondern auch wegen der Dienſte und Gerichte dem
Amte Alvensleben Eintrag zu thun ſich unternahme. Da—
her ward den 16. Aug. 1559. ein Vergleich getroffen, worin
nicht allein die Ober-Jagd reſtringiret, ſondern auch folgende
„Worte eingerucket worden: „Was das Halbgerichte antref—
„fen thut, ſoll darin durch beyde Jnhaber der Hauſer Calforde
„und Alvensleben das unnachlaßig mit geſamter Hand be—
„fordert werden, was denſelben zu Nutz und guten gereichen
„mag, und in andern Fallen, wie es von Alters her ſittlich
„und gewohnlich, gehalten werden, und allerſeits bey dem Ge
„brauch bleiben, wie es itzo befunden worden., Auf dieſen
beruhmten Vergleich hat man ſich hernach billig beruffen und
daſſelbe Jahr pro anno regulativo gehalten, weil darin das
wanckend gemachte Jus territoriale, Dominium Jurisdictio

auf
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auf eine Zeitlang und nochmals a. 1565. confirmiret worden,

wieder hergeſtellet.
Als aber V. von Bulow nach L. von Bortfelds Ab v. Bulon.

gang PfandJnhaber des Hauſes Calforde ſamt dem An
theil des Halbgerichts geworden: ſo wolte dieſer Riegel ſo
wenig helffen, daß vielmehr die vorigen Spuren wieder auf—
geſucht worden. Zwar wegen der ausſchweiffenden Jagd
ſoll er acquieſciret haben: allein in andern Dingen war we
nig Beſſerung. Denn Henricus Junior war, wie aus der
Hiſtorie bekandt, in andern ſchweren Umſtanden, und ſein
Leben, laut Symboli, voller Unruhe; daher man auf die
Bortfeldiſchen und Bulowiſchen Allairen in dieſem weit entle
genen Amte wohl nicht genaue Acht geben mochte. Da ge—
ſchahe es, daß in dieſen Jahren eine Calfordiſche Muhle am
Bache bey Pachwitz widerrechtlich aufgerichtet wurde, wes
halben hernach Brandenburg mit Henrico gleichwol einen
Vertrag machte. FJerner, daß V. von Bulow wegen eines
Kinder-Mords beym Zobbenitzer Holtz, und wegen Diebe—
rey a. 1569. die Gerichte ſich allein vindicirte, und andere
Thatlichkeiten wider die alten Jura des Halbgerichts vornahm,
gegen welche Dinge ſich Joachim von Alvensleben prote-
ſtando verwahrete, ſo aber' doch wenig zu helffen ſchiene.
Denn man hatte gemercket, daß wider die von Alvensleben
was auszurichten ware, ſonderlich weil ſie nur Jnhaber, de—
nen man es wohl bieten durffte.

g. J G.
Unter Hertzog Julii Zeiten von a. 1569. bis 1589.

zur Zeit des Adminiſtratoris Joachim Friderichs.
Als vollends Hertzog Julius das Amt Calforde a. 1571.

Hh wieder
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wieder einloſete, wurden die alten Fußſtapffen noch mehr auf—
geſucht, wovon der Etkect dieſer war, daß die Mißhelligkeiten
ſich vermehrten. Die erſten Amtleute, die hinter einander
folgten, waren Erich Dux, G. Halle, und J. Schoppe.
Dieſe continuirten nicht allein das, was ſie in den Bortfeldi
ſchen und Bulowiſchen Regiſtraturen gefunden, ſondern ſchrie
ben auch in ihren Berichten nach Wolffenbuttel lauter præ—
jndieirliche Dinge, wodurch der Hertzog nur mehr inſpirirt
wurde, ſeinem vermeinten Rechte nachzugehen. Hie und
da wurden von den Amtleuten, wie es in den Acten lautet,
die Grantzen uberſchritten, poſſes geſucht, die Dienſte und
Onera vermehret, die Gerichte einſeitig gehalten, und die ar
men Unterthanen varie beſchweret, gemeine Hut und Wei—
de verringert, die Steuren vermehret, die Klagen nach Al—
vensleben zu bringen verboten, und die Rachbarn zu klagen
aufgebracht. Unter andern wolte G. von Halle mehr Dien—
ſte haben, worauf der Hertzog folgendet Schreiben an den
felben a. 1573. abgehen ließ:

Non GoOttes Gnaden, Julius, Hertzog zu Braunſchweig und
o guneburg c. Lieber Getreuer, wir vernehmen, daß dirs
ahn Dienſt zu Behuff unſers Ackerbaus zu. Calforde mangeln
ſoll. Nachdem aber gleichwol unſere Undetthanen 36. in un

ſern Halbgerichte ein geringe Dienſtgeld geben, uns aber von
Alters hero mit Wagen und Pflugen zu dienen ſchnldig, Da
mit du nun an dem Dienſte nicht Mangel leiden durffeſt, ſo
befehlen wir dir hiermit, mit gnadigem Ernſt, und wollen, ſo
bald du uns obgerurtes Dienſtgelt erlecht und bezahlet, daß du
ihnen ſolches ankundigeſt, ihnen hinfurder einlaffeſt, und ſie wo
chentlich dienen laſſeſt, darän thuſt du unſern gnadigen Willen,
und ſeind dir mit Gnaden geneigt. Dat. Heinrichſtadt bey un
ſer Veſte Wolffenbuttel, den 2. Oct. 1573.

Hier
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Hierauf lieffen jahrlich viele Klagen ein an den Magdeburgi—
ſchen Adminiſtrator Joachim Friderich. In ſpecie klagten

Anno 1569. das Amt Alvensleben, daß Calforde ſich
die Miſſethater allein zu ſtraffen anmaſſete, welches, da es
der Adminiſtrator dem Hertzog vorſtellete, ſo ubel emfunden
wurde, daß Julius bey Straffe den Uhtmodern und Zob
nitzern verbot, die Klage gen Alvensleben gelangen zu laſſen.

A. 1572. die Clubener, daß ihnen die Hut, Trifft und
Weide auf der Nuntzer Marck ſwiederrechtlich aufgeſagt.
Davon ſchon oben.

e. a. Joh. von Alvensleben, und ſchreibt an den Amt
mann zu Calforde, warum er einſeitig die Unterthanen be
ſtraffe?A. 1573. Derſelbige an den Ertzbiſchoff, er konte die Eal—

fordiſchen Eingriffe nicht langer anſehen, und bittet um Vor—
ſtellung beym Hertzog, unterlaſſet auch nicht bey allen Fal
len zu prorteltiren.

e. a. Das Cloſter Alten-Hallensleben, daß Calforde
ihm die Holtzung Griebs nebſt 8. Huffen Landes am Ran
ten Holtze vorenthalte und ſich anmaſſe.

A. 1575. klaget Satuelle, daß der Amtmann zu Cal—
forde ihm die rechtmaßige Hut, Trifft und Weide nehmen wol
te auf den Feldmarcken von Brundorff, Nuntz und dem Hart
ling, und ſie von daher gepfandet wurden, da doch das

Alvensleben Theil daran habe.
e. a. Joachim von der Schulenburg, daß ſeine Satueller

etliche Baume gefallet zu Gebauden, auf der Lubnitzer Marck,
welche Magdeburgiſch, da ware der Calfordiſche Amitmann
mit mehr als 200. Mannſchafften gekommen, und waren in

Hh 2 dem
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J Von a. 1577. biß 1583. eben derſelbe, daß ihm verbotodtet. Weshalb ſcharffe Schrifften gewechſelt.

ah ten, eine Schafery aufm Dorſt, welcher Magdeburgiſch, auf
J zubauen, es geſchahe nemlich den Zobbenitzern zu ſchaden, weil

der Grund und Boden Braunſchweigiſch ware, welches ei—
9 1 nen a parten Streit zwiſchen beyden Herrſchafften gegeben.

A. 1584. Die Zobnitzer, weil ſie auf der andern Kir—
chenViſitation zu Alvensleben wie vormals, erſchienen, hat

mii te der Amtmann Schoppe, nachdem er ihm vorher beyn ſto—

J Zobbenitz einen Einfall gethan, und 147. Stuck Vieh weg
l

m

J

L

J cken und blocken verboten, daſelbſt nicht zu erſcheinen, in

I getrieben.Das Amt Wolmirſtedt ſtellete klagend vor, daß in desun Amts Grantzen im Lobhagen auf 2000. Schritte gejaget

J a wurde.Desgleichen das Amt Alvensleben, daß Calforde uber
der Ohra ſich im Ellerſell einiger Wieſen anmaſſete.

n Niendorff, daß Calforde die Hut, Trifft und Weide
J im Brundorffer Felde verbieten wolle.

Die Magdeburgiſchen Unterthanen klagten ubrrhaupt,nut daß man ſie nicht wolle durchs albgerichte fahren laſſen, ſon

nlin; fb dern P andung vornahmte.
ſa

J Eben ſolche Klagen lieffen wegen der Holtzung, Zinſe,
Zolle und dergleichen ein.J Wieder alle dieſe wiederrechtliche Unternehmung der

J Amtleute, die Hoheit, Gerichte, Grantz  Erweiterung und Dien
II ſte, wie auch allerlen lælionen betreffend, blieb es nicht allein
L bey den Alvenslebiſchen Proteſtationen; ſondern auch der

Ertzbi
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Ertzbiſchoff Joachim Friderich bewegte ſich daruber, ſchrieb
an den Hertzog, wie alles dem HauptVertrag de a. 1559. zu
wider lieffe; dahero, ob zwar a. 1572. den 7. Febr. eine Con-
ferenz deshalb angeſtellet wurde: ſo war doch dabey ſo we
nig ſolides, daß es die folgenden Jahre nur immer ſchlim—
mer wurde, weswegen der Ertzbiſchoff a. 1572. den 19. Maji
an ſeinen Herrn Vater den Churfurſt von Brandenburg
Joh. Georg ſich wandte, und bey demſelben Interpolition ſuchte,
wodurch aber gleichfals wenig ausgerichtet wurde.

Jnsbeſondere gabs wegen der Jagd Unruhe. Vor——
her waren im Amt Calforde keine Wild-Schutzen gehalten.
Henricus Jun. hatte zwar dann und wann im Halbgericht
ſchieſſen laſſen, aber nur etwas Wild nach Schoningen an
ſeine Frau Mutter zu ſchicken, aber Magdeburg wolte daſelbſt
keine ordentliche Jagd leiden, unter Hertzog Julio aber ka—
men ordentliche Wild-Schutzen zum Vorſchein.

Woraus eine gar. ſchlimme Affaire geworden. Denn
einmahl ſolten keine ſolche Perſonen als gewiſſe Jager ge—
ſetzt werden, vors andere aber giengen ſie in die Wolmirſted
tiſche Amis- und andere Magdeburgiſche Grantzen, als in
den Hartling, Carlin, Lobhagen, 2c. um deren Abſtellung
vielfaltig gebeten und als Meuerung abzuthun erſuchet ward.
Wowieder Wolffenbuttelſche Brieffe ihr altes Jus und Mag
deburgiſche attentata vorſchutzten, dergleichen ſcharffe Schriff—
ten a. 1575. und 76. ſtarck gewechſelt ſind. Ob nun gleich
a. 1572. 76. 8g3. 2c. es verlautete, es ſolten Conferenzen an
geſtellet werden, und man wolte acquieſciren: ſo erſtreckte
ſich doch dieſe Jagd-Sache in a. etliche go. hinein. und ward
immer hefftiger. Jn wahrender Zeit, da keine Vorſtellung
was helffen wolte, hat das Stifft etliche mahl Reprenlalien ge

Hhz braucht,
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braucht, als a. 1573. da Pfandungen, Schuſſe, Mord und
Todtſchlag vorgegangen, und ſcharffe Schrifften gegen ein
ander gefuhret ſind. Ja als das Stifft endlich in die vollige
Perſuaſion kam, Calforde horte in keinem Stuck auf zu lædi-
ren, und allerhand Querelen mit den Jagd. Eingriffen ſich hauff
ten; ſo verlangte der Adminiſtrator erſt eine Reſtitution, und
als dieſelbe nicht erfolgen wolte: ließ das Amt Alvensleben,
auf Befehl, 284. Stuck Vieh aus Uhtmoden wegtreiben, zu
gleich  ließ der Auminiſtrator den 23. Oct. 1584. eine Verord
nung an das Amt Wolmirſtedt, ingleichen an die Stadte Hal
lensleben und Burg ergehen, um in Nothfall die Unterthannen
aufzubieten und behulfflich zu ſeyn. Ja der Adminiſtrator
reſolvirte ſich, dem Hertzog das Amt gar abzukauffen, und
das Feuer auf dieſe Weiſe zu dampfen, ſchrieb deshalb an ſei
ne Rahte aus Zinna den 19. Aug. 1885. weil es ihnen be
ſchwerlich, die Wildſchutzen im Halbgericht zu ſehen, und an
dere Dinge zu horen, die vorher kein Hertzog gethan, als ſol
ten ſie mit Wolffenbuttel deshalb tractiren. Es iſt aber
nichts daraus geworden. Damit indeß das Feuer nicht zu
weit um ſich griffe, ſo oflerirte ſich Sachien und Branden
burg zur Mediation a. 1585. Nichts deſto weniger conti-
nuirte der Amtmann zu Calforde Joh. Schoppe ſeinen Un
fug, weswegen es dem Wolmirſtedtiſchen Amtmann Jurgen
von Lange gluckte, daß er jenen den 16. Jan. 1586. zu Uht—
moden gefangen kriegte, und ihn in Arreſt nahm, welches
aber der Adminiſtrator ben den Mediatoribus excuſirte.

Hierauf geſchahen Grantz-Zuge, Zeugen-Verhor und
dergleichen, (davon unten) worin die Sachen gut vor das
Stifft lieffen.

Hin—
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Hingegen Braunſchweig wandte ſich zum Kayſerl.
Cammer-Gericht nach Speyer, und brachte wider das Stifft
1586. ein Kayſerlich Mandat heraus, dagegen dieſes exce-
ptionem ſub- obreptionis ubergeben. Jn dieſen Han
deln ſtarb Julius 1589.

s 7.unter Henrico Julio von a. I589. biß IG13.
zur Zeit der Adminiſtration Joachim Friderichs

und Chriſtian Wilhelms.
Nach Julii Tode nahm der Streit wegen des Halbge

kichts und der Jagd noch immer zu. Der Amtmann zu Cal
forde forderte neue Contributiones von Zobbenitz und Uht
moden, zog die Straffen, die halb nach Alvensleben gehor
ten, allein an ſich. Dieſes geſchahe gegen 1602. Verringert
hin und wieder den Acker dem Stiffte zum Præjudiz ums
Jahr 1605. Hatten ſich die Wildfuhren um dieſe Zeit etwas
geleget: ſo brachte der Amtmann gegen 1610. neue auf, ja J

na. IGIi. fieng er gar an im Ellerſell ſich der Holtzung, Wie
ſen und Feldes anzumaſſen, da es doch dem Amne Alvensle
ben allein zuſtandig. Der Hertzog ließ a. 1605. ein ſcharf—
fes Befehl an vorerwehnte beyden Dorffer ausgehen, ſie ſol
ten zu Hornburg im Julio mit Gewehr erſcheinen, und ſich

als Soldaten exerciren, damit ſie im Nothfall zu einer Ea-
pedition bertit waren, welches ſehr ſcheele Augen gab, und
in der That, da es wider die Jura eines zweyherriſchen Domi-

nii lieff, auf nichts anders als auf Kranckungen abzielte. ſ

Wider alle dieſe Dinge proteſtirte nun nicht allein der
Amtmann von Alvensleben, Bernhard von Rohr, wie auch

der

—g
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der von Wolmirſtedt zum offtern, ſondern auch der Admi-
niſtrator Chriſtian Wilhelm ſchrieb gar ſcharffe Brieffe ſo
wohl nach Calforde als Wolffenbuttel. Wodurch zwar ſo
viel ausgerichtet wurde, daß theils die Antwort fiel, man wiſ
ſe nicht um alles, theils wolte man ſich zu Unterſuchung und
Tageſatzungen verſtehen. Allein es kam nicht zum kffect,
und blieb beym Brieff-Wechſel, und Stintiſcher Seiten
muſte man ſich mit proteſtiren und remonſtriren behelf
fen.

ß. g.

Unter Hertzog Friderich Ulrich von 1613. bis
1634. zur Zeit Adminiſtratoris Chriſtian Wilhelins

und Auguſti.
Unter Hertzog Friderich Ulrichen giengen die Handel

noch leidlich, weil zwar immer was neues verſucht, aber bey
gethanen Remonſtrationen doch gute Worte gegeben, und
Unterſuchungen verſprochen wurden. Alſo wolte man zu
Uhtmoden und Zobbenitz a. 1618. eine neue ViehSteuer auf
bringen, a. 1622. im Halbgerichte eigenmachtig Holtz fallen,
a. 1624. im Ellerſell wegen eines todtgefundenen Weibes
dem Amte Alvensleben einen litem formiren, und daſelbſt
Maſt Gelder eintreiben, der Adminiſtrator Chriſtian Wil
helm aber ſchrieb jedesmahl dawider, da hieß es, die Dinge
ſolten unteriuchet werden. Wiewol es nie zum Nachdruck
kam, wie denn bey dem zu Calforde a. 1622. neu angeltgten
Zoll es verblieben, welches wegen der Unruhen im Ertzſtifft
leicht angehen konte.

g. 9J.
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ſJ. 9.
Unter Hertzog Auguſto von 1634. bis 1666.

zur Zeit Adminiſtratoris Auguſti.
Unter dieſen Herrn iſts ſcharffer hergegangen. Der—

ſelbe wolte aus dem Halbgerichte ein dominium privatum
machen, und ſich alle Superioritat zueignen. Z.E. Als dem
neuen Magdeburgiſchen Adminiſtrator Auguſto von den Uht
modern und Zobbenitzern die ErbHuldigung geleiſtet wurde:
hat er ſie laſſen in Hafft nehmen, und ihnen 200. Rthlr.
Straffe dictiret. A. ib55. wird das Alvenslebiſche Schu
tzenhaus aufm Halbgerichte eingeriſſen; im Ellerſell, welches
nahe, aber auſſerhalb dem Halbgerichte war, zu jagen, und
darauf eine Wieſe daſelbſt einzunehmen angefangen. Der
Magdeburgiſchen Kirchen-Viſitation wiederſetzet man ſich a.
1656. zu geſchweigen, was den Satuellern a. 1659. und an

dern vor Eintrag geſchahe.

g. 5 IO.
unter den Hertzogen Rudolf Auguſto und
Anthon Ulrich von 1666. bis 1707. zur Zeit Adminiſtra

toris Auguſti, Churfurſt Friderich Wilhelms, und
Konigs kriderici J.

Unter dieſen Herren Brudern wirds, wie vorher, con-
tinuiret; wegen der Bienen-Flucht, GeldGaben, Holtzfal
len, Maſtung und dergleichen, geſchehen allerley Unterneh-
mungen; Solches geſchahe vornehmlich 1685. und öB88.
Endlich will das Calfordiſche Amt gar ein Vorwerck wegen
der Hut und Trifft anlegen. Wider alle ſolche Eingriffe

Ji ſchreibt
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ſchreibt der Churfurſt Friderich Wilhelm, der das Hertzog—
thum Magdeburg ſchon hatte, das Vorwerck aber wird end
lich abgeriſſen. Dieſes alles hatte eher kein Aufhoren, (doch
lieſſen ſich die letztern Zeiten zu gutigen Tractaten an,) bis das
1707. Jahr das Gluck hatte, dieſes langwierigen Streits
Ende, und den Konig von Preuſſen, Friderich dem J. mit
dem Hertzog Anton Ulrick deshalb in volliger Harmonie und
Vertrag zu ſehen.

CAP. VI.
Von denen wider dieſen langwierigen
Streit gemachten Anſtalten Proteſtatio-
nen GrantzZugen/ Commeſſionen Me-

ritit cauſarum, Interpuſit ivnen und
endlichen Aufhebung 2. 1707.

J. I.6 Ors erſte iſt hauptſachlich zu mercken, daß der Vergleich
Deo de a. 1559. zwiſchen dem Admĩniſtratore Sigismundo,
und Hertzog Heinrich dem Jungern, davon oben C. V. S. 5.

Erwehnung geſchehen, als ein Haupt Grund, und daſſelbe
Jahr pro anno regulativo anzuſehen, dem in dem Halbge
richte nachgelebet werden ſolte, und worauf man auf Mag
deburgiſcher Seite allezeit, wenn Neuerungen vorgegangen,
ſich beruffen. Man erinnerte auch den erſten Vergleich de

ã. I495.
g. 2.
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d. 2.
Weil aber das Amt Calforde ſich daran nicht gekehret, proteſt.

ſondern allerley zu ſeinem Vortheil und des Amts Alvensle-tione:
ben Schaden nach und nach vorgenommen: als hat dieſes
Amt und deſſen oberwehnte Jnhaber theils vor ſich, theils
auf Befehl der Herren Adminiſtratoren anfangen zu prote-
ſtiren, und iſt Braunſchweigiſcher Seiten keine Action vorge
nommen, wobey man conniviret hatte, ſondern man hat ſich
jederzeit mit der Einſage vewahret. Insbeſondere ſind die
wichtigern Actus zu regardiren, da das Magdeburgiſche Amt
Alvensleben wider Calforde, wegen der Hohen und Hals—
Gerichte, der Hoheit aufm Halbgerichte, wegen der præten-
dirte Jurium territorii, Dominii Jurisdictionis und aller
ley prærogativen proteſtiret a. 1569. 26. Apr. 1572. 6. Febr.
1581. 16. Aug. und zu andern Zeiten.

F. Z.Weil man aber abſonderlich auf Seiten des Ertzſtiffts grantz
wiſſen muſte, wie es mit den Grantzen Quæſt. beſchaffen wa- Zug.
re: ſo verordnete der Adminiſtrator Joach. Friderich a. 1585.
eine Grantz-Beziehung, welche den 20. Aug. ihren Antang
nahm, und wurden zu ſolcher Verrichtung 13. vornehme Per
ſonen gebraucht, als Melch. von Rintorf, und Lud. von
Lochau, Dom. Herren. Wipr. von Treskau, Hauptmann
auf der Moritzburg. Joach. von Alvensleben, H. Bto
ſike, Hauptmann zu Querfürt. Fr. von Schierſtedt, auf
Gortzte. H. von Munſterberg, Hauptmann auf Wantz
leben. Georg.von Langen, Hauptmann auf Wolmirſtedt.
D. Ant. Freudemann, D. Htinr. Hammel, Balth. Vden,
D. Jo. Schultz, L. Oheim, Secr. Dieſe bezogen das gan

Ji2 tze
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tze Halbgericht, und lieſſen durch Ingenieurs das gantze Feld
ſamt den ſtreitigen Oertern genau aufreiſſen. Da kamen die
Bauren von Nienhoffen, Hillersleben, wie auch Zobnitz, 2c. 2c.

und erzehlten, was ihnen bishero vor Neuerungen gemacht wa
ren, ingleichen ſahe man, was den Schulenburgiſchen Perti—
nentien diſputiret worden. Und die gemachten Riſſe zeigten
auüch genugſam, wie das Haus Calforde uber die Grartzen
gegangen. Es betraff aber den Hartling, Schmerfeld, Car
lin, Lobhagen, Hermsleben, Lubberitzer Feldmarck, u. ſ. w.

Inhibirion Der Hertzog von Braunſchweig aber, Julius, feyrete
Zunk auch nicht, ſondern formirte eine ſcharffe Klage, wegen der
Caumer. ſtarcken Pfandung de a. 15854. davon Cap. V. s. G. gemeldet,

nebſt andern Dingen, die ſo wol im Halbgericht als an an
dern ſtreitigen Orten vorgegangen; wandte ſich damit a. 1586.

zur Kayſerl. Cammer, und brachte wider den Herrn Admini—
ſtrator den 14. Mart. ein Inhibitorium heraus, wowider aber
Magdeburg den 30. Maj. eingewandt, daß es ſub obrepti-
tie erlanget ware. Worauf zwar der Mandats Procelſs quieſcir
te; der Kayſer aber, Kudolfus II. ließ dennoch ein Schrei—
ben an den Churfurſten zu Sachſen, Chriſtianum, und Chur
Brandenburg, Jo. Georg, welches herzuſetzen nicht vor no
thig geachtet habe, ergehen, daß ſie dieſen Streit unterſuchen,
und einen gutigen Vergleich anſtellen ſolten.

ß. 5.
Kayſerl. Dieſemnach haben beyde hohe Herrſchafften deſſelben
Cowmiſſ. g6. Jahrs mit der gutigen interpolition den Anfang machen
on. wollen, wie aus folgenden Schreiben zu erſehen:

Ge
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Geſamt Erinnerungs-Schreiben an Hertzog Julium,
in der Sache mit dem Herrn Adminiſtrator.

Eyochgebohrner Furſt c. Wir ſtellen in keinen Zweifel, E. L.
werde ſich freundlich und wohl erinnern, welchergeſtalt ge

ſtalt gegen derſelben wir uns hiebevor underm dato den 2o. Sept.
jungſt verſchienen freundlich erkleret, daß wir zu Vorkommung

allerhand Weiterung freundlich gemeint, Vns gutlicher Un
terhandlung, wegen der Jrrungen, ſo ſich zwiſchen E.L. und dem
Hochgebohrnen Furſten, Unſern freundlichen lieben Oheimen,
Schwagern, Sohn, Brudern und Gevattern, Herrn Joachim
Friedrich, poſtulirten Adminiſtratorn des Primats u. Ertzſtiffts
Magdeburgk ec. erhalten freundlicher guter Wolmeinung zu un
terfangen, und darauf bey E. L. freundlich geſucht, daß ſie
uns eines theils ſolche Handluna einreumen wolten, Ob uns
nun wol hierauff von E. L. noch zur Zeit keine Erklarunge zu

kommen, dieweil wir uns aber keinen Zweiffel machen, E. L.
werde uns nichts wenigers als des adminiſtratorisL. angeregte
Unterhandlung freundlich einreumen, und denn auch wir den
Sachen zuertraglicher ſeyn erachten, daß bemelte Unterhand
lung zum forderlichſten vorgenommen und zu Werck gerichtet
werde, Als haben wir E.æ. dbgemeldtes unſers ſuchens hier
mit nochmals freundlich erinnern wollen, und iſt demnach unſe
re freundliche bitte, E. L. wolle uns durch derſelben wieder—
ſchreiben unbeſchweret, was ſie disſals geſinnet, forderlich
freundlich zu erkennen geben, damit wir uns zu Abhelffung ſol
cher Jrrungen mit Anſetzung eines gewiſſen Tages und ſonſten
darnach ferner zu achten haben mugen, und ſeind Ew. Liebd.
zu dienen willigh. Datum den 18. Novembr. a, 1586.
An Dertzott Juliuſſen

zu Braunſchweig.
Chriſtian, Churfurſt zu Sachſen.

Johannes George, Churfurſt
zu Brandenburg.

Jiz Aber

n
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Aber es ware bald nichts daraus worden, weil der Her

tzog ſich nicht anders einlaſſen wolte, als daß alle Grantz—
Jrrungen uberhaupt unterſucht, und mit dem Streit wegen
des Halbgerichts nach ſeinen Willen abgethan werden ſol
te. Es war aber dismahl aufs Halbgerichte angeſehen,

J weil es zur Klage in der Kayſerlichen Cammer Gelegenheit
gegeben. Dannenhero ließ er endlich ſich bereden, und alſo

I gediehe die Sache zu einer Comnmiſſion im Fruh-Jahr 1587.
Die GSachſiſchen Comwilſſarii waren Hartmann Pi

ſtoris, H. von Seidlitz, Georg Krakow, Thum-Herr zu
Naumburg, die Brandenburgiſchen A. von Slieben, Carl
Bart, D. Sebaſtian Muller. Dieſe bereden ſich erſt, bey

de Cheile beſonders vorzunehmen. Da nun nach einigen
4 Contradiciren die Unterſuchung auf die Halbgerichts-Sache

ankam: ſo beliebten anfanglich die Commilſarii die Gran—
tzen in Augenſchein zu nehmen. Und da fand ſich ſowol bey

den Mahlhugeln als andern Zeichen, auch Zeugniß alter Leute,
in puncto des Zachelbergs, des Carlins, Lobhagens, des
Schmerfelds, Hartlings, Lubbenitzer und Hallenslebiſchen
Holtzes, daß das Stifft mehr Recht vor ſich hatte als Braun

ſchweig.In der Unterſuchung: ſelbſt und ZrugenVerhor, wel
che zu Magdeburg vorgenommen wurde, hat der Adminiſtra-

4

J tor folgende Puncte eingeben laſſen. Vors erſte wurden
alle Klagen eingebracht, die im vorigen Cap. F. Gr angefuhrt

ſind, und was ſeit a. 1559. wieder den KRecell vor Thatlichkei
ten vorgegangen. Ferner ſtellete er vor ſeine Rechte, als:

J

J. Erſt hieſſe es ja das halbgericht, nomine titulo
auf Mag otioſo.
deb. Seite. 2. Wa—
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2. Ware das 1559. Jahr wegen des Vertrages zwiſchen
Sigismundum und Henricum ein annus regulativus,
(davon oben.)

Z. Ware genugſam Beweiß aus den Hausbuchern des
Amts Auvensleben, daß beyde Hauſer die Dienſte, Zin
ſen, Holtzgefalle, Gerichte, c. zugleich gehabt.

4. Ware da das eigene Geſtandniß der Calfordiſchen
Brieffe wegen gleicher Theilung des HoltzGeldes, Hal

tung des Holtz Fonſters. 2c.
5. Ware von Alters her gleiche Huldigung an beyden

Orten mit einem Finger geſchehen.
6. Die Gerichte waren an benden Orten gleich geweſen.
7. So ware es auch mit dem Geleite, Burgfeſten und der—

gleichen gehalten.
8. Magdeburg hatte die alteſten Kirchen-Viſitationes uber—

nommen, weil das Patronat nach Alvensleben gehorte.
9. Nur in der Jagd hatte Magdeburg was voraus, wie

der Vertrag mit Brandenburg de a. 1536. (davon oben)
auswieſe.

10. Alle Actus nun, die Braunſchweigiſcher Seiten nach
dem anno decretorio 1559. im Halbgerichte waren vor
genommen, waren vitioli, clandeſtini, contradicti und
wiederrechtlich.

U. Endlich beſtatigte alles dieſes die eigentliche Ausſage und
Depoſirion des alten Joach. von Alvensleben, des Amts
Alvensleben damaliger Jnhaber, und wuſte er ſolches
nicht allein von ſeinem ſeligen Vater, ſondern auch aus
ſeinen Regiſtraturen, und theils aus eigner Erfahrung,
daß es allewege gleich gehalten. Als aber Hertzog
Jalius das Haus Calforde eingeloſet, hatten ſeine Amt

leute
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leute vlel Neuerungen angefangen. Wegen der Jagd
rekerirte er, was nach a. 1536. geſchehen, wiefern er nem
lich hatte jagen durffen, und wie er ſeine Vettern zu Cal
forde hatte mit jagen laſſen; aber da Braunſchweig
Wildſchutzen einſetzte, einige Falle erhohete und anders

dergleichen vornahme, ſolches ware eine Neuerung,
Territorium ware Magdeburgiſch, Dominium und Ju-

risdictio ware halb Calfordiſch, halb Magdeburgiſch.
Insbeſondere kam dazu ein Punct wegen der Munſter

bergiſchen Erbſchafft, welche Julius dem Adminiſtrator Joa-
chim Friderich vorenthalten. Die Anverwandtſchafft iſt dieſe:

HEINRICVS Jun.
Hertzog zu Braunſchweig.

252

Hertzog JVIIVS. CATHARINA. MARGARETHA.
Gem. Johannes, Gem. Jſohannes,

Marggr.zu Bran- Hertzog zu Mun

a—
CATHARINA.

Gem. Joach. Friderich,
Admin. zu Magdeburg,
hernach Churfurſt zu

Brandenburg.
Hieruber beſchwerte ſich der Adwminiſtrator in der Ge

genKlage an den Kayſer und in dieſer Commillion, und be—
hauptete, daß ſeiner Gemahlin als Schweſter Kinde der Zte
Theil zukame. Es iſt aber dieſe Sache a part abgethan.

Hingegen auf Braunſchweigiſcher Seite kamen alle
Quserelen wegen Riddagshauſen, Unſeburg, Marienthal,

Jerx—
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JZerxheim, Scheningen zugleich vor, abſonderlich aber we— J
gen des Halbgerichts brachte man ein:

J

l

J. Braunſchweig hatte darin die Furſtl. Hoheit von Al— J
ters her und das Halbgericht im Braunſchweigiſchen

Territorio.
2. Nach Calforde gehorten die 2. Dorffer Uhtmode und

Zobbenitz.
J

3. Die Gerichte, Dienſte, Holtzungen.
4. Das Haus Alvensleben hatte nur gewiſſe Hand. Dien

ſte und Pachte darin. Jug. Die Kirchen-viſitation kame Braunſchweig zu, und ſen
alſo ein ſtraffbarer Eingriff, daß man die Uhtmoder
und Zobbenitzer zur Vilitation nach Alvensleben a. 1585.
mit Pfandung von drittehalb Hundert Stuck Vieh ge
fodert.

G. Lieſſe Mandata im Halbgerichte anſchlagen.

die Erſchieſſung ſeines Jagers a. 1572. die Gefangen—

7. Auch gehore die Jagd dahin. Daher als der Admi—
niſtrator fich der Jagd im Halbgerichte angenommen, und
den Churfurſten von Brandenburg dazu gezogen: ſo ſen

Hertzog Julius in ſeinem Rechte turbiret. So habe auauh 1
nehmung eines andern nach Wolmirſtedt a. 1573. Jt.Verwundung 1585. groſſe Belaſti J
gungen zu wege gebracht. n8g. Waren Turbationes, daß man ſein Holtz im Lobhagen J

I

Kk neh
a. 1574. ausgehauen; daß a. 1585. die Nienhoffer und Hil-
lersleber Trifft und Weide ſich in ſeinem Gebiete ange— ſa

maſſet, weswegen Calforde eine Pfandung hatte vor— J
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nehmen muſſen, und da man die Sachen nicht wieder
geben wollen, hatte das Amt Wolmirſtedt Volck armi-
ret contra Pacem Germaniæ, und den Calfordiſchen
Amtmann weggenommen, weswegen man zur Reichs
Cammer ſich hatte wenden muſſen, lt. daß die Reuhal—
lensleber a. 1580. und 1585. auf 300. Schritte zu na
he im Halbgerichte Holtz gehauen. Ferner, daß die von
Schulenburg Eingriffe thaten an Wieſen, Holtz, Jagden,
Bauung eines Vorwercks und dergleichen mehr.

Es war ein Vortheil vor Braunſchweig, daß das Haus Al
vensleben jederzeit verſetzt geweſen, daß bisweilen ſedis va—
canzen im Ertzſtifft waren, und der zo. Jahrige Krieg da
zwiſchen kam, daß die Vettern auf Albensleben und Cal
forde ihre Jura ſo genau gegen einander nicht nahmen. Denn
von allen dieſen profitirte das Haus Braunſchweig, wel
ches mehr auf ſeinen Vortheil Achtung gab.

Hierauf geſchahe das Zeugen-Verhor den 17. Maj. wor
in viel Bauren abgehoret wurden, deren doch die meiſten pro
Magdeburg ausſagten. Sie waren nemlich zugleich Magde
burgiſche und Bruunſchweigiſche Leute, ſie ſchwuren auf bey
de Hauſer mit einem Finger, man verkauffte und theilte, man
jagte tunc temporis zugleich. Daß ſie aber itzo mehr Dien
ſte und Straffe nach Calforde gaben, ware dieſes die Urſach,
weil die zu Alvensleben fromme Herren waren, und nicht
alles ſo genau nahmen. Wenige antworteten in faveur des
Hauſes Braunſchweig.

Nachdem nun die Commilſſarii die merita cauſæ ſo
wohl von Magdeburgiſcher als Braunſchweigiſcher Seiten
vernommen, auch im Grantz-Zuge die Streit Oerter einge—
ſehen, auch aus dem ZeugenVerhor ſo viel Unterricht gefaſ

ſet,
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ſet, als nothig war: ſo wurde bey der Interpoſition den
Braunſchweigern vorgehalten, ſie vernahmen ſo viel daraus,
daß auf ihrer Seiten viel Neuerungen vorgegangen, und kon
te gleichwol die halbe Adminiſtratio und Communio nicht
geleugnet werden, ſeit kurtzen hatten ſie ſich mehr angemaſſet,
die vorher eine Gleichheit geweſen. Magddeburg hatte beſ
ſere Actus poſſeſſorios. Die Eingriffe, die Magdeburg ſolte
gethan haben, wurden defendiret, und die Commiſſarii ſahen
wegen der Grantzen wol den Augenſchein. Aber ſolches
alles wurde nicht gern angehoret. Darauf wurden Vor—
ſchlage gethan zu gutigen Tractaten, daß nehmlich eine glei—
che Theilung, auſſer der Jagd, mochte beliebet werden, wel
ches Magdeburg eingieng, aber Braunſchweig nicht anneh
men noch von ſeiner Luperioritat abgehen wolte, ja auch dar
auf ging, daß die andern Streit Puncte wegen Scheningen,
Jerxheim, Hotensleben, ec. mochten vorher ausgemachet wer
den. Da nun die Commilſſariü ſahen, worauf die Braun
ſchweigiſchen Deputirten hinaus gingen, und daß, wenn gleich
mehr Beſichtigens wurde, dennoch es nicht beſſer werden durff
te: ſo haben die Commiſſarii nicht weiter kommen konnen,
und alles deſeriret, indeß eine Erinnerung gethan, von allen
Thatlichkeiten abzuſtehen. Und alſo iſt dieſer Actus a. 1587.
fruchtloß abgegangen.

Hierauf hat Magdeburg ſeine rechtliche Deduction,
die ſchon in der Commilſion unterſuchet, ferner fortgeſetzet, enecom.

ilſlion votund ſeine Probatorial-Artickel a. 1588. in der Kauyſerl. Magde—
Cammer zu Speyer eingegeben, und um eine neue Commilſion burg.
gebeten. Solches wurde verwilliget den 22. Aug. und wa
ren die vom Kayſer ernanten Commiſſarii, Thilo von Ber
lepſch, Ober-Aufſeher zu Eisleben, und Gabriel Schutz,

Kk2 Cautz
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Cantzler zu Merſeburg. Weil aber das Eislebiſche Ober—
AufſeherAmt andere Quæſtiones wegen der Inſtruction mach
te: ſo zerſchlug ſich dieſe Commiſſion a. 1589. und die Sa
che ward abermahl ins weite Feld geſtellet.

h. G.
Ferner ſind zwar nach der Zeit etliche Grantz-Zuge, als

1605. und 1666. Magdeburgiſcher Seiten gehalten, wie
auch etliche Trackaten beliebet worden, als a. 1595. 1605.
1613. 1622. da Magdeburg gute Offerten thate, aber Braun
fſchweig die Sayten hoch ſpannetr. Allein bisweilen ſind
Sterb-Falle dazwiſchen kommen, mehrentheils aber hat
Braunſchweig nicht remittiren wollen; und weil zu Auguſti
Zeiten von 1634. an die Sprache ſich gar veranderte, und
dieſer Herr vvn keinen zwey Herren was wiſſen wolte, ſondern
von lauter Superioritat, Prærogativ, Jure territoriali und an
dern davon dependirenden Befugnifſen, welches niemand
vor ihnen gethan, zu reden und zu ſchreiben anfing: als ſfind
zu deſſen Zeiten gar keine zur Haupt-Sache dienende Hand
lungen gepflogen, ohne daß etwa einmahl eine Speciab Com-
miſſion wegen der Satueller a. 1663. geweſen, dergleichen
hernach wieder vorkamen.

Denn nachdem Magdeburg, oder vielmehr nach Ab
ſterben des Adminiſtratoris Auguſti der Churfurſt von
Brandenburg, Friderich Wilhelm, dieſen von a. 1570. uner
orterten Streit aus dem Grunde gehoben wiſſen wolte, und
deswegen a. 1687. vrranſtaltete, daß die Ttactaten de a. I597.
mochten reaſſumiret werden, auch Braunſchweig um eine
Expediens anſuchte, daß die Grantz-Streitigkeiten nicht moch
ten vermehret werden; ſo kam jedoch a. 1690. nichts anders

her?
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heraus, als daßparticulier-Puncte vorgeſchlagen wurden wegen
derForſter und Holtzfallen; und auch dieſes konte wegen Sterb
Falle nicht zu Stande kommen, biß daß der Churfurſt Fri
derich a. 1695. mit Ernſt zur Sache that, und der Landes
Regierung befahl, nochmal die Halbgerichts-Sache tuchtig
zu unterſuchen, und alle Grunde wol aus einander zu ſetzen.
Es iſt auch damals die gantze Hiſtorie dieſes alten Streits
ausfuhrlich, ſo weit die Acten haben reichen wollen, aufgeſetzet,
und dabey ein Gutachten vorgeſchlagen, wie man ſich gegen
Braunſchweig zu verwahren hatte. Denn weil es viel neu
es vorgenommen, und alſo Actor und pars affirmans ware, ſo
kame ihm das onus probandi zu; allenfals muſte verſucht
werden, ob Braunſchweig wolte mit den Magdeburgiſchen
Vorſchlagen zufrieden ſeyn, oder zum Compromutl ſich bewe
gen laſſen, oder ob die Sache vor Conventional-Austrage
zu bringen? und was dergleichen Anſchlage mehr waren.

g. 7Allein beyde hohe Intereſſenten, die des langen Streits Endlicher
mude, tractirten die Sache ſelber, und lieſſen ſich ſo gegen einan. Vrtnesn

der heraus, daß erſtlich a. 1702. eine richtige Grantz-Charte
gemacht, a. 1705. zu Calforde der Kecell projectiret, und end
lich a. 1707. die Halbgerichts-Sache zu einem glucklichen
Ende gediehe. Denn der Konig von Preuſſen, Hochſel. An
denckens, uberſchickte im Octobr. die Vergleichs-Puncte, wel
che der Hertzog Anton Ulrich gottſel. Gedachtniß zu Wol
fenbuttel des folgenden Jahrs ratificirtt.

Es war aber die Sache ſo ausgemacht, daß Preuſſen
ſolte haben die Streit-Oerter, die ihn am nechſten, Braun
ſchweig aber die reditus, die bisher das Amt Alvensleben ge

K f 3 habt,

1707.
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habt, nebſt der Jagd im Halbgericht, auſſer daß die Lehn
Stucke im Halbgericht ſolten Preußiſch, und die Jura priva-
torum reſerviret bleiben. So wurden auch die Grantzen
mit 63. Mahl-Steinen abgezeichnet. Der Kecell, welcher
manchen zur Durchleſung und vielerley Gebrauch nicht un
angenehm ſeyn mochte, lautet von Wort zu Wort alſo:

Grantz-Scheidt und Kecels zwiſchen Gr. Konigl. Maj.
in Preunen und Hertzogs zu Braunſchweig Hoch

Furſtl. Durchl. wegen des HalbGerichts
de 7. Oct. 1704.

cWon GOttes Gnaden Wir Anton Ulrich Hertzog zu
Wʒraunſchweig und Luneburg, Uhrkundenund beken
nen hiermit: Demnach eine geraume Zeit hero zwi
ſchen dem ehemahligen Ertzbüchoffthum jetzinen Her
tzogthum Magdeburg und der AltenMarck Zranden
burg an einen und andern, und dann dem Furſtenthum
Braumichweig und Luneburg am dritten Theil wegen

und andere Stre'tigkaiten ſich enthalten, welche durch
des Haibgerichts )öchſt beſchwwerliche Jrrungen, Grant

Jhro Königl. Majeſtat in Preuſſen, wie auch durch
unſere zuſammen geſchickte Commiſſarios am 7. Oct. ab
cewichenen 1707. Jahrs bis auf unſere gnadigſte Rati.
Leation durch göttliche Verleihung in Gute verglichen,
und beygeleget worden, wie rolget:

Des Allerdurchlauchtigſten, Großmachtigſten Furſten und
Herren, Herren Friderichs, Konigs in Preuſſen, Marggru eu
zu Brandenburg, ec. c. und des Durchlauchtigſten Fur cu
und Herren, Herren Anthon Ulrich, Hertzogen zu Braunichweig
und Luneburg, c. Wir au der genandten Halbgerichts
Sache abgeordnete und zu Endes benahmte Commiuarii krafft
dieſes, uhrkunden und bekennen. Nachdem bey nahe an die
zwey hundert Jahre pwiſchen dem ehemahligen Ertzbiſchoffthum

jetzi



jetzigen Hertzogthum Magdeburg und der Alten-Marck Bran
denburg an einem und anderen, dann dem Hertzogthum Braun
ſchweig und Luneburg am dritten Theil wegen des Beiitzes
dieſes Halbgerichts und deſſen Gerechtſahme, ſo aller
ſeits Partheyen ſich zueignen wollen, groſſe und mann gfaltige
Jrrungen entſtanden, welche auch offters in allerhand ſchadli
che Thatlichkeiten ausgebrochen. Dannenhero hochſtgedachte
Jhro Konigl. Majeſtat und HochFurſtl. Durchl. Herren Vor
fahren an der Regierung von langer Zeit her ſorgfaltig bedacht
geweſen, wie der Sache fuglichſt zu rathen, und ſelbige billig
maßig zu vergleichen ſeyn mochte. Zu dem Ende ſie bereits
in Anno 1578. und 1591. verſchiedene Commiſſiones veran
laſſet, worbey durch ihre zuſammen geſchickte Rathe und Be
diente mit vieler angewendeten Bemuhung daruber gehandelt
worden; Als aber wegen darzwiſchen gekommener Sterb-Falle
und Weranderungen, auch anderer erheblichen Umſtande der

5J
intendirte heilſame Zweck nicht erreichet werden mogen, gleich

wraeohl eine richtige und proportionirte Theilung des mehr er
wehnten Halbgerichts, nach dem, was jedes Theil gemein
ſchafftlichen erſeſſen, oder ſonſt nach Recht und Billigkeit præ-
tendiren konnen, als das einige Mittel aus dieſen beſchwerli
chen Jrrungen zu gelangen, jederzeit angeſehen, und davor ge
halten worden: So haben Se.—. Konigl. Majeſt. und Jhro
HochFurſtl. Durchl. nach dem Exempel Dero loblichen Herrn
Vorfahren allergnadigſt reſolviret, die hierunter bisher vergeb
lich vorgenommene Negotiationes nochmahls reaſſumiren,
und die Pflegung der Gute ſo lange continuiren zu laſſen, bis
ein gedeylicher Schluß in der Sache erfolget. Wann dann
nun zuforderſt durch ſonderbahre gnadige Direction des groſ
ſen GOttes und dann durch die bey verſchiedenen Zuſammen
kunfften angewendete Bemuhunge derer darzu derordnet gewe
ſenen Commiſſariorum es zum endlichen Schluß und gantzli
cher Vereinbahrung damit gekommen, ſo iſt dieſer Grantz
Scheidt und Kecels daruber errichtet, und bis auf allergna

digſte
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digſte und gnadigſte Ratification und Approbation benderſeits
yochſten Herren Principalen ewiglich und unwiederrufflich ver
glichen und abgehandelt worden, wie folget:

1. Soll dasjenige, was von Anfang dieſer entſtan
denen Jrrungen bisher ſo wohl gerichtlich als auſſer
Gerichts zu eines oder des andern Theils præjudiz und
Nachtheil hinc inde vorgenommen, gehandelt und geſchehen,
hiermit gantzlich aufgehoben und calſſiret ſeyn, und deſſen wei
ter nicht gedacht, vielweniger aber zu eines oder des andern
Theils Schaden und Nachtheil angezogen werden.

2. Nachdem am vortraglichſten befunden, wann jedem
hochſten Theil diejenigen Stucke, welche ſeinem Territo-
rio und Aemtern am naheſten und gelegenſten befindlich,
von dem HalbGerichte zuctetheilet und incorporiret wur
den, und dann ſolchergeſtalt Sr. Konigl. Majeſt. in Preuſſen,
vermoge des zwiſchen denen Commiſſarien am 16ten Junii des
verwichenen r7ozten Jahres zu Calvorde concertirten und in
forma protocolli abgefaßten Diviſions. Projects zu Dero An
theil bey dem HalbGerichte von den Herrſchafftlichen zeithe
ro gemeinſchafftlich geweſenen Holtzungen. 1. Der ſoge
nannte HirſchKopff.« 2. Der Zachelberg. z. Die faule
Grund. 4. Der Haſelberg. ſ. Die kalte Grund. 6. Die
Raume an der Spitze. 7. Der StreitOrt am grauen Stei
ne. 8. Der gantze Hartling. 9. Der Laubhagen. 1o. Die
SandtSchelle, nebſt in. einer kleinen Spitze, ſo daran befind
lich und in der Taxa 17. Rthlr. angeſchlagen pro rata zu ge
theilet und gefallen; So erklaren zu Ende benahmte Preußiſ.
Commiſſarii Se. Konigl. Majeſt. Jhres allergnadigſten Her

rens ſich hiermit dahin, daß hochſtgedachte Sr. Konigl. Majeſt.
mit vorſpecificirten Antheil vom HalbGericht der ihnen bereits
ertheilten allergnadigſten Katit.cation nach, in alle Wege da

mit friedlich und es vor eine gantzliche Abefindung vor Sie und
Jbhr. Konigl. poſteritat bey dem Hertzogthum Magdeburg hal
ten wolle, und nun und in Ewigkeit, von Dero oder denenſel—

ben
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ben an alle und denen ubrigen zum HalbGericht gehorig gewe u
ſenen Stucken und Gerechtigkeiten, ſie haben Nahmen wie ſie
wollen, hinfuto weiter kein Anſpruch gemacht werden ſolle.

v
G

Jnmaſſen hochſtgedachter Khr. Kouigl. Majeſt. Sich deſſen hier J
mit ein vor allemahl aufs krafftigſte und bundigſte wiſſend und 498
wohlbedachtlich vorziehen und begeben.

3. Herren Hertzort Anthon Ulrichs Durchl. Dero
dFurſtl. Erben und Nachkommen an der Regierung aber wer u

den hingegen an gewiſſen Recitibus, Aufkunfften und Præſtan-
dis ſo Jhro Konigl. Majeſt. aus denen beyden Halb-Gerichts
Dorffern Uhtmoden und Zobbenitz bishero vey Dero Amt
Alvensleben jahrlich zu erheben und zu genieſſen gehabt, ver
moge der von denen Preuß. Commilſarien daruber abſonder
lich verfaſſeten und denen Braunſchw. ausgehandigten Speci-
fication abgetreten 116. Thaler, 23. Mgr. 4. Pf. welche
hochſtermeldete Sr. Furſtl. Durchl. und Dero Furſtl. Erben 5

Han der Regierung von nun an und hinkunfftig, als ibre eigene J

Jhnen zuſtandige Hebungen ein und aufnehmen zu laſſen, wol
befuegt ſeyn ſollen, Jnmaſſen an Konigl. Majeſt. Seiten man N
ſich alles daran habenden Rechts und Befueganiſſes hiemit auf

ſ

7das krafftigſte und bündigſte begiebet, und olche Krafft dieſes

zu Dero freyen gnadigſten Diſpoſition cediret, abtritt und u 4
berweiſet, in mehrerer Erwegung, daß das Furſtl. Haus Braun
ſchweig die beyden Dorffer Uthmoden und Zobbenitz von un

J

dencklichen Jahren her ſonſt vollig in Beſitz gehabt.
4. Hierneben iſt von Konigl. Preußiſ. Seiten der von

n

der Altemarek in dem Nuntzer-Bruche, Nuntzer-Horſt und Feld
LJ

marck, desgleichen auch von Dero Amt Alvensleben auf denenFeldmarcken Geholtzen und ubrigen bertinennStucken der 4
beyden HalbGerichtsDorffer Uthmoden und Zobbenitz gehab /n
ten KoppelJagt renunciiret.

5. Ferner bekommen Herrn Anthon Ulrichs Hertzogen

zu Braunſchweig und Luneburg Furſtl. Durchl. deſſen Furſtl.
Erben und Nachkommen an der Regierung von denen Herr

et ſchafft
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ſ

J ſchafftlichen gemeinſchafftlich geweſenen Holtzungen des
u HalbGerichts. 1. Die Satuelliſche Lohden, exclunve des

StreitOrts, ſo, wie vorher gemeldet, auf 17. Rthlr. taxiret wor
den, nach Anweiſung des Abriſſes und des am isten Junii
Anno 17os. gehaltenen Protoconli. 2. Den Nuntzer-Bruchd und Nuntzer-Horſt, und 3. die Streit-Bircken, welches von de
nen Furſtl. BrauuſchweigLuneburgiſchen Commilſariis glei

4 chergeſtalt acceptiret und angenommen worden, alſo, daß von

J
nun an und hinkunfftig Jhro HochFurſtl. Durchl. Dero Furſtl.
Erben und Succeſſoren an der Regierung damit vergnugt ſeyn,
und des an Jhro Konigl. Majeſt. in Preuſſen uberlaſſenen An
theils halber nicht den geringſten Anſpruch ferner machen ſol
len, ſondern ſich deſſen ein vor allemahl hiermit wiſſend und
wohlbedachtlich verziehen und begeben haben wollen.

SG. Alles dasjenige nun, was von beyden Seiten an ein
ander uberlaſſen, cediret und abgetreten worden, iſt, ſo viel das
Territorium betrifft, cum omnimoda abdicatione territorii

effectuum juris territorialis, und was die Gefalle und Præ-
ationes in den Dorffern Uthmoden und Zobbenitz, wie auch

die gemeine Herrſchafftliche und zum HalbGericht gehorig ge
weſene Holtzungen belanget, pleniſſimi dominii cujusvis
utilitatis geſchehen, inmaſſen Sr. Konigl. Majeſt. in Preuſſen
Antheil dem Hertzogthum Magdeburg, Jhro Hoch-Furſtl.
Durchl. Antheil aber dem Furſtent jum Braunſchweig und in
ſonderheit Dero Furſtl. Amte e alv rde von nun an und hin
kunfftig incorporiret ſeyn und bleiben ſoll.

J 7 Weiln aber auch einige LehnStucke, welche von Sr.Konigl. Majeſt. in Preuffen releviren, in dem des Herrn Her

tzogs von Braunſchweigrunebürg Durchl. zugelegten Antheil
des HalbGerichts belegen, ſo iſt verglichen, daß das Domini-
um directum ohnbeichadet des Braunſchweigiſchen Territorü
ferner Sr. Konigl. Majeſt. verbleiben, und da ſolche uber lang
oder kurtz apert und das Dominium utile cum directo con-
cludiret werden mochte, ſolches auſſer Anmaſſung des Territo-

rii
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rii oder deſſen Jurium, und nicht weiter als auf Maaſſe und
Weiſe, wie ſolche LehnStucke von denen Konigl. Preußiſchen
Valſallen und LehnLeuten vorhero beſeſſen, fructiticiret und ge
noſſen worden, geſchehen ſolle.

8. Und weiln die Stadt NeuHaldensleben an denen ſo
genannten StreitBircken einige Prætenſion zu haben, und das
Dominium utile davon zu behaupten vermeinet, man ihnen
aber daſfelbige ſo wenig an Konigl. Preuß. als Furſtl. Braun
ſchweigiſcher Seiten geſtandig ſeyn ronnen, ſo iſt dieſes Puncte
halber verabredet, daß man bey hochgedachter Jhro Konigl.
Maieſt. und HocheFurſtl. Durchl. die Sache dahin allerun
terthanigſt und unterthanigſt recommendiren wolle, daß ſolcher
Prætenſion wegen mit dem forderſamſten gewiſſe Commilſſarii
ernennet, vor denen die Neu-Haldenslebiſchen ihre vermeinte Ju-
ra und Nothdurfft in zweyen Satzen vorbringen konten, dahin
gegen von hochſtged. Jhro Konigl. Majeſt. und Hoch-Furſtl.
Durchl. ein gemeiner Anwaldt beſtellet, und nachdem derſelbe
mit gleichmaßigen Satzen verfahren, und wenn beyde Parthey

en zum Urtheil geſchloſſen, die Acta zu Abtaſſung einer defini-
tion an eine unexiwirte JuriſtenFacultat verſchicket werden
mochten, bew deren Ausſpruch ohne Einwendung einiger reme-
diorum ſufpenſivorum oder devolutivorum es ſein unver
rucktes Verbleiben haben ſoll; falls aber die Stadt NeuHal
densleben darunter ein obſiegliches Urthel erhielte, ſo wollen Sr.
Konigl. Majeſt. in Preuſſen, nachdem dieſer Ort als ein gleich
andern herrſchafftlichen Holtzungen gehaltenes Stucke, dem
Furſtl. Hauſe Braunſchweig mit angerechnet worden, denen
NeuHaldenslebern ohne Zuthnung des Furſtl. Hauſes Braun
ſchweig deshalb gebuhrende Satisfkaction geben laſſen.

ↄ. Damit dann wegen der Grantze gute Richtigkeit ſeyn
und kein Streit noch Jrrunge uber kurtz oder lang erwachſen
moge; ſo ſind pors erſte von beyderſeits Commilſſarien zwey
verpflichtete lngenieurs gebrauchet worden, welche unter den

a4ten Novembr.  70. einen richtigen Geometriſchen Grund

te dWdiß
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Riß verfertigen muſſen, davon jeden Theil ein Original zu ſei
ner Nachricht eingehandiget worden, worauf von beyderſeits
verordneten Commiſſariis, inhalts des am 16ten Junii 1702.
zu Calvorde gehaltenen Protacolli ſolche in gewiſſe Maaſſe ab
geredet und verglichen worden: Und als von Jhro Konigl.
Majeſt. in Preuffen und Hochfurſtl. Durchl. zu Braunſchweig
Dero hochſte Ratification und Approbation hieruäber errolget,
ſo iſt endlich alles in Gegenwart derer Commilſarien folgender
geſtalt zur Execution gebracht, und ſind die Grentzen zwiſchen
dem Hertzogthum Magdeburg und Hertzogthum Braunſchweig
mit 63. Steinen, worauf auf einer Seite der Preußiſche Ad
ler nebſt denen Inſignien des Hertzogthums Magdeburg, auf
der andern Seite aber der Braunſchweigiſche weiſſe Roß ein
gehauen, und worunter gewiſſe Zeichen von Glas-Kohlen und
SchmiedeSchlacken geleget, uberall gemercket und allemahl
von einem Stein zum andern das ſpatium an Konigl. Preuß.
Seite mit der RheinLandiſchen, an Furſtl. Braunſchweig. Sei
ten aber mit der Braunſchweigiſchen Ruthen, da dreyzehen
Braumichweigiſche Fuß, die Ruthe zu 16. derſelben gerechnet
eine Rheinlandiſche Ruthe, oder ſechszehen Rhe nlandiſche Ru
then dreyzehen Braunſchweigiſche machen, abgemeſſen und bey
jeden Orte verzeichnet, bey dem Born aber der Anfang gemacht
worden, und iſt der 1. Stein, allwo Braunſchweig mit der Al
tenMarck Brandenburg und dem wertzogthum Maggdeburg
grentzet, an der Ecke des Forſter-Gartens geſetzet. Der 2.
vor demſelben gehet die Grentze grade am Zaun hinunter, auf
den andern Stein, ſind vom 1. bis zum a. Rheinlandiſcher
33. Ruthen, 6. Fuß und Braunſchweig. Maaß 27. Ruthen,
8. Fuß. Der z. davon in die Gardelebiſche HerrStraſſe zur

rechten, dergeſtalt, daß die Trancke Braunſchweigiſch bleibet,
bis an den dritten Stein, ſo zur lincken des Weges ſtehet, ſind
45. Ruthen. 2. Fuß, Rheinlandiſcher Maaß, und Braunſchwei
giſcher 39y. Ruthen, 9. Fuß. Der 4. Stein zur rechten ſind
14. Ruthen, 6. Fuß Rheinl. Braunſchweigiſche Maaß aber

44. Ru
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44. Ruthen, 3. Fuß. Der g. zur lincken 52. Ruthen, 2. Fuß
Rheinl. Maaß, und Braunſchweigiſche 42. Ruthen, 8. Fuß.
Der 6. zur rechten 40. Ruthen, 2. Fuß Rheinl. und Braun
ſchweig. Maaß 32. Ruthen, 7. Fuß. Der 7. zur lincken 68.
Ruthen,2. Fuß Rheinl. Maaß, und Braunſchweig. Maaß55. Ru
then, Fuß. Der s. zur rechten 62. Ruthen, 6. Fuß Rheinl.
und Braunſchweig. Maaß 49. Ruthen, 2. Fuß. Der 9. zur
lincken 85. Ruthen, ↄ. Fuß Rheinl. und Braunſchweig. Maaß
69. Ruthen, 6. Fuß, unterſcheidet den Weg vom aten j. 6. J.
8. 2. bis zum toten Stein, die Holtzung den Hartling, ſo
Konigl. Preußl. und die Satuelliſchen Lohden, ſo Braunſchwei
aiſch. Der 10. Stein zur rechten ſind Rheinl. Maaß 71. Ru
ihen, 8. Fuß, Braunſchweig. aber 58. Ruthen, 4. Fuß. All—
hier fangen die Streit-Bircken mit dem Hartling an zu gren
tzen. Der 11. zur lincken der Herrſtraſſe ſind Rheinl. Maaß
1o5. Ruthen, y. Fuß, und Braunſchweig. Maaß 85. Ruthen,
6. Fuß, bey dieſem Steine wendet ſich die Grentze zur rechten
aus der Straſſen in den Schleiffe-Weg, welcher das NeuHal
denslebiſche Holtz und die Streit:Bircken ſcheidet. Der 12.
Stein an der lincken des Weges, ſind 40. Ruthen, 2. Fuß
Rheinlandiſch Maaß, und Braunſchweig. 33. Ruthen, 4. Fuß.
Der 13. Stein, an der rechten gegen den ſpitzen Pfahl, ſind
Rheinl. Maaß 133. Ruthen, 6. Fuß, und Braunſchweig. 107.
Ruthen, 7. Fuß. dieſer Stein iſt vom ſpitzen Pfahl entlegen
5. Ruthen, 9. vuß Rheinl. und Braunſchweig. Maaß 4. Ru
then, 10. Fuß, die Grentze wendet ſich allhier zur rechten, zwi
ſchen den Streit-Bircken und der Lubveritz hinunter. Der 14.
Stein bey dem erſten Huget, ſund z2. Ruthen, 4. Fuß Rheinl.
Maaß, und Braunſchweig. 26. Ruthen, o. Fuß. Der 195.
Stein bey dem audern Hugel, find Rheinl. Maaß 68. Ruthen,
3. Fuß, und Braunſchweig. 56. Ruthen. Der 16. Stein,
bey dem dritten Hugel, ſind tr. Ruthen, 5. Fuß Rheinland.
und Braunſchweig. Maaß ↄ5. Ruthen, 2. Fuß. Der 17.
Stein, bey dem vierdten Hugel, nind s. Ruthen, 8. Fuß Rheinl.

tiz und
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und Braunſchweig. 5. Ruthen, 5. Fuß. Der 18. Stem, bey
dem gten Hugel, ſind 57. Ruthen, 5. Fuß Rheinl. und Braun
ſchweig. Maaß 47. Ruthen, 3. Fuß. Der 19. Stein auf der
Sangenbreite, ſind Rheinl. Maaß 111. Ruthen, 8. Fuß, und
Braunſchweig. ↄ0. Ruthen, 3. Fuß. Der 20. Stein, unten
auf der Sangenbreite, vor dem NuntzerBruche, und ziehet von
dieſem Steine die Grentze zur lincken vor dem Bruche weg,
ſind Nheinl. Maaß ei. Ruthen, 1. Fuß, und Braunſchweig.
41. Ruthen, 5. Fuß. Der 21. Stein vor dem Bruche, in
gleicher Linie weg, ſind Rbeinl. Maaß ↄ2. Ruthen, und Braun
ſchweig. 74. Ruthen, 7. Fuß. Der 22. Stein, vor dem Bru
che, da eine Spitze von in die Sangenbreite ſchieſſet, und
Rheinl. Maaß 129. Ruthen, 5. Fuß, und Braunſchw. Maaß
104. Ruthen, 1. Fuß, bey dieſem Steine wendet ſich die Gren
tze zur lincken hinauf. Der 23. Stein oben vor der Spitze
des Bruchs, und wendet bey dieſem Steine die Grentze zur rech
ten, und Rheinl. Maaß ↄ9. Ruthen, und Braunſchweig. 80.
Ruthen, 3. Fuß. Der 24. Stein oben daſelbſt vor der Spi
tze, und wendet die zur rechten Hand, ſind Rheinl. Maaß 4. Ru
then, 8. Fuß, und Braunſchweig. Maaß 4. Ruthen. Der 25.
Stein, im Schleiffwege nach dem Bruche hinunter, ſind 64.
Ruthen, 3. Fuß Rheinlandiich Maaß, und Braunſchweigiſch
Maaß 52. Ruthen,3. Fuß. Der 26. Stein in dem Schleiff
wege, ſind Rheinlandiſch 45. Ruthen, j. Fuß, und Braun
ſchweigiſch Maaß 37. Ruthen, 3. Fuß. Der 27. daſelbſt, und
wendet die Grentze darbey zur rechten vor dem Bruche nach dem
Doltziniſchen Wieſen ninunter, ſind Rheinl. 26. Ruthen,i. Fuß,
und Braunſchweig. Maaß 21. Ruthen und z. Ffuß. Der 28.
auf einem Hugel zwiſchen den Doltziniſchen Wieſen und dem
Bruche, ſind Rheinl. Maaß as. Ruthen, i. Fuß, und Braun
ſchweig. 37. Ruthen, 6. Fuß. Der e3. auf den Doltzmiſchen
Wieſen, vor dem Bruche a oo. Ruthen Rheinl. und Braun
ſchweig. Maaß 242. Ruthen, ohngefehrlich geſchatzet, in dem

ſo wohl wegen des dicken Holtzes, als auch inſonderheit wegen
des ſumpfigten und grundloſen Bodens niemand alldar durch

kommen,
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kommen, und dieſelbe Diſtantz dahero ſo eigentlich nicht abge
meſſen werden konnen. Der zo. grade an Doltziniſchen Fohr
de, da daſſelbe den Dorſt und die Doltziniſchen Wieſen ſchei
det, ſind Rheinl. Maaß 57. Ruthen, und Braunſchweig. 46.

dem Dorſt hinauf. Der 31. vor Doltziniſchen Fohrde am
Ruthen, 5. Fuß, hier wendet ſich die Grentze zur lincken vor

Dorſt, ſind Rheinl. 64. Ruthen, und Braunſchweig. Maaß
g2. Ruthen, 2. Fuß. Der z2. daſelbſt vor dem Dorſt in glei

cher Linie fort, ſind Rheinl. Maaß 15. Ruthen, und Braun
ſchweig. 12. Ruthen, 2. Fuß. Der 33. an der Ecke des

Dorſts, weiſet zur rechten, uber die Wieſe, die BrandKuhle
genannt, auf eine Eiche, dabey derſelbe geſetzet, ſind Rheinl.
49. Ruthen, 3. Fuß, und Braunſchweig. Maaß 40. Ruthen,
die Grentze ziehet ſich ſchrot zur lincken nach der LinderLaucken
und Linder-Holtze heruntenr. Der 34. auf ſolcher Wieſe bey
einerEichen, ſind Rheinl. Maaß i07. Ruthen,2. Fuß, und Braun
ſchweig. 86. Ruthen, 6. Fuß. Der 35. in gleicher Linie fort,
ſiund Rheinl. 27. Ruthen, 3. Fuß, und Braunſchw. Maaß 22.
Ruthen, 1. Fuß. Der 36. zwiſchen LinderLaucken, und dem
Linder-Holtze, innd Rheil. Maaß 25. Ruthen, 4. Fuß, und
Brauuſchw. Maaß 78 Ruthen. 8. Fuß. Der 37. darelbſt in
gleicher Linie fort, ſind Rheinland. 40. Ruthen, 2. Fuß, und
Braunſchweig. Maaß 39. Ruthen, 4. Fuß. Der z8. daſelbſt
in gleicher Linie weiter fort, ſind 74. Ruthen, 3. Fuß Rheinl.
Maaß, und Braunſchweig. 6o. Ruthen. Der z9. ferner da
ſelbſt in gleicher Linie fort, ſind 20. Ruthen, 5. Fuß Rheinl.
und Braunſchweig. 33. Ruthen, 2. Fuß. Der 4o0. daſelbſt in
gleicher Linie fort bis zu 4a. Ruthen, 6. Fuß Rheinl. Maaß,
und Braunſchweig. 34. Ruthen, ↄ. Fuß. Der 41. daſelbſt
in gleicher Linie fort, bis zu r2. Ruthen, 3. Fuß Rheinl. Maaß,
und Braunſchw. 42. Rutpen, 6. Fuß. Der 42. daſelbſt am
Lauckiſchen Fohrde, ſind Rheinl. Maaß jo. Ruthen, 5. Fuß,
und Braunſehweig. 41. Ruthen, J. Fuß, das Johrde ſcheidet,
und gehet in denſelben die Grentze zur rechten Hand hinunter,

bis
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bis vor die Uhtmodiſche Aecker, alwo Der 4;. Stein geſetzet
worden, ſind Rheinland. Maaß 147. Ruthen, Fuß, und
Braunſchweig. 119, Ruthen, 7. Fuß. Die Grentze gehet zwi
ſchen dem Satuelliſchen Holtze und den Uhtmodiſchen Aeckern
zur lincken hinunter bis auf den 44. ſind Rheinland. Maaß
56. Ruthen, und Braunſchweia. 45. Ruthen, 7. Fuß, von dem
ſelben zur rechten wiſchen den Satuelliſchen und Uthmodiſchen
Aemtern hinauf, bis auf den 45. ſind Rheinl. Maaß 25. Ru
then. 3. Fuß, und Braunſchweig. Maaß 31. Ruthen, 6. Fuß,
daſelbſt zur lincken. Der 46. Stein, und Rheinl. Maaß 43.
Ruthen, 3. Fuß, und Braunſchweig. z5. Ruthen, 2. Fuß, rerner
Der a7. Stein, daſelbit zur rechten ſind Rheinl. Maaß 1.
Ruthen, 2. Fuß, und Braunſchweig. Maaß 15. Ruthen, 6.
Fuß. Der 48. Stein, vor der Anwende, ſind Rheinl. Maaß
20. Ruthen, ſ. Fun, und Braun chweia. 17. Ruthen, z. Fun,
und ziehet uch die Gertze gllhier zur lincken in den Stuhbuſch.
Der 49. Stein, in Stuouſche fott, ſind Rheinl. Maaß 62.
Ruthen, 1. Fuß, und Braunſchweig. Maaß gt. Ruthen, 3.
Fuß, noch darinnen fort. Der 5o. Stein, ſind Rheinl. Maaß
43. Ruthen, y. Fuß, und Braunſchweig 26. Ruthen, 2. Fuß.
Der ri. Stein, zu Ende vor dem Stuhbuſche, ſind Rheiul.
Maaß 49. Rutpen, 4. Fuß, und Braunſchweig. Maaß 40.
Ruthen, i1. Fuß, die Grentze ziehet ſich quer uber die Aecker
nach dem Sieck. Der 52. uber dem Siecke, ſind Rheinland.
Maaß 4r. Ruthen, und Braunſchweig. 3. Ruthen, 6. Fuß.
Der 53z. im Giecke, ſinð Rheinl. Maaß 25. Ruthen, 4. Fuß,
und Braunichweig. Maaß 77. Ruthen, Fuß. Der 14. zu
zu Ende des Siecks, da der Weg von Uthmoden nach Satuell
gehet, tritt die Grentze in den Weg, ſind Rheinl. 47. Ruthen,
4. Fuß, und Braunſchweig. Maaß „8. Ruthen, 8. Fuß.
Der j5. in demſelben Wege da zur lincken nach Satuell werts
hinunter der Weg ſcheidet, ſind Rheinl. Maaß 37. Ruthen, 1.
Kun, und Braunſchweig. Maaß zo Ruthen. Der 56. allwo
die Grentze aus aus dem Wege zur vechten an den Uhtmodi

ſchen
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ſchen langen Aeckern hinunter gehet, ſind Rheinl. Maaß 8. Ru—
then, 4. Fuß, und Braunſchweig. Maaß 7. Ruthen. Bey
den 57. Stein gehet die Grentze quer uber die Aecker, als ſolche
nach Satuell und Uhtmoden gehorig, ſcheiden, ſind Rheinland.
Maaß 70. Ruthen, 2. Fuß, und Braunſchweig. 57. Ruthen,
2. Fuß. Der e8. bey demielben gehet die Grentze in der He
cke hinunter, ſind Rheinl. Maaß 69. Ruthen, thun Braunſchw.
Maaß js. Ruthen, 2. Kuß. Der 15 Stein iſt geſetzet in der
Ecke der Satuelliſchen Maſch, ſind Riheinl. Maaß 22. Ruthen,
7. Fuß, und Braunſchweig. 19. Ruthen, 3. Fuß. Der 6o.
zur rechten Seite in den Graben ſelbiger Maſch, ſind Rheinl.
76. Ruthen, 3. Fuß, und Braunſchweig. Maaß 61. Ruthen,
8. Fuß. Der 61. in der Ecke des Grabens, zu Ende der Sa
tuelliſchen Maſch, ſind Rheinl. Maaß 15 Ruthen, 3. Fuß, und
Braunſchweig. 15. Ruthen, 8. Fuß, allwo der Drehll-Buſch
angehet, und ſich die Grentze in einen Graben hinunter bis auf
die Drell-Wieſen ziehet. Der 62. Stein zu Ende des Drel
Buſches und Anfang der Drell-Wieſen, welche auf den letzten
Stein uber die Wieſen eiget, ſind Rheinl. Maaß 127. Ru
then, 5. Fuß, und Braun ehweig. 102. Ruthen, 7. Fuß. Der
63. und letzte Stein, auf den Drell an der Ohre, und ſcheidet
ferner die Ohre, ſind Rheinl. Maaß 25. Ruthen, 6. Fuß, und
Braunſchweig. Maaß, 77. Ruthen, 7. Fuß, alſo daß was zur
lincken Magdeburgiſch, und was zur rechten hingegen Braun
ſchweigiſch iſt und bleibet.

10. Als aber dergeſtalt die Trancke, oder ſo genannte
Pfuhl nebſt den Born zu Braunſchweigiſcher Hoheit geleget,
und man deren gleichwohl bey dem aur dem Konigl. Antheil
des HalbGerichts weydenden Viehe, auch falls der Huchſte
Maſt beſcheren ſolte, der darauf eingefahmten Maſt-Schweine
halber, nicht fuglich entrathen kan; ſo hat man an Konigl.
Seiten ſich relerviret, ſolches Bieh und Schweine, ſo offte es
die Nothdurfft erfordert, ohne einige Eintede und Behinderung
derer Braunſchweigiſchen zur Traucke dahin zu treiben, jedoch

Mim in
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in ubrigen dem Furſtl. Braunſchweigiſchen Territorio in alle

J Wege unſchadlich.ſ 11. Da Jhro Konigl. Majeſt. an des Herrn HertzogenDurchl. gelangen laſſen, daß Diefelbe zur Erhaltung einer de
ſto formlichern Grentze Jhro die Satuelliſchen Lohden und

J Streit-Bircken, gegen ein gewiſſes Æquivalent uberlanen
mochten, Jhro Furſtl. Durchl. ſich auch darauf zu conteſti-
tung ihrer Hochachtunge, welche Sie gegen Jhro Konigl. Maj.
tragen, dahin willfahrig erklahret, daß falls ins kunfftige ein
Jhr anſtandiges wohlgelegenes Equivalent auszufinden, Sie
dieſe vorbenante beyde Stucke umzuſetzen, ſich gnadigſt gefal
len laſſen wollen, alſo wollen beyderſeits Commilſarii daruber
aus ſeyn, daß ihre hochſten Herren Principalen allergnadigſte
und gnadigſte Intention bey ein oder andern ſich eraugenden
Gelegenheit beſtmoglichſt facilitiret und erreichet werden moge.

12. Zu Bevybehaltung deſto beſſerer Richtigkeit, ſollen
von nun an und ins kunfftige alle 3. oder wenigſtens 6. Jah
re die Grentzen von beyderſeits zuſammen grentzenden Jagd—
und Forſt-Bedienten, Beamten und Unterthanen alles Fleiſſes
nachgeiehen, und die dabey befindlichen Mangel entweder ſo
fort, conjunctim corrigiret, oder da etwas bedenckliches da
bey, an die allergnadigſte und gnadigſte Herrſchafft davon zu
Dero hochſten Special. Verordnung unterthanigſt referiret
werden.

13. Ob auch wohl nunmehro hinkunfftig ein jeder in de
nen verreceſſirten und ihm zugetheilten und abgetretenen Oer—

tern, Dorffern, Feldern, Holtzungen und Fluhren, ſo weit ſich
die LandGrentzen erſtrecken, die Jagten, in ſoferne fie vriva-

ns nicht zuſtehen, privative ggereiret, ſo iſt jedennoch zu Beybe
haltung beſtandiger Freundichafft hiemit ausdrucklich zugleich
ausbedungen, daß kein Theil befugt ſeyn ſoll, durch Wald
Zaune oder andere Bewirckung der WildBahn, Grentzen und
5

he
orſten, das andere Theil zu benachtheiligen, noch durch Zuruck
tzung des Wildprets, oder auf andere Maaſſe ſeinen freyen

Gang

vi[
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Gang und Lauff zu hindern, beſondern es ſoll und will jedes Theil
reciproce darin je und in alle Wege getren und nachbahrlich
verfahren.

14. Wann von ein oder andern etwa Pfandungen noth
dranglich vorgenommen werden mochten; ſoll darunter von
beyderſeits herrſchafftlichen Bedienten, Vaſallen und Unter—
thanen in gebuhrender Maaſſe zwar verfahren, das Pfand aber
nicht aus einem Territario ins andere, ſondern an einen von
jedem hochſten Theile deshalb anzuordnenden bequemen Ort
gebracht, und falls daraus Rechtfertigung erwachſen wurde;
von dem Domino Territorii, worauf die Pfandung geſchehen,
und deſſen angeordneten oder gewohnlichen Gerichten ohne ei
nige Contradiction und Einſorache des andern, daruber recht
maßig cognoſciret und geurt yeilet werden.

15. Wie dann auch, damit hinkun ftig alle Streitigkei
ten um ſo viel beſſer vermieden werden mogen, ſowohl an Ko
nigl. als Furſtl. Seite verglichen, daß falls ſich uber ein oder
ander pertinentz- Stucke oder die demſelben anhangende Ge
rechtſameMißhelligkeiten eraugnen wurden, ſolche ohne einige
Einmiſchung oder Contradciction des andern Theils von dem
ſelben cognolſciret und dediciret werden ſollen, in deſſen Ter-
titorio ſolche Guther belegen und anzutreffen.

16. Jedoch wie alles dasjenige, was vorher von einer
ſolennen renunciation aller Herrſchafftlichen Stucke, Gu
ther und Gerechtſam erwehnet und geſetzet worden, nicht wei
ter als nur darauf zu deuten und zu ziehen, was eigent
lich zeithero zum Halbgerichte gehörig, und beyden
Herrſchafften gemein geweſen, alſo ſoll der Gerichte halber,
wann ſie privat. Leuten zuſtehen, durch, vorhergehenden d. de
nenſelben nicht præjndiciret, noch die gebuhrende Cognition
dadurch entzogen ſeyn; geſtalt hiemit ausdrucklich ausbedun
gen und verwahret wird, daß dieſer Vergleich allen und je
den privatis an ihren Eigenthum, Guthern und Gerechtſamen,
wie ſie ſelbige wohl hergebracht und ruhig erſeſſen, oder auch

Minz2 noch
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noch beſitzen, in keine wege nachtheilig ſeyn, ſondern ſie
dabey uberall ruhig und unbetrubt gelaſſen, und deshalb wider
Verheffen Klagten einkommen ſolten, ihnen ſchleunige und un
partheyiſche Juſtitz adminiſtriret werden ſolle.

17. Und da nach denen GrundStucken derer priva-
torum die LandGrentzen ſo genau nichrt eingerichtet wer
den konnen, ſo ſolen dieſelbe, ohngeachtet ſie des andern Herr
ſchafft zugetheilet, dennoch die Contribution und Steuern
davon an dem Ort, wohin ſie ſolche zeithero abgetragen, ins

unfftige ferner ohnweigerlich ohne des andern Contradiction
entrichten, hingegen die Lehn und andere Stucke, ſo zeithero
denen Collecten, oder andern Oneribus publicis nicht unter
worffen geweſen, ſab quocunque prætextu auch nicht darzu
gezogen, ſondern ein jedes bey ſeiner wohlhergebrachten Freyheit

und kxemtion gelaſſen, und dawider nicht beſchweret werden.
18. Endlich ſo viel die Hebung der Fruchte und Reve-

nüen betrifft, iſt es dahin verglichen worden, daß die von jetziJ Sgen Michaelis in denen Dorffetn Zobbenitz und Uhtmoden fal
J Uige præſtanda dem Furſti. Hauſe Braunſchweig verbleiben,

auch jedes Theil von gedachten Dermino an, bey dem ihm zu
getheilten Stucken ſich der davon kommenden Nutzungen an
maſſen, dieſelbe an ſich nehmen und behalten ſolle.J 19. Alles nun, was vorher geſetzet und abgehandelt, daru
ber ſoll von beyden Theilen getrenlich und unverbruchlich ge

halten, darwider von keiner Seite nequidem ex capite enor-
miſſimæ læſionis aut Inſtrumentorum noviter repertorum

jurium dempore præſentis transactionis ignoratorum
nichts moviret, ſondern es uberall bey dieſem Vergleiche unver
anderlich gelaſſen werden.20. Uber alles dieſes abet, wie es vorgeſetzter maſſen ab

gehandelt und geſchloffen worden, verſprechen beyderſeits Com-
milſarii ihrer hochſten Herren brincipalen allerghadigſte und
gnadigſte Ratification und Genehmhaltuna ohnfehlbahr anzu
ſchaffen. Zu deſſen Uhrkunde dieſer Kecetl von beyden Com-

miſſa
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miſſarĩiis eigenhandig unterſchrieben und beſiegelt worden. Al
les getreulich ohne Gefehrde. So geſchehen den Siebenden
Octobr. im Jahre Chriſti, Eintauſend, Siebenhundert und
Sieben.

(L.S.) Friderich von Steinberg.
(Ls.) Bernhard Wilhelm.
(Ls.) Auguſt Rudolph Luening.
(¶.s.) Johann Juſts Voigt.

Als haben wir ſolchen Grentſcheidt und Theilung
des HalbGerichts gnadigſt ratihabiret, confirmiret und
beſtatiget, Ratihabiren, confirmiren und beſtarigen auch
auch denielben hiemit, und in Krafft dieſes nochmahls
in der beſten Form, wie ſolches zu Recht am krafrtig
ſten geſchehen kan, ſoll und mag, und declariren darne den,
daß iolcher Receſs von Uns und den Unſtigen ſtets, feſt
und unverbruchlich aehalten werden ſoll. Treulich und
ohne Gefahrde. Uhrkundlich haben Wir dieſe Ratifica.
tion eigenhandig unterſehrieben, und mit Unſern Furſtl.
Jnſiegel bekraftigen laſſen. So geſchehen und geben
in Unſrer Ventung Wolffenbuttel, den funffzehenden
Dec. Ein Tauſend Siebenhundert und Achten Jahrs.

Anthon Ulrich.

ſ. 8.Da nun die Halbgerichts-Sache vollig beygeleget war,
ſo wurden die armen Unterthanen, die uber 150. Jahr dar
unter ſehr gelitten, endlich auch in Ruhe geſetzet, und der al
te Streit hatte dieſes Orts ein Ende.

 Nur daß im 3.8. obigen Receſſus will geſagt werden, Uhtmoden
und Zobnitz waren vor undencklichen Ja ren her gantz Braun
ſchweigiſch geweſen, davon mochte gern einen Beweiß ſehen,
weil es ja in den Acten heiſſet, es ware von undencklichen Jahren

her zweyherriſch geweſen. Mimz CAP.



CAP. VII.
Von der Pfarre im Halharrichte Uht—

moden und deren Eilial Zobbenitz.

g. 1.Gdeil im erſten Capittel vom Dorff Uhtmoden etwas vor
Joe gefallen: ſo will ich hier von der Pfarre und den da—
her entſtandenen Ditkerentien etwas gedencken.

s8 2Es concurriren aber ben dieier Hiſtorie z. Oerter: Cal

forde, Satuelle, Uhtmoden, Zoöbenitz und Roxfor, wobey
ich ſo viel Contradictiones gefunden, daß ich in Ermangelung
der Suite nicht habe heraus kommen konnen.

Denn von Uhtmoden geben Brunſuicenſes an, daß es
anfanglich ein Filial von Calforde  geweſen, und von Joa
chim Schmidten de 1542. Jacob Buſſe, Johann Groll de
a. 1571. und Heinrich Schwieger beſtellet worden. Weil
aber Uhtmode 1. Meile davon entfernet, ſo hatten ſie es durch
die Satueller zu Zeiten beſtellen laſſen, und weil Calforde
damals in manibus creditorum geweſen, ſo ware eins und
das andere geſchehen, welches de Jure dem Domino nicht
nachtheilig ſeyn konne.

Hingegen docirt Magdeburg aus ſeinen Viſitations-
Buchern, daß Uhtmode freylich ein Filial, aber von Satuelle
ſey, und daß die erſten Prediger von dem Adminiſtratore be
ruffen und dahin geſetzet, auch in den Kirchen-Vilitationen de
1563. und 1583. von den Suifftiſchen Conliſtorial- Rahten

exami-
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examiniret ſeyn. Es wird hinzu gefuget, daß kein Jnhaber
a. 1583. mehr zu Calforde geweſen, und alſo keine Negligenz
derſelben mehr angefuhret werden konne; bey der erſten Vili-
tation aber das Wolffenbuttelſche Conſiſtorium nicht ge
ſchwiegen haben wurde, wenn es Recht gefunden hatte, dem
Stiffte in einer ſo wichtigen Sache zu contradiciren.

Wiederum ſagen die Braunſchweiger von Zobbenitz, daß
es auch ein Filial von Calforde geweſen, Johann Schmidt
hatte es dem Rorfordiſchen Paltori abgetreten, und die Herr
ſchafft hatte damahls connivirt.

Hingegen Brandenburg giebt Zobbenitz vor ein Alte—
marckiſch Filial an, und kan nicht begreiffen, wie die Braun
ſchweigiſche Herrſchafft bey vorgewandier Alienation hatte
conniviren konnen.

Endlich aber iſt Wernhardten dieſes Zobbenitz als ein

Filial zugegeben worden. Wie der Vergleich bey dieſer Sache
getroffen, iſt mir nicht bekandt worden.

Von Uhtmoden und Satuelle hingegen hat der alte
Gundelin zu Uhtmoden ausgeſagt, in den alten Vertragen
ſtunde, daß die Prediger alternative beſtellet wurden, und da
H. A. Reß herkommen, hatte ſollen ein Adjunctus von Halle
hingeſchickt werden.

Mit einem Worte, es iſt allenthalben viel ungleiches,
Magdgdeburg aber hat in Krieges-Zeiten am wenigſten ſein
Recht pouſſiren knnen. Mit Satuelle und Uhtmoden iſt
der Anfang ohnſtreitig einerkeh, aber im Fortgange variiret
es mit den Predigern. Jch will von allen herſetzen die Pa-
ſtores, wie ſie mir zu handen kommen; auch die Braun—
ſchweigiſche Nachricht vom Uhtmodiſchen Paſtorat nicht ver

g. 3

geſſen.
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g. J.
Weil Satuelle als Mater von llhtmode angegeben wor

den, ſo will von dieſen anfangen:
So ſtehet im Magdeburgiſchen Viſitations-Buch de 3.Suucl. Maj. 1564. „ASaatuelle gehoret Lud. und Joachim von Al—

„vensleben, und die Pfarre gehet von ihnen zu Lehn.
„Uhtmode das Dorff iſt halb Magdeburgiſch, halb Braun
„ſchweigiſch, und iſt derhalben viel Wunder. Ein Theil iſt
„Alvensleben zuſtandig, der andere halbe Theil des Dorffs
„will gehen nach Calforde. Die Pfarre iſt ein Filial von
„SGatuelle.“)

ESatuelle iſt damals noch Alvenslebiſch geweſen, aber nicht
lange darnach iſts Schulenburgiſch geworden, und gehoret
noch dahin.

„Matthæus Hothlingius, P. Satuel. iſt a. 1I557. zu Wit
„tenberg ordiniret, laut ſeines Teſtimonii, war ein wolgelehr

„ter Mann, aber die Bauren haben ſehr ubel beten konnen/
„derowegen man ihn hart zugeſprochen und vermahnet, auf
„die Leute wol Achtung zu geben., Dabeny ſtand noch dieſe
„Note: „Uhtmode iſt Halbgerichtig, die Leute ſind ungethei—
„let, muſſen an beyde Orte folgen, wenn ſie gefodert werden.
„lt. Damals iſt befohlen, daß wenn der Satueller Paſtor
„zu Uhtmode zuletzt prediget, und die Leute den Catechismum
„lernen werden: die Bauren ihn und den Kuſter ſpeiſen, und
„beyde mit dem Hirten Lohn verſchonen ſollen.

Calphurnius, dieſer ſoll jenen gefolget ſeyn.
Jo. heinichen. Dieſer komt in dem andern Magdeburtg.

Viſitations-Buche von 1583. vor, und ſind die Worte dieſe:
„Satuelle das Dorff gehoret Joachim vvn der Schulenburg

zum
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zum Deiſſel und gehoret ihm die Pfarre. Uhtmode dase
Dorff gehoret zun Halbgerichte. Jſt Magdeburgiſch und“
Braunſchweigiſch, und die Pfarre als ein Filial gegen Sa“ 1
tuelle. Dieſer Beinichen iſt a. I564. zu Halle ordiniret, laut

1ſeines Teſtimonii, hat ſeine Vocation von L. und J. von Al«
J

Rthlr. die Kirche 3. Rthlr. haben ſolte.“ J
vensleben und beyden Gemeinden.“ 1

gthi hit aroen 38 J
JJac. Angelus.

Nartinus Senker.
Henricus Buſſe.

J

Dietr. Herm. Höpke, vocirt 1683. 5
Mauritius Muretus.

Juſt. Henr. Fahrenholtæ, voc. 1703.
Aug. Ludolf Meyer, voc. 1709.
Ernſt Sam. Glück, voc. I734. m. Dec.

So iſt die Folge mir vom Herrn Paſt. Gluck zugeſandt, auſ J yaſer was ich aus den Vilitations-Buchern angezeiget. Ein
mehrers kan vor itzo von Satuelle nicht anfuhren, wiewol
es in dem Halbgerichts-Streit viel gelitten. J

v Satuelle liegt von Uhtmoden etwas uberZ Meile.

J. 4.
Von Uhtmoden muß der vorige F. conkeriret werden, y.n. zu

worin es heiſſet, es ſey ein Satuelliſch Filial geweſen. Hinuhtmoden.

gegen Brunſuicenles geben an, die Calfordiſchen Paſtores hat
ten Uhtmode mit reſpiciret, wie in unten vorkommender
Nachricht angegeben wird. Und waren alſo 4. folgende:

Nen Joach.E



Joach. Schmidt, de I542.]
Jac. Buſſe. Paſtores Calförd.
Jo. Gvoll, I57I.Heinr. Schwieger, 1593. iſt noch a. 16o9. bey einer

Braunſchweigiſchen Viſitation. Dieſem ſoll es beſchwerlich
gefallen ſeyn, Uhtmode zu curiren, weswegen L. Wornhard
nach Uhtmode vociret, und dieſes mit Zobbenitz zu einer eige

nen Pfarre geworden ware.
J

Allein dieſer Suite. iſt zuwieder, daß in der erſten Mag
deburgiſchen Viſitation a. 1364. Matth. Hothling als vocir-
ter Paſtor de a. 1557. angegeben wird. Dem iſt vermuhtlich
gefolget

M. Praætanus, welcher in der Calfordiſchen Nachricht

ausgelaſſen, aber in den Magdeburgiſchen Grantz-Acten a.
1577. ſeine eigne Hand und Atteſt uber einer gewiſſen Sache
von ſich geſtellet hat.

Leonbardt Wornbardt, P. Uhtm. geburtig von Eyſen

ſtadt in Oeſterreich.
H. Ludowici, der a: 1626. aus Helmſtedt vociret. Die

ſer iſt a. 1636. vom Feinde erſchoſſen, da er nach dem Garten
gehen und uber den Zaun ſteigen wollen. Nach deſſen Tode
iſt das Amt in etlichen Jahren nicht beſetzt worden, ſondern
ſoll von Calforde aus relpicirt ſehn.

Chriſtoph. Læbenſtein, ein Exulant aus der Marck, und
aus Ungarn geburtig, iſt a. 1639. vocirt. Zu deſſen Zeiten

hat der Magdeburgiſche Adminiſtrator Auguſtus nach uber
ſtandenen Krieges-Zeiten a: 1650. die Vilitation wieder vor
nehmen wollen, aber da iſt ein neuer Streit zwiſchen Mag
deburg und Braunſchweig angangen. Wieil nun der Her
tzog nichts verſehen wolte, ſo hat er

Cbyi.
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Chriſtian Gundelin;, von Cellerfeld geburtig, in
Zeiten a. 1665. jenem zum Adhuncto geſetzet, und zwar
unter ſolchen Anſtalten, daß die Schlag-Baume vorm Dorf—
fe haben muſſen verſchloſſen, und Wachten dabey geſtellet
werden; ingleichen hat beym Satuelliſchen Schlag-Baum
an der Grantzen ein Wachter mit einem Gewehr ſtehen muſ
ſen, damit, wenn etwa von Magdeburgiſcher Seiten Com-
miſſarii cum Inſpectore ſich anfinden wurden, er alsdenn ei—
ne Loſung mit dem Gewehr geben konte. Und ſ iſt auch die
Vorſicht an Braunſchweigiſcher Seiten a. 1686. beobachtet
worden. Da

Henr. Audr. Reſſius, von Bartensleben burtig, bisheriger
Rector zu Calforde, vorgedachten Gundeln iſt adjungiret
worden, dahingegen ein ander von Halle hat ſollen hin beruf
fen werden. Zu dieſer Zeit iſt der Streit zwiſchen beyden
Hauſern ſehr hefftig geweſen, indem Keſſio durchaus verbo
ten, dem Haldenslebiſchen Inſpectori zu ſubſeribiren. Ja

man gibt vor, auf Brandenburgiſcher Seite hatte man gedro—
het, Reſſium auf dem Wege nach ſeinem kilial Zobnitz aufzu
fangen, ihn mit einer andern Pfarre zu verſehen, und hier ei
nen andern de facto zu introduciren, wogegen dem Amtmann
zu Calforde eine Ordre ware zugeſtellet worden, ihm ſicher
Geleit zu geben; als aber gedachter Reſſius beym Umdecken des
StrohDaches der Pfarre Wornhards Vocation de 1593.
ohngetehr gefunden, und die vidimirte Copia davon an das
Conlſiſtorium zu Halle geſchickt worden ware, da hatte man
acquieſciret. Jndeſſen ward deſſen Herr Sohn

Werner Conr. Reoſſius a. 1721. dem Vater adjungiret,
weicher noch im Amte ſtehet. Er hat a. 1732. einen Tractat

Nne de
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de quatuar noviſſimis geſchrieben. Ob andere vor ihm was
ediret, davon findet ſich keine Nachricht, wie auch vor der
Reformation ſelber.

Zobbenitz ein Filial, welches die Calforder vor ihres aus
geben, und hatte der Paſt. zu Calforde Joach. Schmidt dem
Rorfordiſchen Prediger Nic. Hotling, bisherigen Cantori zu
Ealforde, dieſelbe Capelle abgetreten, deſſen Sohn Zacobumi
der Calforder Paſt. Jac. Buſſo introducitt hatte, worauf Le-
onh. Wornhard, Paſt. zu Uhtmode, Zobbenitz als ein beſtan
diges Filial bekommen, das deſſen Nachfolger behalten hatten.

Allein in den Magdeburgiſchen Viſitations-Acten de a.
1564. ſtehet folgendes: bbnitz im Halbgerichte gehoret halb
nach dem Hauſe Alvensleben und halb nach Calforde, iſt
ctein Filial von Roxforde. Nic. Hötlting, Paſt. Roxförd. iſt
tta. IF42. zu Gardelegen ordiniret, war ein feiner, gelehrter,
ecverſtandiger Mann, daß Viſitatores an ihm einen Gefallen
ugehabt.“ Und wiederumin den Viſirations- Acten dea.ig83.
Das Dorff Zobbenitz gehoret. zum Halbgerichte, iſt Mag
«deburgiſch und Braunſchweigiſch, und ein kilial von Roffor
ude in der Marck gelegen.

Jacobus Holdhingiusr, Paſt. zu Zobbenitz, iſt a. 1570. zu
eecWitſtock ordiniret, laut ſeines Teſtimonii, hat ſeine Vocation

eeoom Churfurſten von Brandenburg, und iſt itzo 14. Jahr
ctalda.“  Damals hatte Zobbenit 21. HausWirthe. Waren

alſo Paſtores alda geweſen:
Nic. Hötling.
Jac. Höotling.
Jac. Holdhin.Leoub. Wornfard, und folgende Uhtmodiſche Paliores.

Wie

41
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Wie man aber mit Brandenburg deshalb zurecht gekommen,
weiß ich nicht.

ſ. 6.
Es iſt im 4. F. geſagt, daß es in Uhtmode zu Loben

ſteins und A. Reſſii Zeiten groſſen Streit gegeben. Das ge
ſchahe alſo: Der Adminiſtrator zu Halle Auguſtus wolte a.
1650. ſein altes Recht wegen der KirchenVilitation nach lan
ger Krieges-Zeit wieder hervor ſuchen. Unter Chriſtian Wil-
elm war alles verwirret. Nach deſſen Acht ſolte des Kay
ſers Ferdinandi Sohn Leopold Ertzbiſchoff ſeyn, konte aber
nicht warm werden, und der poſtulirte Auguſtus muſte auch
viel Jahre pauſiren. Mitlerweile war an das Halbgericht
nicht zu gedencken. Als er aber nun in Eccleſiaſticis wieder
Hausſuchung thun wolte, fand er auf Braunſchweig. Seiten
groſſe obſtacula. Da aber der Churfurſt kriderich Wilhelm
das Hertzogthum bekommen: ward der Paſt. Gundelin a.
1682. nach Halle zum HuldigungsActu citiret  Als man
zu Wolffenbuttel dieſes vernahm, ließ das Furſtl. Conliſto-
rium an denſelben einen nachdrucklichen Befehl ergehen, ſol

cher Citation auf keine Weiſe Folge zu leiſten, in folgendem
Schreiben:

uUnſere freundliche Willfahrung zuvor,
Wurdiger und wohlgelahrter gurer Freund,

ſir haben aus des Amtmanns zu Calforde, Aohann Zim
“mermanns, anhero erſtatteten Bericht und Copeyl. ange
ſchloſſenen von demChurBrandenburgiſchen Regierungs, Rath
und Saltz-Graffen D. Friderich Hohndorff, als zu dem
Huldigungs-Actu verordneten Commilſſario aus Halle an
euch abgelaſfenen Citation in mehreren erſehen, wes geſtalt

Nunz der
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derſelbe euch zu Einnehm-und Abſtattung des Homagii nach
dem ChurBrandenburgiſchen Amte Alvensleben nomine
Sr. Churfl. Durchl. zu Brandenburg auf den 30o. hujus citi-
ren wollen. Nun kommt uns ſolches, wie auch, daß ihr nicht
in Zeiten anhero Bericht abgeſtattet, ſehr befremdet fur, laſſen
auch ſolches noch zur Zeit zu Ew. künfftigen Verantwortung
hin verſtellet ſeon. Damit ihr aber euch um ſo viel weniger
ubereilen, und Serenmi Unſers gnadigſten Furſten und Herrn
Durchl. als ſummo Epiſcopo, und Deroſelben Gerechtſame
darunter præjudiciren moget, So befehlen Nahmens hoch
gedachter Sr. Durchl. unſers gnadigſten Furſten und Herren
wir euch, und Krafft dieſes bey deroſelben hochſten Ungnade
und unvermeidl. ſchweren Straffe, daß lhr vor angeregter Ci-
tation in keine eintzige Weiſe oder Wege Folge leiſtet, weniger
das darin gedachte Nomagium von dem ermelten Ehur-Bran—
denburgiſchen Commiſſario abſtattet, als lieb euch die ange—
drohete Straffe und Furſtl. Ungnade zu vermeiden ſeyn wirdt.
Wornach ihr euch zu achten. Geben Wolffenbuttel den 26.
Jul. a. 1683.

Furſtl. Braunſchw. Luneb. verordnete Conſiſtarial.
und Kirchen-Rahtt. ßBrandanus Daætrius, D.

Hernach bekam dieſer Gundelin a. 1686. einen Befehl
von dem Halliſchen Conſiſtorio, dem Hallenslebiſchen neuen
Inſpectori Baſſigen durch einen Handſchlag reverentiam
zu præſtiren. Als derſelbe nun ſolches zu Wolffenbuttel
meldete: erfolgete daher folgender Befehl.

Unſere freundliche Willfahrung, rc.
ecit haben aus enren eingelaunenen Schreiben mit mehrern
Veſrſehen, welcher geſtalt ihr von dem ChurBrandenburg.
neuen Inſpector zu Haldensleben durch einen Handſchlag re-
verentiam obecdientiam zu praæſtiren aber einſt citiret wer
den wollen, Gleichwie wir nun gerne vernehmen, daß ihr dem

ſel
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ſelben Folge zu leiſten recuſiret. Alſo befehlen nomine Se-
renmorum unſerer gnadigſten Furſten und Herren Durchl.
Durchl. wir euch krafft dieſes nochmals, fur uns gutlich geſin
nend, daß ihr auch ſolches hinfuhro bey Vermeidung Jhrer

Drurchl. Durchl. ſchweren Straffe und Ungnade ſolches unter
laſſet, ſolchen und dergleichen Citationibus keinesweges pari-

ret, auch ſolches denen daſigen Opperleuten oder Schulmei
ſtern andeutet und verbietet, und dahin ſehet, daß unſerer Gn.
Furnen Furſten und Herren Herren Durchl. Durchl. Juri
Epitdopali und anderer Gerechtſam nicht præjudiciret werde.
Deſſen verſehen wir uns, und ſeynd euch zu freundlicher Will—
fahrung geneigt. Geben Wolffenbuttel den 29. Maji 1686.

Furſtl. Braunſchw. Luneb. verordnete
Conſiſtorial. und KirchenRathe.

Juſtus Cellarius,

g. 7.
Georg Baſſig, der NeuHallenslebiſche Inſpector hatte

hierauf in Erfahrung gebracht, wie man den Rector zu Cal
forde hatte um Achjuncto zu  Uhtmoden geſetzt, und daß ſol
ches heimlich zugegangen ware, dieſes meldete er an die Halli
ſche Regierung den 21. Octobr. 1686. Solches konte dieſelbe
ſo nicht hingehen laſſen, ſchrieb dahero den 4. Nov. an die
Conſiſtorial- und KirchenRahte zu Wolffenbuttel in fol
genden Terminis:

P. P.
Nieſelben werden ſich ſonder zweiffel zuruck erinnern, was
wir an ſie deswegen, dan die Prediger zu Uhtmode und
Zobbnitz nch dem OberPfarrhert zu Haldensleben Ge. Baſſig
als von Sr. Churfl. Durchl. zu Brandenburg rc. Unſern gna
digſten Churfurſten und Herrn verordneten Kirchenund Schul
Lupectore eines gewiſſen Diſtricts im HoltzCreyſe des Hertzog

thum



282 p. Vviit. Magdeb. Merckwurdigkeiten,
thums Magdeburg untern Vorwand, als wenn von Wolffen
buttel ihnen ſolches verboten ware, vermittelſt des Handſchlages

veerwandt zu machen ſich geweigert, unterm dato jung thin in
Schrifften gelangen zu laffen, und wie wir nechſt angehangter
Proteſtation die Herren erſuchet, es dahin zu richten, damit
dergleichen Eingriffe in hochſtgedachter Sr. Churfl. Durchl.
hohe Jura territorii hinfuhro gantzlich nachbleiben, und keine
nachbarliche Streitigkeiten erreget werden.

Nun hatten wir zwar gehoffet, es wurden die Herren ſol
ches zu thun oder uns wenigſtens mit einer Antwort zu verſehen
ihnen haben gefallen laſſen, Dieweil aber keines noch zur
Zeit erfolget, hingegen wir von ermeldten Inſpectore berichtet
worden, daß von den Herren dem Pfarrer zu Uhtmode der ois
herige Kector zu Calforde im PfarrAmte acjungiret worden,
gleichwol dieſes fur nichts anders als einen unſtreitigen Eingriff
in Sr. Churfl. Durchl. hohen und Eingangs angefuhrten
Schreiben zur Genuge behaupteten Jura territorii und Epi-
ſcopalia gehalten werden mag: ſo konnen wir nicht umhin, ge
gen dieſe wiederrechtliche Turbationes krafft dieſes feyerlichſt
zu proteſtiren, und Sr. Churfl. Durchl. und Dero Hertzog
thum Magdeburg alle Befuaniffe und Gerechtſame zu reſervi-
ren, die Herren dabey dienſifreundlich erſuchende, ſie wollen
nicht allein die jetzigen, ſondern auch die in unfern vorigen Schrei

ben angezogene turbationes und Eingrime ſofort gantzlich wie

z

der abſtellen, und dergleichen weiter nicht vermehren, wiedrigen

J falls ſind wir unfern Pflichten nuch derbunden, davon Se.
J

Ch f'rſtl Durchl unterthanigſt Bericht erſtatten Verhar
J ur uren ſonſten c. Dat. Halle, den 4. Nov. 1686.

J Die Antwort daher vom 8. Dec. war folgende.b

und gute Freunde,

J Unſere freundliche Dienſte zuvor, Ehrwurdige, Edle, Ve
ſte und Hochgelahrte, inſonders gunſtige Herren

cuqas dieſelbe fo wohl ſub dato den iten Julij als auch den 4.

J KÄÂ Nov.
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Nov. c. a. an das Furſtl. Conſiſtorium hieſelbſt wegen des
Predigers zu Uthmöden und Zobbenitz, und von demſelben ge
rorderten Handſchlages Sr. Churfurſtl. Durchl. zu Branden
burg, Jhren gnadigſten Churfurſten und Herrn ſich dadurch
verwandt zu machen, und dann wegen jungſter von hier ange
ordneter Beſtellung eines Paſtoris adjuncti daſelbſt, prote-
ſtando gelangen laſſen, daneben ſolches alles, als Turbatio-
nes abzuſtellen erſuchen wollen, ſolches haben wir ab der Herrn
Schreiben in mehrern erſehen.

Nun muſſen Wir Uns ſolch und dergleichen Anmuthen
billig befremdet vorkommen laſſen, in dem Serenotum c. Unſe

rer gnadigſten Furſten und Herrn Durchl. Durchl. ſich weit
uber Menichen Gedencken laut der vorhandenen beglaubten

bisher ſtets geru ig beienenen Exereitii, derer allda von hier an
Nachricht io wol in poſſeſſione vel quali des an ſelben Ort

geordneten Kirchen-Vilitationen, als auch der Introduction
der jedesmahligen Prediger unſtreitig befinden, und Wir dem
ſelben ferner zu inhæriren, und dasjenige auch letzthin zu ver
ordnen, was hochſtged. Unſerer gnadigſten Furſten und Herrn
Durchl. Durchl. Jura territorialia und epiſcopalia erfordern,
billig Urſach gehabt. Gleich wie Wir aber bey ſo geſtallten
Sachen nicht abſehen kunnen, wie der Herrn Anfuhren nach,
Jhrer Churfurſtl. Durchl. zu Brandenburg juri territoriali
wir einen Eingriff gethan haben, oder nachbarliche Streitig—
keiten desfalls erregen ſolten: Alſo konnen wir auch ſothanet
Ahrer vermeindlichen eingewandten Proteſtation und gebetener
Abſtellung der fo genanten Turbation hierunter ſtatt zu geben
uns nicht bemachtigen, ſondern muſſen vielmehr mehrhochſtge
dachten Unſerer gnadigſten Fur ten und Herrn Durchl. Durchl.

wohlhergebrachte gerechtſame durch dieſe GegenProteſtation
feyerlichſt verwahren. Welches denen Herrn wir hiemit in
freundlicher Antwort vermelden ſollen, Und ſeynd denenſelben
ſonſt zu allen muglichſten Dienſterweiſungen ſtets gefliſſen,
Geben Wolffenbüttel, den 8. Decembr. Ao. 1686.

Furſtl. BraunſchweigLuneburg. Cantzler und
Bathe daſelbſt. Georg Germer.

Oo Die
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Die Regierung zu Halle continuirte ihr Schreiben nach

Wolffenbuttel den 3o. Dec. 1686. folgender maſſen:

Unſere freundliche Dienſte zuvor, 2c.
cvrir haben deroſelben an Uns untern dato den 8. hujus ab
2W gelaſſenes Schreiben wohl erhalten, und daraus erſehen,
was ſie auf unſere an das Furſtl. BraunſchweigLuneburgiſche

Conſiſtorium zu Wolffenbuttel, wegen deſſen, daß ſich der
Prediger zu Uhtmode und Kobbenitz dem Churfurſtl. Branden
vurgiſchen verordneten lnſpectori eines gewiſſen diſtricts im

HoltzCreyſſo des Hertzogthums Magdeburg, George Baßigen,
OberPfarrer zu Haldensleben, vermittelſt des Handſchlages ver
wandt, ſich verweigert, auch vor Wolffenbuttel aus jetztgedach
ten Prediger der bisherige Rector zu Calvorde im PfarrAmte
adjungiret worden, ergangenen proteſtation reproteſtando zur

h Antwort vermelden, und wie ſie wegen Jhrer gnadigſten Fur
ſten und Herrn Furſtl. Durchl. Durchl. auf eine poſſeſſionem
immemorialem ſich beziehen wollen.

Dieweil aber aus denen bey hieſigen Conſiſtorio vorhan
denen Kirchen.Viſitations Regiſtaaturen erwehnten Holtz
Crayſes klarlich erhellet, daßmicht allein a. 1563. und 1583. die
Kirche zu Uhthmode und Zohbentt; auf Anordnung der damah

ie
ligen ErtzBiſchoffe zu Magdeburg ohne jemandes Contradicti-
on vilſitiret, dabey die Pfarrer examiniret, des Kirchen-ZuſtanJ des neb? deren und des Predigers auch Kuſters Einkommen
helle Erkundigung eingezogen, und alles dasjenige, was bey an

J dern Orten des ErtzStiffts jetzo Hertzogthums Magdeburg ge

J

ſchehen, daſelbſt ebenfalls verrichtet und regiſtriret worden, ſon

J

dern auch bey den letzten in a. 1650. in erwehntem Ertz-Stifft
geweſenen Viſitation die verordneten Commiſſarñ, den damah
ligen Pfarrer zu Uhtmode und Zobbenitz Chriſtoph Lobenſteinen
vor ſich citiret, wie nicht weniger ſich ſelbſt perſonlich dahin be
geben, den Kirchhoff, Kirche und Glockenthurm beſehen, den
vofarrer auch die Kirchen und Schul Verzeichniſſe binnen 4.

Gwvochen bey der Cantzeley zu Halle einzuſchicken anbefohlen,
wiie nicht weniger als das Conſiſtorium zu Wolffenbuttel den

Furſtl.
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Furſtl. Magdeburgiſchen Amtmann zu Alveusleben Gebhard
Johann Hampen die Kirche,zu Uhtmode mit Abforderung be
ruhrter Verzeichniſſe zu verſchonen erinnert, des letzt verſtorbe
nen Herrn Auminiſtratoris Hertzogs Auguſti zu Sachſen
Furſtl. Durchl. hochſtſeeligen Andenckens in einen den 4. Oct.
1650. an Herrn Hertzogs Außuſti zu Braunſchweig FJurſtl.
Durchl. abgelaſſenen FreundOheimlichen Schreiben, daß Jhr
die Jura epiſcopalia, und was dem anpangig, zu Uhtmode und

b
h

Zobbenitz zuſtandig, angefuhret und ierunter zu unnothiger
Mißhelligkeit keine Urfache zu geben, ge eten haben, anderer da
ſelbſt an Seiten dieſes Hertzogthums vorgenommenen Actuum
juris epiſcopalis anjetzo zu geſchweigen. Werden alſo ver
hoffentlich nunmehro die Herrn ohne unſer Anfuhren ſelbſt leicht
lich ermeſſen konnen, daß bey ſolcher Bewandtniß, und da auch,
wenn gleich per incuriam der vormahligen Ertz-Biſchoffe, uber
dero Bedienten das Haus Braunſchweig ſonderlich tempore
belli ſich hierunter etwas angemaſſet; daſſelbe dennoch Sr.
Churfi. Durchl. zu Brandenburg, unſern gnadigſten Churfur
ſten und Herrn, als Succeſſori ſingulari deme aliena incu-
ria nicht præjudiciren mag, anerwogen bekandt quod non va-
lenti agere non currat præſcriptio, uüber diß die vorgeſchutzte
præſeriptio immemorialis vhne Grund ſey, und zum wenigſten
weil die Dorffer Uhtmode und Zobbenitz, in das unſtreitige
Halbgerichte gehoren, dem Hertzogthum Magdeburg zugleich
und cumulative die jura epiſcopalia daſelbſt zugeſtehen mu
ſten, haben auch zu denenſelben das zuverlaßige Vertrauen, und
erſuchen ſie hierdurch dienſtfreundlich, ſie werden und wollen es
nunmehro dahin vermitteln, damit die Sache unſern vorigen l

NAnſuchen gemaß eingerichtet, und alle turbationes und Ein
grriffe in hochſtgedachter Sr. Churfurnl. Durchl. Gerechtſame

gantzlich nachbleiben mochten. Verhatren ſonſten c. c.
Dat. Hall den 30. Dec. 1686.
Hierauf antworteten Cantzler und Rahte zu Wolffen

buttel den 21. Jan. 1687. daß ſie weit beſſere Argumenta
entgegen ſetzen konten, weil aber die Hertzoge ſo viel Actus

Oo 2 Vilſi.
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Viſitationes, Pfarrbeſtellungen vor ſich hatten, und das Jus
Epiſcopale exerciret, und alſo aus der Poſſeſfion ſich nicht
geben konten, als reproteſtirten ſie ubrigens, und wolten nicht
weiter ſchreiben.

g. 8.
Gleich verlautete es im Martio 1687. als ob das Haus

Brandenburg wurde eine Kirchen-Viſfitation halten. Da
brauchten die Wolffenbuttelſchen Cantzler und Rahte dieſe
Vorſ cht, daß ſie an Heinr. Adrian Reſſ den 3. Martii eine
ſchrifftliche Warnung abgehen lieſſen, daß er ſich ja nicht
rinlaſſen ſolte, und wenn Attentata ſolten gemacht werden,
er von Calforde aus Hulffe ſich zu verſprechen hatte. Das
Schreiben lautet alſo:

Unſere freundliche Dienſte zuvor,

Wurdiger und Wolgelahrter guter Freund,
eir haben aus eurem an den Special. Superintendenten zu
V gonigsgutter erſtatteten ;wericht in mehren erſehen, wes—n

geſtalt ihr in Erfahrung gebracht, oo wurden die Chur-Bran
denburgiſchen einen Vernuch tnaun, eures Ortes Kirchen-Viſi-
tationen zu halten, auch wohi gar euer Perſon halber etwas
thatliches zu unternehmen, und deswegen euch allenfals zu in-
ſtruiren gebeten. Als nun in der zleichen Serenrum unſerer gna
digſten Furſten und Herren Dur l. Durchl. zu gehelen keines
wegen gemeinet, ſo befehlen Na mens hochſtgedachter Jhrer
Durchl. Durchl. wir euch hiemit, fur uns gutlich geſinnend, daß
ihr die von gedachter ChurBrandenburgiſcher Seite etwa vor
zugehende KirchenVilitation ſo viel muglich behindert, auch
ſo bald ihr dergleichen Attentata vernehmet, davon forderlichſt
anhero berichtet, geſtalt euch denn auch das Furſtl. Amt zu Cal
forde allenfals ſo wohl deswegen, als auch daferne eurer Perſon
halber etwas attentiret werden ſolte, mugliche Aſſiſtenz zu lei
ften wiſſen wird. Welches wir euch hiemit in Antwort ver

melden
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melden wollen, und ſeynt euch zu freundlicher Willfahrung ge
neigt. Geben Wolffenbuttel den 3. Mart. 1687.

Furſtl. BraunſchweigLuneb. verordnete
Conſiſtorial· und KirchenRahte.

E. W. von Laffert. mpp.

g. 9.Eben deſſelben Tages im 1687 JZahre verlangete die
Halliſche Regierung durch ein Schreiben an das Wolffen
buttelſche Conliſtorium einige Exempel von ſolcher Pfarr
Beſtellung zu ſehen. Worauf denn folgende Nachricht den
22. Apr. e. a. von Wolffenbuttel einlieff.

Unſere freundliche Dienſte zuvor, 2c. 2t.
ecrdas dieſelbe wegen der Pfarre zu Uhtmoden und Zobbenitz
2 ſudb dato den 3. Martii ferner an uns gelangen laſſen, und
wie ſie uns dabeneben erſuchen wollen, Jhnen, was das Haus

Braunſchweig an bemelten Orhten fur actus juris Epiſco-
palis, auch wann und aur was Weiſe es ſolche exerciret habe?
eigentlich zu vermelden, iolches haben wir aus dem 21. ejus-
dem uns eingeliefferten Schreiben zur Gnuge verſtanden. Ob
wir nun wohl nicht geſonnen, uber dieſer in notorietate beru

henden Sache mit denen Herren in weitlauftige SchrifftWech
ſel Uns einzulaſſen, manen wir disfals feyerlichſt proteſtiren,
Wir auch ohne dem gewiß ſeyn, daß Sie an der diſſeitigen
poſſeſſione vel quaſi, um ſo viel weniger zweiffelen konnen,
da ſie auſſer denen, dem Vorgeben nach, in vorigem Seculo
geſchehenen, in dieſem aber nur artentirten Viſitationen nicht
einen einigen Actum juris epiſcopalis von ſich allegiren mo
gen; So haben wir dennoch mit der verlangten Nachricht de
nen Herren nicht aus handen gehen wollen, und ſolches um ſo
viel mehr, als wir uns von Jhnen verſichert halten, daß
Sie ungegrundete Streitigkeiten rerner zu pouſſiren, und ſo
wohl Jhnen als Uns vergegebene Arbeit zuzuziehen von ſelbſten
abgeneigt ſeyn werden.

Wir berichten demnach, daß Wir die umſtandliche Nach
ticht finden, daß die Dorffer Utymoden und Zobbenitz nach

Oo 3 vor
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vorgemachten ReligionsFrieden bereits zu der Pfarre zu Cal
forde gehoret, und die Sacra daſelbſt von denen Calfordiſchen
Pfarreren verrichtet worden. Als aber 1542. der Opper
mann oder Cuſter zu Calforde Nicolaus Hartling zum Pre
diger nacher Ruksforde befordert worden, hat der damahlige
Pfarrer daſelbſt Joachim Schmiedt, demſelben die Capelle
zu Zobbenitz abgetreten, welches auch von der hohen Landes—
Obrigkeit bey der Zeit noch wahrenden turbulenten Zuſtande
connivendo zugelaſſen worden. Dieſem Hartlingk iſt im Of.

J ficio deſſen Sohn Jacobus Hartling ſuccediret, welcher denn
1 das Dorff Zobbenitz ebenfals beybehalten, und hat Jacab

f Buſſe, Paſtor zu Calforde, ihm daſſelbe angewieſen. DasJ

Dorff Uhtmoden hingegen iſt jederzeit bey der Calfordiſchen
Pfarre geblieben, wiewohl in vorigem Seculo, als die von Al—
vensleben das Haus Calforde Pfandeweiſe beſaſſen, die Pret diger zu Satuel den GottesDienſt daſelbſt zu Zeiten, und
wenn die Calfordiſche Pfarrer verhindert geweſen, auch wohl
mugen verrichtet haben. Als aber anno 1593. den 16. Mar-
tiüi der Paſtor zu Calforde Heinrich Schwieger Anſuchung
gethan, daß, weil er Unvermogens halber der Uhtmodiſchen
Gemeinde nicht mehr vorſtehen khnte, demſelben ein beionderer

Prediger gegeben werden inochte; ſo iſt ſeinem Suchen de-
reriret, und auf des damahligen hieſigen Conſiſtorii Anord
nung, Leonhardt Wernhardt von der Theologiſchen Facul-
tat zu Helmſtadt am 29. Martii ejusdem anni examiniret,
darauf ordiniret und zum Pfarrer zu Uhtmode von Sereniſſ.
Hertzog Heinrich Julio Hochſeel. Andenckens confirmiret, dem
ſelben das Dorff Zobbenitz als ein Filal beygelegt, Er an bey
den Ohrten von den Superintendenten zu Konigs-Lutter und
Amtmann zu Calforde eingefuhret worden, maſſen die disfals
ergangene Acta vollkomlich alhier zu ſinden. Jetzt gedachten
Leonhardt Wernhardt:hat ſolches ihm aufgetragene Pfarr
Amt continuirt, biß Anno i62c. in welchem Jahre er verſtor
ben, und die durch ſein Ableben erledigte Pfarren Henrico
Laudowiei, nachdem derſelbe auf des hieſigen Conliſtorii Be
fehl vorhero enurninirt und orcinirt, hinwieder aufgeltagen,

der
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derſelbe auch von Seren. Hertzog Ulrich Durchl. Hochſeel.
Andenckens am 16. Nov. gedachtes Jahrs dazu confirwiret,
und darauff von dem Superintendenten zu KonigsLutter und
Amtmann zu Calforde immittiret worden, geſtalt denn auch
disfals die Acta originalia alhier vorhanden. Nachdem aber
auch derſelbe anno 1636. hinwieder abgelebet, ſind die Pfarren,
weil die Dorffer per injurias belli ziemlich verwuſtet worden,
lange Zeit offen geblieben, und hat das hieſige Conſiſtorium
die Anordnung gemacht, daß die Paſtores von Calforde ſolche
mit verſehen, biß endlich anno 1639. ein aus der Marck
Brandenburg der Krieges-Unruhe halber entwichener und exu-
lirender Prediger, nahmentlich Chriſtoff Lowenſtein ſolche
anzunehmen ſich erbohten, worauff derſelbe teſtantibus Actis
am 11. Febr. ejusdem anni von hieraus dazu beſtellet, confir-
miret, und ebenfals von dem Superintendenten zu Konigs-Lut
ter auch Amtmann zu Calforde an beyden Ohrten eingewieſen
worden. Dieſem, als er anno 1667. verſtorben, iſt in Officio

gefolget Chriftianus Gundelinus, welcher denn auch alhier
examiniret, ordiniret, zum Prediger zu Uhtmode und Zobbe
nitz confirmiret, auch von dem General-Superintedenten zu
Helmſtadt daſelbſt immitriret iſt, und hat man von Seiten des
damahligen Ertzſtifſfts Magdevurg ungeachtet ungegrundete
Prætenſion bereits Anno-1650. ſeqq. moviret worden,
nicht die geringſte Contradiction gemacht. Und wir dergeſtalt
alle zu Uhtmoden und Zobbenitz geweſene Prediger, keinen einigen
ausgenommen, von dem Hauſe Braunſchweig beſtellet worden;
Alſo werden Seren. Unſerer gnadigſten Herren Durchl. Durchl.
um ſo viel weniger zu verdencken ſeyn, daß ſie bey ihren Be
fuegnus, und absque interruptione gehabten Poſſeſſion ſich
behalten und im vorigen Jahre auf des alten Paſtoris zu Uht
mode Anſuchen demſelben den Rectorem zu Calforde Hein
rich Adrian Reſſen adjuntziret, und ihn zum Subſtituto Paſto.
re aus LandesFurſtlicher Hoheit confirmiret haben.

Was hiernachſt die Kirchen-Viſitationen anbelanget,
ſeind ſolche ebenfals jederzeit, und ſo lange in eccleſiaſticis
in hieſigen Landen einige Berfaſſung geweſen, an denen quæſtio-
nirten Ohrten geſchehen, und hat man biß dato damit continu-

irt,
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irt, maſſen denn auch die Kirchenund Kaſten-Rechnungen, al
jahrlich in hieſigen Conſiſtorio eingeſchicket, und von langen Jah
ren alhier vorhanden ſeyn. Jnſonderheit findet ſich eine Kelatio
viſitationis de Anno 171. in welcher mit ausdrucklichen Wore
ten enthalten, daß in ſelbigen Jahre auch bey Johann Grollen
Pfacrrern zu Calforde und Uhtmoden die Viſitation geſchehen,
laut Extracts ſub lit. a. weiter findet ſich eine dergleichen Re-
lation de a. 1586. davon Extract ſub lit. B. item noch eine
andere de Anno 1699. den Extract ſub lit. C. befindlich. Von
denen fernern Viſitationen, ſo Anno 1638. 1645. 1647. 1650.
165. 1658. 1660. ſequentibus annis, wie auch noch anno
1683. 1685. zu Uhtmoden und Zobbenitz gehalten worden,
ſind zwar ebenfals ausfuhrliche Berichte zu hieſigem Conlſiſto-
rio eingeſendet; Wir achten aber von allen denenſelben Co—
pias zu communieiren noch zur Zeit nicht nothig, wie wir denn
auch denen Herren mit Anziehung aller derer ubrigen actuum,
welche vi Juris Epiſcopalis unſerer gnadigſten Herren Durchl.
Durchl. und dero Vorfahren an der Regierung in deciſione
controverſiarum matrimonialium, irrogatione pœnarum
eccleſiaſticarum und ſonſten an gemelten Ohrten exerciret,
nicht beſchwerlich fallen, beſondern dererſelben eigenen Erwe
gung anheim geben wollen, ob deswegen, daß man diſſeits,

die bißhero geruhig gehabte Poſſeſſion continuiret, dem neuer
lichen Anmuthen, daß der Paſtor zu Uhtmode ſich dem Ober
Pfarrer zu Haldensleben als einen Chur-Brandenburgiſchen In-
ipectori mittels Handſchlages verwandt machen ſollen, ſich wie
derſetzet und jungſthin einen neuen Prediger daſelbſt beſtellet,
ſie ſfich mit Fug uber einige turbationes und wiederrechtliche
Eingriffe beſchweren konnen. Wir muſſen des beſtandigen
dafur haltens ſeyn, es haben Hochſtgedachte Unſere gnadigſten
Herren Durchl. Durchl. vielmehr Urſache uber derer Herren
bißherige Anmaßlichkeiten Beſchwerung zu fuhren, als ſonder
lich da Sie biß dato nichts anziehen konnen, wodurch
GSie das von Seiten des Hertzogthums Magdeburg prætendi-
rende Jus epiſcopale beſtandig begrunden mogen. Denn was
die Anno 1650. attentirte Viſitation betrifft, derſelben iſt diſ
ſeits feyerlichſt wiederſprochen, maſſen Sie dann auch wegen

gemach
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gemachter GegenAnſtalt zu keinen Effect gedien. Daß aber
in vorigen Seculo anno 1gsʒ. 5z. einige Viſitationes zu
Uhtmode und Zobbenitz Jhrer ſeits geſchehen ſeyn ſolten, kon
nen wir aus denen Uns vor dieſen communieirten Extracten
der dortigen ViſttationsBucher nicht abnehmen, wiewohl auch,
weniu ſie gleich geſchehn waren, ſolche ACtus dem Hauſe Braun
ſchweig wenig præjudiciren wurden, weil zu der Zeit das Amt
Calforde, wie oben gedacht, in manibus creditorum gemeſen,
deren negligenz de jure dem homino nicht nachtheilig ſeyn

mag.Wir haben dieſes deuen Herrn zur erlangten Antwort mei
den laſſen, und wiederholen demnach Unſere zu unterſchiedenen

mahlen geſchehene Gegenbroteſtation hiemit nochmahls, die
Herren dienſtfreundlich erſuchende, Sie wollen ob angefuhrete
des Hauſes Braunſchweig, und unſern gnadigſten Herrſchafft
inconteſtable Befuegnuſſe reifflich uberlegen, und dieſelbe bey
demjenigen, was ſie ſo lange Zeit ohne jemands contradiction
beſeſſen, ferner geruhig laſſen. Wir verbleiben denſelben hin
wieder zu allen Freundnachbarlichen Dinſterweiſungen jeder

zeit gefliſſen. Geben Wolffenbuttel, den 22. Apr. 1677.
nſchweig Luneburgiſche Cantzlet
the.

Ernſt Moritz Landwehr.

A. Extract
aus dem von den Superintendenten zu Konigslutter

a. 1571. eingeſchickten ſo genannten Libello
viſitationis.

en der Anfangs præmittirten Specification, derer Paſtoren,
V Pfarrern, und Dorffer, ſo au der Superintendentur Ko
nigslutter gehoten, finden ſich fol. a.

Johannes Groll, Pfarrer zu Calvorde und Uhtmbde, fol.
15. ſtehet folgende Relation.

Die Pfarre Calvorde mit zugehorigen Dorffern Johan
nes Groll, Pfarrer zu Calvorde, hat in Unterredung von

Pp J Chriſt

Furſtl. Brau
und Ra

v.
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«Chriſtlicher Lehre ziemlichen Bericht gegeben, iſt auch beleſen
in gottl. Schrifft, ſeine PfarrKinder geben ihme auch beyde
eſeiner Lehre und Lebens halber ein gut Gezeugniß.

2. Klaget er, daß ſeine Antecèeſſores von Uhtmode, ſo

auch zur Pfarre Calvorde gehoret, jahrlich einen Scheffel Ro
cken bekommen haben, der die Zeit ſo, er da geweſen, zum Hauſe
Calvorde genommen, bittet demnach, daß die gnadige Verſe

hung mochte geſchehn, daß der Scheffel Rocken mocht wieder
um zur Pfarre gewendet werden.

B. Extract.Der von dem Superintendenten zu Konigslutter
Benedicto Kuppio, ao. 1586. eingeſchickten

celatione viſitat. fol. Io.
Calvorde.

Viſitatio ſpecialis gehalten den 15. Nov. 1586. iſt derfelben
beygewohnet, Johannes Schoppe, Amtmann daſelbſt.

Die Leute zu Calvorde und die zu Hunerdorff ſeind wohl be

ſtanden im Catechiſmo, aber die von denen eingehorigen Dorf
fern zum Theil ſehr ubel, als dern viel die Articul ihres Glau
bens einfaltig erzehlen nicht haben konnen, ſonderlich was alte
Leute geweſen.In der annecttirten Specification der eingehorigen Dorf
fer findet ſich auch Uhtmode und dabey, daß daſelbſt mit etli—
chen Verachtern der Sacramenten geredet worden, die ſich

Chriſtlich zu beſſern verheiſſen.

C. Extvuct.Der a. 1609. gehaltenen Special- Viſitation der

inſpection Konigslutter, fol. i8.
Uhtmode und Zobenitz.

A O. r6cↄ. den 27. April iſt die Viſitation gehalten worden
R in beyſeyn des Herrn Amtmanns zu Calvorde, Moritzen
von der Luhe, welche doch bis zu Ende der Vilitation nicht ab
gewartet, ſondern iſt von U. g. F. und Herren, Hertzog Joa

chim
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chim Caroll wegen anderer auch nothwendigen Geſchaffte ab
gefodert worden.

Collaboratores, Ernſt Johann Sieafried, Pfarrer zü Clo
ſter Konigslutter, und Ehr Heinrich Schwieger von Calvorde.

Die Leute ſind von ſelbigen Orte gar wohl beſtanden.
Paſtor Ehr Leonhard und die Gemeine ſtehen in guter Cor-

reſpondentz.

no.Zum Uberfluß ſchickten ſie die zu Rethi Zeiten unterm

Stroh-Dache gefundene Vocation des J. Wornhardt, welche
lautet:
on G. Gn. Wir Heinrich. Julius, poſtulirter Biſchoff
u Halberſtadt und Hertzog zu Braunſchweig und Luneburgk
thun kund und bekennen hiemit offenbahrlich fur uns und unſer
Erben gegen jedermanniglichen, daß wir krafft habenden Juris
patronatus, dem wurdigen und gelahrten, unſern lieben
andachtigen getreuen Ehren Leonhardum Wornhardt mit un
ſer Pfarr Uhtmode und Filial Zebbenitz in unſern Amt Calfor
de aus Gnaden belehut, ihm auch das PfarrAmt an denſelben
Orte aus Landes-Furſtl. Hohe-und Obrigkeit committiret und
befohlen haben, thun das und belehnen ihn hiemit, und in
Krafft dieſes Brieffs dergeſtalt, daß er Ehrn Leonhardus Worn-
hardt der Gemeine an gedachtem Orte, GOttes Wort aus den
Prophetiſchen und Apoſtoliſchen Schrifften lauter und rein, ſei
nem hochſten Vermogen und von GOtt verliehenen Verſtande
und Gaben nach treulich und fleißig vortragen, die vorgedachte
Gemeine auch mit allen andern Seelſorgern, wie ſolches einen
Evangeliſchen Prediger gebuhret, veriehen, und in dem allen un
fern  ansgegangenen Corpori Doctrinæ Chriſtliche Kirchen
Ordnung und der lormulæ Concordis in ihren rechten geſun
den Verſtande ſich gemaß verhalten. Daneben auch das
PfarrAmt an gedachten Orte mit Treu und Sorgfaltigkeit
verwalten, die Ritus in der Kirchen gleichformig und unſer
publicirten KirchenOrdnung gemaß, und mit fremden verfuh

Pp riſchen
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tiſchen Jrrthumen, unverandert treiben, auch ſonſt tur jeder
manniglichen in ſeiner befohlenen Hedrde, einen Chriſtlichen
unſtraffbahren und Ebrbahren Waggdel uund Leben fuhren, und

ſeinen Beruff und Amnte treulich nachſetzen, damit alſo aller
Nuehrbarkeit und Laſteru gewehret werden moge. Er ſoll und
Awiu auch uns und unſern Erben getreu und hold ſeyn, unſern
Nutzen rordern, uud Schaden und Arges aber wehren,
warnen, und abwenden, unſerm verordneten Conſiſtorio und
ſeinen dorgeſetzten Seneral. und Special-Superintendenten
Ichuldigen Gehorſam leiſten, und ſonſten alles andere thun,
was einem getreuen Prediger und Seelen-Sorger gebuhret,
und ihm unſer publicirten KirchenOrdnung allenthalben auf
legen, immaſſen er ſolches alles mit handgegebener Treu an ay
des ſtatt verſprochen und zugeſaget hat. Setzen ihn dero
wegen in die nießbarliege Poſſennon und Aufnahme, obgemel
ter unſer Pfarr zu Uhtmode und kilial Zobbenitz und allen dero
ſelben Auffkunfften, Renten, Zinſen, Gutern und Nutzungen,
und was ſonſten noch dazu gehoret, und ſeine Anteceſſori und
hiebevor davon gefolget iſt, nichts uberall ausbeſchieden hiemit
und in Krafft dieſes Brieffes, und wollen ihn, dabey nach aller
Gebuhr ſchutzen und verthadigen. Alles getreulich und unge
fehrlich. Des zu Uhrkund haben wir dieſe Belehnung mit
unſern Furſtl. Conſiſtorial. Secret beſiegelt, auch eigenhandig
unterſchrieben. Geſchehen und geben auf unſer Veſte Wulf—
fenbuttel der 24. Aprilis anno 1687.

ſ. II.Als ſie das zu Halle ſahen, und gleichwol auch erkanten,
daß bey allen noch viel zu erinnern ware: lieſſen ſie ihr fer
neres Schreiben nach Wolffenbuttel anſtehen, vermeldeten
es vielmehr dem. Churfurſten Friderico, den 21. Jan. welcher
den reſolrirte, die Sache gar auf einen andern Fuß zu ſetzen.
Wie es das auch endlich alles im Receſſ de 1707. abgethan,

End die Pfarre zualeich an Braunſchweig gar
uberlaſſen iſt.

„a (o) 6
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